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IPartcigcnolfcn !
Laut Beschluß des letzten Parteitages findet der dies -

fahrige in Mannheim statt . Auf Grund der Bestimmungen
der § § 11 , 12 , 13 , 14 und 15 ' ' der Parteiorganisation beruft
die Parteileitung den diesjährigen Parteitag aus

Sonntag , den ÄS . September »

abends 7 Uhr , nach Mannheim in das Lokal „Apollotheater " .
G. 6, 3 ein .

Als provisorische Tagesordnung ist festgesetzt :
Sonntag , den 23 . September , abends 7 Uhr : Vor -

Versammlung . Konstituierung des Parteitages . Festsetzung
der Geschäfts - und Tagesordnung . Wahl der Mandats -

prüfungs - Kommission .
Montag , den 24 . September und die folgenden Tage :

1. Geschäftsbericht des Vorstandes . Berichterstatter :
W. P f a n n k il ch und A. G e r i s ch.

2. Bericht derKontrollkommission . Berichterstatter : A. Kaden .

3. Parlamentarischer Bericht . Berichterstatter : � Schöpflin .
4. Maifeier . Berichterstatter : R. F i s ch e r .

5. Der politische Massenstreik . Berichterstatter : A. Bebel .

6. Der internationale Kongreß 1907 . Berichterstatter :

P. Singer .
7. Sozialdemokratie und Volkserziehung . Berichterstatter :

C Zetkin und H. Schulz .
8. Strafrecht , Strafprozeß und Strafvollzug . Berichterstatter :

H. Haase .
9. Sonstige Anträge .

10 . Wahl des Vorstandes , der Kontrollkommission und des

Ortes , an dem der nächste Parteitag stattfinden soll .
Parteigenossen ! Der Parteivorstand richtet an Euch die

Aufforderung , die Vorarbeiten für den Parteitag — also die

Wahl von Delegierten wie die Stellung von Anträgen —

rechtzeitig zu bewirken .

Die Anträge müssen spätestens am 27 . August im Besitze
des Vorstandes . Adresse :

I . Auer » Berlin LW \ 68, Lindenstr . 69

sein , wenn sie entsprechend den Bestimmungen des § 14, Ab -

satz 2 der Parteiorganisation im „ Vorwärts " veröffentlicht
und in die gedruckte Vorlage Aufnahme finden sollen .

Anträge von einzelnen Parteigenossen bedürfen der Gegen -
zeichnung der Vcrtrauensperson oder des Vorstandes der

örtlichen bezw . Kreisorganisation , falls sie zur Veröffentlichung
und Beratung gelangen sollen .

Die Parteigenossen , die zum Parteitag kommen , werden

ersucht , von ihrer Delegation dem Vorstande und dem Lokal -

komitee rechtzeitig Mitteilung zu machen , damit ihnen die

Vorlagen und eventuell weitere Mitteilungen zugesandt werden

können .

Die Adresse des Lokalkomitees lautet :

August Dreesbach » Mauuheim , E. 3, 14,

Mandatsformulare sind durch das Parteibureau

I . Auer . Berlin SW . 68, Lindenstr . 69

zu beziehen . Der Versand erfolgt vom 21 . August an .

Die Genossen , die Anträge einreichen , werden darauf auf -

merksam gemacht , daß etwaige den Anträgen beigegebene
Motive weder im „ Vorwärts " , noch in der den Delegierten

zugehenden Vorlage Aufnahme finden können . Es steht den

Genossen das Recht zu , ihre Anträge selbst oder durch be -

freundete Genossen auf dem Parteitag mündlich zu begründen .
Ein Abdtuck der Motive verbietet sich aber aus räumlichen
Gründen und um Wiederholungen zu vermeiden .

Berlin , den 23 . Juli 1906 .

Mit sozialdemokratischem Gruß
Der Parteivorstand .

»

Genossinnen !

Als Beauftragte der Genossinnen Deutschlands beruft die

Unterzeichnete eine Frauenkonferenz nach Mannheim ein , wo

der nächste Parteitag stattfinden wird . Die Konferenz soll

Sonnabend , den 22 . September . morgens 9 Uhr . in der

Zentralhalle , (J- 2. 16 , zusammentreten und nötigen¬

falls noch Sonntag nachmittag tagen .
Als provisorische Tagesordnung ist festgesetzt :

1. Bericht der Zentralvertrauensperson ,
a) Agitation , b) Presse .

2 Frauen st immrecht . Berichterstatterin : Genossin

Zetkin .
3. Agitation unter den Landarbeiterinnen .

Berichterstatterin : Genossin Zietz .
4. Die Dienstbotenbewegung . Berichterstatterin :

GenoM Griinbers »

5. Fürsorge für Schwangere und Wöchne -
rinnen . Berichterstattcrin : Genossin D u n k e r .

In Orten , in denen ein Zusammenarbeiten mit den Ge -

nassen stattgefunden hat , ist es wohl selbstverständlich , daß die

Genossinnen sich mit diesen baldigst über die Wahl einer Dele -

gierten verständigen . Dort , wo die Verhältnisse nicht so günstig
liegen , haben die Genossinnen laut § 11 Absatz 1 des Organi¬
sationsstatuts der sozialdemokratischen Partei Deutschlands das

Recht , in öffentlicher Frauenversammlung nicht nur eigene
Delegierte für die Frauenkonferenz zu wählen , sondern auch
für den Parteitag . Wünschenswert ist jedoch , daß die

Delegierten zur Frauenkonferenz auch zugleich e i n
Mandat für den Parteitag erhalten .

Die Verhandlungsgegenstände , die auf seiner Tages -
ordnung stehen , sind alle von größter Wichtigkeit für die

proletarische Frauenwelt . In erster Linie sei auf die Frage
der Volkserziehung hingewiesen , an welcher die

Proletarierin als Bildungsbedürftige wie als

Mutter das höchste Interesse hat . Möchten daher die

Genossinnen überall dafür sorgen , daß dem ihnen zustehenden
Rechte gemäß an dem diesjährigen Parteitag als Delegierte
Frauen teilnehmen , die in treuer Pflichterfüllung alle Arbeiten

und Kämpfe der Sozialdemokratie teilen .

Anträge sind spätestens bis zum 31 . August einzusenden .
Erfolgte Wahlen von Delegierten sind der Unterzeichneten

zu melden .

Die Adresse des Lokalkomitees ist :

August Dreesbach » Mannheim E. 3. 14 .

Die Frauenkonferenz zu Mannheim muß nicht nur ein

Beweis für die Fortschritte der proletarischen Frauenbelvegung
werden , sondern auch der Ausgangspunkt weiterer großer
Erfolge .

Mit Parte ' gruß
Ottilie Baader . Berlin L. 53, Blücherstr . 49 , Hof II .

Hui dem Nege zum Schafott .
Petersburg , 22 . Juli . Ein Ufas des Kaisers

vom 21 . Juli verfügt die Auflösung der Reichs -

duma und die Einberufung einer neuen ReichSduina

auf den 5. März 1907 . Die Bestimmungen für die

Vornahme der Neuwahlen sollen später veröffentlicht

werden . Ein zweiter Utas des Kaisers enthebt den

Ministerpräsidenten Goremykin seines Postens .

An seine Stelle tritt der bisherige Minister des Innern

Stolypin , der zugleich das Portefeuille des Innern

behält .
Stadt und Gouvernement Petersburg ist dnrch

Ufas des Kaisers in de » Znstand des ausicr -

ordentlichen Schutzes versetzt worden . Ferner ist

über das ganze Gouverncnient Kiew , niit Ausnahme

des Bezirkes Kiew , der Kriegszustand verhängt

worden .

Petersburg , 22 . Juli . Obgleich das kaiserliche

Dekret , welches die Auflösung der Reichsduma au -

kündigte , in der vierten Morgenstunde bekannt wurde ,

ist die Nachricht hiervon bereits ins Volk gedrungen .

Man spürt die gedrückte Stimmung . Die Residenz

wimmelt von Truppen . Aus dem Lager und aus den

Nachbarorten sind gestern bis um Mitternacht vier

Jnsanterieregimenter , die Chevaliergarde und die Garde

zu Pferde eingetroffen , ferner eine Anzahl Schwadronen

Husaren und Ulanen sowie Grenadiere und Maschinen -

gcwehr - Kompagnicn . In nächster Nähe des Reichs -

duma - Palastes stehe » Husaren . Die Behörden erwarten

heute der „ Nowoje Wremja " zufolge große Unruhen

im Petersburger Kreise . Der Polizei sind energische

Maßnahmen vorgeschrieben . Die Lagerübungen in

Krasnoje Sselo werden bereits Ende Juli a. St . ab -

geschloffen .

ES war am 5. Mai 1789 , als in Versailles die ReichSstände

zusammentraten . Die wahnsinnige Verschwendungssucht des Hofes ,
die völlige Zerrüttung der Finanzen trieben Frankreich unaufhaltsam
dem völligen Bankrott entgegen . �

Bereits hatte nach dem Fall des

Erzbischofs von Brienne am 26 . August 1788 die Zahlung der

Staatsrenten eingestellt werden müssen . Die Einberufung der Reichs -

stände zur Erschließung neuer Steuerquellen war zum einzigen
Mittel für die Regierung , zur letzten Rettung für den Thron der

CapetS geworden . ES hatten sie gleich dringlich das Parlament

und die Pairs am 13. Juli 1737 , die Stände der Dauphine in der

Versammlung zu Vizille , die Geistlichkeit in der Versammlung zu

Paris gefordert .
Die ReichSstände sollten neue Geldmittel schaffe ». Dem zer -

störten SwatSkrcdit Frankreichs wieder eine feste Basis verleihen :

das waren die alleinigen Aufgaben , zu denen sie der Hof aus -

ersehen hatte . Um den brittev Stand , die breite Masse des Bürger -

tums , für die verlangte Schröpfung günstig zu stimmen , hatte man

ihm die doppelte Anzahl Vertreter wie dem Adel und der Geistlich -
keit zugestanden ; man war auch geneigt , ihm nötigenfalls gewisse be -

scheidcne Reformen , die Milderung allzu drückender Verwaltungs -
maßnahmen zn gewähren ; doch an eine ernstliche Einschränkung der

Prärogative der Krone und der Standesvorrcchte dachten weder der Hof
noch die bevorrechteten Stände . Die Thronrede , mit welcher der

König die ReichSstände eröffnete , bestand nur auS Klage » über
die Geldnot des Landes und die Gärung im Volke . Es fehlte jeder
Hinweis auf irgend welche Reformen : um so deutlicher verkündete
der Großsiegelbcwahrer Barentin die Absicht des HofeS , indem er in
der Eröffnungssitzung erklärte :

„ Damit , daß Se . Majestät dem zahlreichsten unter den drei
Ständen , auf dem hauptsächlich die Last der Steuern und Abgaben
liegt , eine doppelte Vertretung gewährt , hat sie keineswegs die
Form der früheren Beratungen geändert . Wenn auch die Ab -

stinnnung nach Köpfen , insofern als sie nur ein einziges Resultat
liefert , den Vorteil zu haben scheint , daß sie den allgemeinen
Wunsch besser erkennen läßt , so ist es doch der Wille des Königs ,
daß diese neue Form nur mit freier Uebercinstimimmg der Reichs -
stände und mit Genehmigung S . Majestät in Wirksamkeit treten
kann . "

Die Regierung war zwar , soweit Steuern und Geldfragen in

Betracht kamen , der Abstimmung nach Köpfen nicht abgeneigt , da sie
hoffte , hierdurch dys Bestehen des Adels und der Geistlichkeit auf
ihre Steuerprivilegien zu brechen : dagegen wollte sie
bei der Beratung politischer Reformen die Abstimmung
nach Ständcgruppeu a »stecht erhalten , damit die „ Neuerungs¬
sucht " des dritten Standes durch Adel und Geistlichkeit
gelähmt werde . Die Reichsstände sollten nach den Absichten des

Hofes lediglich als bloße Steuerbcwilligungsmaschine fungieren .
Die Haltung der Vertreter des dritten Standes durchkreuzte

diese überkluge » Berechnungen . Sie bestanden auf der Abstinunung
nach Köpfen und konstituierten sich am 17. Juni 1789 auf Siöyes
Antrag selbstständig als Natioimlversammlung , indem sie zugleich
den Beschluß faßten , daß nur die Nationalversammlung das Recht
habe , Steuern zu bewilligen , daß aber die eingeführten Steuern
bis zu dem Tage fortbestehen sollten , an dem die National -

versannnlung aufgelöst «verde . Die Regierung antwortete nrit
einem Gewaltstreich ; sie ließ am 20 . Juni den Sitzungssaal
schließen und mit Militär besetzen . Die Nationalversammlung hielt
ihre Sitzungen im Ballhause ab und schwor , bis zur Durchsetzung
einer Verfassung nicht auseinander zu gehen . Der König löste
darauf anr 23. � Juni die Reichsstände auf : die Nationalversammlung
ignorierte den Auflösungsbefehl und setzte auf Mirabeaus Antrag
ihre Sitzungen fort . Nun griff die Regierung zum
Staatsstreich . Sie zog Truppen um Paris und Versailles

zusammen , und als am 11. Juli 30 000 Mann Paris uurschlossen

hielten und «veitere 20 000 auf Paris marschierten , da entließ der

König das Ministeriuin Necker und berief ein »och reaktionäreres .
Die Folge ivar der Aufstand des Pariser Volkes am 13. und 14. Juli ,
der zur Erstürmung der Bastille führte und der Herrschaft der

Capctinger in Frankreich den ersten Schlag versetzte . Am Morgen
des 15 . Juli erschien der König als Bittender vor der National -

versannnlung , deren Adressen er noch in den letzten Tagen höhnisch
ignoriert hatte . Ohne Bedeckung und stehend flehte er :

„ DaS Haupt der Nation kommt vertrauensvoll in die Mitte

ihrer Repräsentanten , um ihnen seinen Kummer über die unruhige
Hauptstadt zu bekunden und Sie um Rat zu fragen . Man hat
einen ungerechten Arglvohn in Ihren Gemütern erregt , doch wer
meinen Charakter kennt , wird schändlichen Gerüchten nicht glaube » .
Ich bin eins mit der Nation : ich vertraue mich Ihnen an .
Helfen Sie mir , das Wohl des Staates zu sichern : ich erlvarte
das von der Nationalversammlung . Ich baue auf die Liebe und
Treue meiner Untertanen , und ich habe den Truppen befohlen ,
sich von Paris und Versailles zurückzuziehen . "

Das Schicksal des Königtums aber war . entschieden . Louis

Capct hatte mit seinem Staats st reich den Weg zum
Schafott beschritten .

Der Vastillesturnr drängte die Revolution in eine neue Rich -
King . Den geknechteten Bauern gab er das Signal zum Nieder -

brennen der adeligen Schlösser und Zwingburgen . Fast überall

griffen die Bauern zur Selbstwehr . Die stolze » Herrensitze
des übermütigen Adels , die reichen Klöster und Höfe der

Geistlichkeit gingen in Flammen auf . Wochenlang glänzte
der Himmel über Frankreichs Provinzen vom roten Widerschein der

Feuersbrünste , in denen die verfaulte feudale Herrlichkeit versank .

Zugleich aber stärkte der 14. Juli die Kraft des revolutionären
Volkes von Paris und drängte die Parteien weiter nach links .
Drittens aber gab er der Autorität des Königs , seiner Beliebtheit
bei der Volksmasse den ersten entscheidenden Stoß . Bei seinem Re -

gierungsantritt hatte >nau Ludivig XVI . den „ Heißersehnten " , den

„ Vielgeliebten " genannt und ihn bis zur Auflösung der Reichsstände
in allen Parteien verehrt . Selbst ein Marat nannte ihn : „ Unseren

gnten König " . Nun wich der Bann der kindlichen Verehrung , der

gläubigen Abgötterei : schon 2>/g Monate später erfolgte der

Zug des Pariser Volkes nach Versailles , um von dem „ Ober -
b ä ck e r "

. wie man nun schon spöttisch den „ Vielgeliebten " nannte ,
Brot zu holen , uild ihn zwecks besserer Beaufsichtigung nach Paris

zu schleppen .
�

Die Geschichte wiederholt sich nicht , wenigstens nicht in allen
Einzelheiten ; aber sie bietet ivertvolles Material zur Beurteilung
kritischer Situationen und ihrer Folgen . Wie einst Louis Capet hat
nun auch Nikolaus Romanow , dem eine nicht von bezahlten Lob -
hndeler » geschriebene Geschichte einst den Beinamen „ der Blutige "
nicht vorenthalten wird , sein Wort und die Verfassung gebrochen
und in der Meinung , feine kleine » dynastischen Eigeninteressen
retten zu können , die Aeichsduma cmfgelöst . Wir viffev nicht .



waS die Duma unternehmen wird , ob sie dem zaristischen Staats -

streich trotzen , ob sie sich anderswo versammeln , ob sie die Auf -
lösung der Duma als Wort - und Verfassungsbruch brandmarken und
das Volt zum Widerstande aufrufen wird ; wir wissen auch nicht , ob
die russischen Bauern , wie einst die französischen , zur Selbsthillfe
greifen und die GutShöfe in Masten niederbrennen werden . Das
aber wissen wir , daß der neueste brutale Akt deS Zarismus die
Revolution nicht ersticken , daß er ihren Fortschritt nicht
hemmen wird . Der zugleich niedcrtrcichtige und einfnttige
Schritt des von allen guten Göttern verlassenen Zaren wird
nur die revolutionären Kräfte des . Volke » noch mehr entfesseln ;
er wird nur den radikalen Parteien ein noch stärkeres Uebergewicht
verschaffen ; er wird die Bauern vollends in die revolutionären

Kampfreihen treiben . Nikolaus Romanow hat seinen Untergang be -

siegelt . Schon mit dein Blutsoimtag des 22. Januar 1905 hat er
deil Weg zum Schafott betreten ; nun schreitet er weiter von Etappe
zu Etappe , der Nachfolger Karl Stuarts und Louis Capets .

Nichts ist lächerlicher , als von dem Staatsstreich eine Be -

endigung der russischen Revolution zu erhoffen . Sie wird fort -
schreiten , denn sie ist zur inneren Notwendigkeit geworden . Die
reaktionäre Presse , die dem zaristischen Staatsstreich zujubelt ,
sie wird bald dieselbe Erfahrung machen wie nach dem Blutsonntag ,
als sie die Niedermetzelung Wehrloser als glorreiche » Sieg des
Zarismus über das russische Volk feierte . Der Blutsonntag war
nicht das Ende , es war der Beginn der eigentlichen Revolution .

Schon wenige Wochen später stand der größte Teil der industriellen
Reviere Rußlands im politischen Massenstreik , der gleich einem
Feucrbraird um sich griff , so daß bereits Ende März an 150 Städte
vom Streikfieber erfaßt waren . Dann erfolgte die Hinrichtung des
Senators Johnson und deS Großfürsten Sergius , der Ausbruch der

Unruhen im Kaukasus , die Banernrevolten in Südwestrußland und
in den Ostseeprovinzen , der Wiederausbruch der Unruhen in Baku ,
der Abfall eines Teiles der Schlvarzen Meer - Flotte , erneute Kämpfe
im Industriegebiete Nussisch - PoleiiS , die Barrikadenkämpfe in Lodz
und in Moskau .

D i e neuesteLeistung des Zarismus wird neue
revolutionäre Energien auslösen . Seine Existenz lastet
nicht nur ans Rußland , sondern auf der ganzen Kulturmenschheit als
quälender unerträglicher Fluch , als Verhöhnung aller Menschenwürde

er muß fallen !

.

Das Auflösimgsuianifcst des Zaren .
Petersburg , 22 . Juli . Heute wurde folgendes kaiserliche Manifest

veröffentlicht :
Wir haben durch unseren Willen die Vertreter der Nation zu

einem Werke gesetzgeberischen Schaffens berufen . Indem wir fest
auf die göttliche Gnade vertrauten und an eine glänzende und große
Zukunft unseres Volkes glaubten , erwarteten wir von ihren Arbeiten
Gutes für das Land . Wir haben auf allen Gebieten des nationalen
Lebens große Steforme » in Vorschlag gebracht ,

' und wir haben es
immer unsere Hauptsorge sein lassen , die Untvisscnheit deS Volkes

durch das Licht der Bildung und die Lasten des Volkes durch eine

Erleichterung der Arbeitsbedingungen und der Bedingungen für den

Landbesitz zu beseitigen . Eine grausame Prüfung hat unsere Er -

Wartungen getäuscht . Anstatt auf dem Gebiete der Gesetzgebung zu
schaffe », entfernten sich die Vertreter des Volkes aus dem Bereich
ihrer Zuständigkeit und beschäftigten sich mit Untersuchungen über die

Handlungen der aus unsere Anweisung eingesetzten Lokalbehörden
und über die UnVollkommenheiten der Grundgesetze , die nur

durch unseren kaiserlichen Willen abgeändert
werden könnten . Endlich unternahmen die Vertreter des
Volkes wahrhaft ungesetzliche Handlungen nüe den Aufruf an daS
Volk seitens der Duma . Die Bauern , die durch derartige Ungesetz -
lichkeiten beunruhigt lvurden und auf eine gesetzliche Besserung ihres
Schicksals warteten , gingen in einer Reihe von Bezirken zur offenen

Plünderung , zur Zerstörung fremden Eigentums und zum Ungehorsam

gegen das Gesetz und gegen die rechtmäßigen Behörden über . Aber

unsere Untertanen müssen sich erinnern , daß die Besserung des Loses
des Volkes nur möglich ist unter der Bedingung voller Ordnung
und Ruhe . Wir werden keine willkürlichen oder ungesetzlichen

Handlungen zulassen und mit allen Machtmitteln des Staates

tv erden wir unseren kaiserlichen Willen den

Ungehorsamen aufzwingen . . . . .Möge die Ruhe im

russischen Lande wiederhergestellt werden und möge Gott uns helfen ,
die wichtigste unserer Aufgaben , die Besserung deS Loses der Bauern

zu verwirklichen . Unser Wille in diesem Punkte ist unerschütterlich ,
und der russische Arbeiter wird , ohne fremdes Eigentum an «

zntasten , da , wo die ländlichen Besitzungen zu klein sind ,
ein gesetzliches und rechtschaffenes Mittel erhalten , um

seinen Landbesitz zu erweitern . Die Vertreter der an -

deren Klassen werden auf unsere Aufforderung alle ihre

Bemühungen aufwenden , um diese große Aufgabe , die von der zu -

künftigen Duma endgültig im Wege der Gesetzgebung gelöst werden

muß . zu verwirklichen . Indem «vir die Duma auflösen , b e -

stätigen wir unsere nnabäirderliche Absicht , diese

Institution zu bewahren . In Uebereinstimmuug mit dieser

Absicht haben wir durch einen an den vollziehenden Senat gerichteten
UkaS die Einberufung einer neuen Reichsduma auf den 6. März 1907

festgesetzt .
Treue Söhne Rußlands , Euer Kaiser ruft Euch , wie ein Vater

seine Kinder , Euch mit ihm zu vereinigen , um unser heiliges Vater -

land wieder gesunden zu lassen . Wir glauben , daß Niesen des

Gedankens und der Tat erscheinen werden und daß dank ihrer
emsigen Arbeiten der Ruhm Rußlands erstrahlen wird .

Nikolaus .
»

Was wird die Duma tun ?

Petersburg , 22 . Juli . Die Mehrzahl der Dnmaabgeordneten ist
» m Laufe des heutigen Tages nach Finnland abgereist , um dort über
die durch die Auslösung der Dunra geschaffene Lage zu beraten .

Petersburg , 23. Juli . lVon einem Privatkorrespoudenten . ) AuS

Wiborg lFinuland ) wird gemeldet , daß alle Hotels mit

Abgeordneten überfüllt sind . Auch viele Privatpersonen
sind in Wiborg eingetroffen . Gestern abend fand in einem

otel eine Beratung statt , die von - 135 Abgeordneten
esucht war . Nicht anwesend waren die Vertreter

des rechten parlamentarischen Flügels und der

rechtsstehenden Polen . Vertreter der Presse wurden nicht
zugelassen . Den Vorsitz führte der bisherige ReichSdumapräsident
Muromzew . Die Sitzung , so heißt es in dem Wiborger Telegramm ,
werde vis spät in die Nacht dauern . Auch einige Reichsratö «

Mitglieder seien in Wiborg eingetroffen , doch seien sie , da die Sitzung
nicht öffentlich war , ebensowenig wie Struve , Hessen
und andere zugelassen worden .

Wiborg , 23 . Juli . ( Meldung der Petersburger Telegr . -
Agentur . ) Die hier versammelten früheren Abgeordneten zur

Neichsduma haben beschlossen , namens der Duma ein Manifest
zu veröffentlichen .

In dem von den Kadetten ausgearbeiteten Manifest .
dessen Wortlaut von der Arbeitsgruppe etwas verschärft
worden ist , wird der Regicruugsakt voin 21 . d. M. als ein

Versuch bezeichnet , Rußland auf lange Zeit der Volksvertretung
zu berauben . In dem Manifest heißt es Wetter , als logische

Folge der Verletzung der Verfassung durch die Regierung sei es

eine Pflicht der Bürger , keine Steuern zu zahlen und nicht einen

Soldaten zu stellen . DaS Manifest ruft daS Volk auf , jede Gewalt -

tätigkeit energisch abzuwehren . — Anwesend sind hier zwei Drittel

der Mitglieder und das Präsidium der Duma . Den Vorsitz bei

den Verhandlungen führt Moromzew . Heute früh sind die

Vertreter der polnischen Rechten sowie Graf Heyden und

Stachowitz eingetroffen . »

Bei der zweiten Lesung des Manifcsteutwnrfes wurden

einzelne Tatsachen beraten . Da die Kadcttenpartei der Ansicht
ist, daß sie nicht mehr als Vertreterin des Volkes

erscheinen werde , legt sie ihre Abgeordnetenmandate nieder .

Die Mitglieder der Arbeitsgruppe behaupten dagegen ,
das Recht zu haben , sich Volksvertreter nenne » zu
könne » , und wollen nicht vor der Wahl eines neneu

Parlaments auSeinandergeheu . Der entgültige Wortlaut

des Manifestes wird von einer Kommission von sechs Mit -

gliedern ausgearbeitet . Unter den Abgeordneten herrscht
einiger Ziviespalt , und nicht alle können sich entschließen , das

Manifest zu unterzeichnen . Fürst Dolgoruckow wurde zum
Gouverneur geladen , der ihm erklärte , die Beratungen seien
möglichst schnell zu Ende zu führen , da es möglich sei , daß

morgen der Kriegszustand über Wiborg verhängt werde .

Infolgedessen beeilen sich die Versammelten , und die Beratung
wird wahrscheinlich heute beendet werden .

Sollten die Kadetten talsächlich gewillt sein , ihre Mandate

niederzulegen , so muß dieser Schritt nicht nur als politische Unklug -
heit , sondern alö feiger Verrat der Revolution bezeichnet
werden .

Pctcrhof belagert ?

Paris , 22. Juli . Van einer Verschwörung gegen den Zaren , an
welcher Soldaten und Matrosen in Kronstadt beteiligt sind , berichtet
das „ Journal ' aus Petersburg . Die Verschwörer beabsichtigen ,
Peterhof zu nehmen und den Zar lebend oder tot in ihre
Gewalt zu bringen .

London , 23 . Juli . DaS dem Dumamitglied , Rechtsanwalt
Winawer , der zurzeit in Vudapcst weilt , dorthingesandte Telegramm
über die Lage in Petersburg lautet folgendermaße » : „ Kehren Sie

sofort nach Petersburg zurück . In Petcrhof ist ein furchtbarer Auf -
stand ausgebrochen . Das Haus Romanow ist in großer
Gefahr . Die Palast wachen und die Truppen ver -

weigern den Gehorsa m. Der Palastkommandant Hesorow
hat an Alexandrejew , den Chef der Petersburger Garnison tele -

graphiert , er möge ihm Geschütze und zuverlässige Truppen auf dem

Seewege senden . '
Am Sonntagmorgen erhielt Winawer ein zweites Telegramm

folgenden Inhalts : . P e t e r h o f st e h t i n F l a m m e n. Gegen
20 000 Arbeiter belagern den Palast . Die Truppen verweigern den

Gehorsam . "
Winawer hält die ihm zugegangenen Nachrichten für durchaus

zuverlässig und meint , die Auflösung der Duma würde der Beginn
der Revolution sein , die von der Armee , die zum größten Teil auf
' eiten des Volkes stehe , eingeleitet werden würde . Er ist der An -

icht , die Autokratie sei am Ende ihre ? Lebens angelangt .

Die Folgen DeS Staatsstreichs .
Petersburg , 23 . Juli . Der Rostower Abgeordnete Ehachtai er «

hielt interessante Mitteilungen über die Stimmung unter den Don -

Kosaken , die sich kategorisch gegen die D u in a a u f l ö sung
aussprechen und erklären , sie wüßten , worum es sich hierbei handle
und würden nicht mehr gegen das Volk vorgehen .

Der Dlima - Abgeordncte Anikin , der aus London gestern in Paris

eingetroffen ist , sagte nach einem telegraphischen Bericht der „Voss .

Ztg . " einem Ansfrager , die erbitterte Dorfbevölkerung wird sofort
die Staatsbehörden angreifen und eigene Obrigkeiten einsetzen , die

sie mit bewaffneten Milizen verteidigen wird . Das Wirtschaftsleben
wird stillstehen : man wird nicht ernten können und das Elend wird

noch steigen . Der allgemeine Eiscnbahner - AnSstand wird gleichfalls
eintreten . Eine allgemeine Anarchie sei zu erwarten . Die Bauern
werden in die Städte einfallen , um sich durch Plünderung Lebens -

mittel zu verschaffen . Die Revolution ist nicht organisiert , aber sie
wird von selbst ausbrechen , an Neuwahlen glaube er nicht . Die

Duma wird sich trotz der Polizei versammeln und in einem Aufruf
dem Volke die Ereignisse erklären .

Die Auslösung der revolutionären Energie .
Von einen , russischen Genossen wird uns über die Voraussicht -

lichen Wirkungen des Staatsstreichs geschrieben :

Jetzt haben wir in Rußland den längst erwartete » Staatsstreich .

I » den Hauptstädten sind alle zur Verfügung stehenden Truppen

aufgeboten , in der Provinz das Militär und die schwarzen Banden

mobilisiert . Die Regierung ist entschloffen , jeden AuslehnungSversuch mit

bewaffneter Faust niederzukämpfen . Sie hofft bis zum März 1907

die Ruhe und Ordnung im Lande auch ohne Duma wieder herstellen

zu können . Die nächsten Wochen werden sie eines Besseren belehren .

Nichts konnte die offene Erhebung des Bauerntum » so fördern , wie

dieser wahnsinnige Schritt der Peterhofer Kamarilla . „ Unsere

Deputierten sind fortgejagt ! Land und Freiheit werden uns vor -

enthalten I Jetzt nehmen wir beides mit eigener Hand I ' — So

lvird es im ganzen Land ' r wiederhallen , und keine Macht der Welt ,
keine fremdländische Invasion wird das alte Regime retten . Es ist
dem Untergänge verfallen .

Wer wird fich nun an die Spitze des empörten Lölkes stellen ?

Jedenfalls nicht die loyale Kadettenpartei , sondern die linksstehenden
Elemente der Duma und die sie unterstützenden Parteien . Nicht
die gesetzmäßige Opposttton , Männer aus dem Volke , Bauern und

Arbeiter werden die Führer sein im sicher ausbrechenden Kampf .
Die Mehrzahl der Dumamitglieder tagt jetzt in Finnland , die

übrigen weilen bei ihren Wählern in allen Enden des Landes . Die

Duma wird sich vorauösichtlich in Finnland als permanent er -

klären . Die gemäßigten Dumaekrmente werden durch den Gang der

Ereignisse zurückgedrängt werden . Die Leitung wird in die Hände
der Arbeitsgruppe und der Sozialisten übergehen .

Wenn bisher auch manche kostbare Zeit durch bürgerliche Feig -

heit vertrödelt worden ist — jetzt wird eS nicht mehr geschehen .
denn die politische Rolle der bürgerlichen Makler ist ausgespielt .
Die Mächte der Reattio » sind an der Arbeit , und nicht schöne
Worte und Resolutionen , sondern mir revolutionäre Taten könne »

helfen . Die Waffe der Kritik hat bisher gesprochen , jetzt wird die

Kritik der Waffen einsetzen .

Gegen ein antonomes Polen .
Seit einigen Tagen erhalten wir von russischen Genossen Zu -

schriften , in denen uns auf da » bestimmteste versichert wird , daß die

deutsche und österreichische Regierung mit der russischen einen Pakt

geschlossen hätten , unter gewissen Bedingungen deutsche und öfter -

rcichische Truppen in Rußland eimnarschicrcn zu lassen , um die Rc -

Volution niederzuschlagen . Wir haben bisher diese Zuschriften nicht

zur Veröffentlichung gebracht , da sie uns nicht genügend begründet

erschienen und wir troL unserer geringen Meinung

von der deutschen Regierung nicht zu glauben vermochten ,
daß sich diese zu dem wahnsinnigen Unternehmen
einer Intervention bereitfinden lassen könnte . Würde doch ein der -

artiges Eingreifen in russische Verhältnisse nicht nur Deutschland
den Haß des russischen Volkes zuziehen , sondern auch Deutschland
unzweifelhaft in einen schweren europäischen Konflikt verwickeln , denn
eS erscheint sicher , daß die Westmächte diese Gelegenheit , das

imperialistische Deutschland zu schwächen , nicht ungenutzt lassen
würden . Tatsächlich scheint es sich nach neueren Nach -

richten auS » nS als zuverlässig bekannter Quelle denn

auch bei dem Pakt nicht um eine Unterstützung der

russischen Regierung gegen die revolutionäre Gärung im eigent -
lichen Rußland , sondern , um die Verhinderung eines selbständigen

Polens zu handeln . Die Invasion soll erst dann erfolgen , wenn
die revolutionären Kämpfe als Resultat die Entstehung eines auto -

noinen Polens ergeben sollten . Ein durchaus zuverlässiger Genosse

schreibt uns über den auch in dieser Forn , noch immer wahnioitzigen ,
das deutsche und österreichische Proletariat zum schärfsten Protest

herausfordernden Plan :
Die Geschichte wiederholt sich. Voll Furcht vor der siegreichen

Revolution macht Nikolaus II . denselben Schritt , den seinerzeit

Ludwig XVI . mit Erfolg unternommen hat . Es ist der Weg des

offenen Verrats an seinem Volke und seinem Reiche , der Appell an
die Waffen der lieben ausländischen Vettern gegen den inneren

Feind . Wir haben «»bestreitbare Beweise , daß diese verräterische
Tat schon vollzogen ist . Die Konferenz zu Schönbrunn fand mit

Wissen und Einwilligung Nikolaus IL statt , was natürlich die

Möglichkeit besonderer spezieller Vereinbarungen zwischen Deutschland
und Oesterreich nicht ausschließt .

Zar Nikolaus weiß natürlich , wohin der von ihm eingeschlagene

Weg ihn führen wird . Sogar unverantwortlichen Personen gött -

lichen Ranges wird Landesverrat nicht vergeben . Wir können diesen

Schritt Nikolaus II . auf den Weg des offenkundigen Verrats nur

mit Genugtuung begrüßen . DaS , was in verborgenen Gemächern
des Peterhofer Schlosses gesponnen wurde , tritt jetzt zutage : und wir

dürfen erwarten , daß das russische Volt ebenso schnell wie einst das

französische von seiner monarchischen llntertänigkeitskraukheit geheilt
werden und keine unverantwortlichen Personen wieder auf den Thron

erheben wird , die es vermögen , das ganze Land zu ihrer Rettung
der Vernichtung preiszugeben .

Doch wir fragen nun : was geschieht , wenn die russische Re -

volutlon noch einen weiteren Schritt unterninnnt , Russisch - Polen sich
autonom erklärt und die preußisch - österreichischen Armeen , den Ab -

machungen zu Schönbrunn gemäß , zur Unterdrückung des verhaßten
roten Gespenstes ausrücken werden ? Was geschieht dann ?

Es wird dann eine Okkupation in Ansficht genommen , die sich
entweder auf alle polnischen Provinzen oder wenigstens auf die

wichtigsten befestigten Punkte erstrecken soll . Die Okkupation setzt

gleichzeitig voraus , daß die russischen Truppen die besetzten Pro¬

vinzen pöllig verlassen , oder aber , daß einige befesttgte Punkte als

Zeichen der russischen Souveränität in den Händen der minder -

zähligen , schwachen russischen Truppen bleiben . So sieht die geplante

„friedliche " Okkupation aus . Doch haben wir das volle Recht zu

behaupten , daß solch eine Okkupation nicht nur absolut undenkbar

ist , sondern auch mit unausbleiblicher Notwendigkeit einen curopäi -

scheu Krieg entzünden wird , dessen Folgen unabsehbar sind . Nicht

genug damit , würden diese Folgen — unserer Ansicht nach — fast

ausschließlich auf Deutschland und seine nichtsahnende Bevölkerung

fallen .
In der Tat , obgleich Kaiser Franz Josef seinen Thron .

Nikolaus I . und der russischen Unterstützung während der Unter -

drückung der ungarischen Revolution verdankt , wird er fich schwerlich

zu ernsten Schritten gegen Polen entschließen , da er selbst in

Galizien eine einflußreiche „freie " polnische Bevölkerung hat .
Die österreichischen Polen würden solch eine Okkupatton nur

dann unterstützen , wenn sie hoffe » könnten , die österreichische
Autonomie der polnischen Provinzen auch auf Russisch - Polen zu er -

strecken . Dann würde unter dem Schutze Oesterreichs ein „ freies "
autonomes Polen — mit Ausnahme der preußisch - polnischen Pro «

vinzen — erstehen . In diesem Falle würde Rußland eher die

Bildung eines souveränen , selbständigen , als eines autonomen

Polens fördern . Andererseits aber fordert die genamtte Ver -

einbarung . daß Polen nicht nur von österreichischen , sondern

auch von preußischen Truppen besetzt werde » müffe . Darauf
aber werden die österreichischen Polen niemals eingehen ,
denn da ? bedeutet , die Freiheit des zu Galizien hinzugefügten

Russisch - Polens dadurch zu erkaufen , daß ein anderes

Stück Polen ? der preußischen GermanisationSpolitik geopfert würde .

AuS diesem Grunde wird Oesterreich — im günstigsten Falle — seine

Grenztruppen mobilisieren und — wenn es möglich sein sollte —

einige Grenzstationen ohne Blutvergießen besetzen .
Was Preiißen - Deutschland betrifft , unterliegt es keinem Zweifel ,

daß durchgreifende Maßregeln da möglich sind . Ja noch mehr : alte

verwandtschaftliche Beziehungen , vollkommene Uebereinstimmuiig der

beiderseitigen dynastischen und monarchischen Interessen , begründete

Angst vor der revolutionären Ansteckungsgefahr und schließlich die Er -

kenntnis , daß es auf die Dauer nicht möglich ist , die jnnkerlich - bürgerliche

Politik der deutschen Selbstherrschaft fortzusetzen : alles dieses drängt
die deutsche Regierung zum aktiven Kampf mit der Revolution . In
der ganzen Welt ist es allein das zurückgebliebene Deutschland , das
die russischen Traditionen bewahrt . In Deutschland allein fand die

russische Ordnung ihre einzigen Nachahmer und Verehrer . Von

Deutschland allein wurde den russischen Henkern niemals moralische
Unterstützung und polizeiliche Hülfe versagt .

Hier aber können wir die wichtigsten Einwendungen erheben . An der

russischen Grenze wird die preußischeArmee ans den heftigsten Widerstand
stoßen . Die „friedliche " Okkupation wird bei den ersten Schritten zu
einer blutigen werden . Die russische Armee , die schon zur Ge -

nüge bisher gezeigt hat , daß sie die Generäle des Zaren
nicht für ihre Befehlshaber hält , wird neue Führer finden .
Und man soll auch nicht vergessen , daß ein revolutionäres

Volk , das für seine Freiheit kämpft , ungeheure Kräfte in sich
findet , wenn eS gilt , fremdländische Bedrücker zurückzuschlagen .
Wenn ein unseliger Schritt der deutschen Regierung die deutsche
Armee gegen die russische Revolution führen sollte , wird dieser ver -

brecherische Ueberfall dieselben » » gehenren Opfer kosten , lvird

er ebenso enden , wie der berühmte Feidzug , der zur
Rettung der Königskrone Ludwigs XVI . unter » olinneu
worden war . Wie zu jener Zeit die französische Revolution
auS einem Nichts siegreiche revolutionäre Armeen der SanSkulottcn

schuf , wird auch jetzt das revolutionäre Rußland die nötige Kraft

finde », um die fremde Einmischung in ihre inneren Angelegenheiten
zurückschlagen zu können . Wir behaupten ein für allemal : Die

Okkupation der polnischen Provinzen durch preußische Truppen be -

deutet den Krieg des junkcrhasten Deutschland mit dem revolutionären

Rußland .
Noch mehr : einen solchen deutsch - russischen Krieg würden England

und Frankreich unverzüglich auszuinitzcn suchen , denn eS liegt für sie
bei dieser günstigen Situation genügend Grund hierzu vor . Tie

Revanche - Jdee lvird die bürgerlichen Kreise Frankreichs ohnehin
anfeuern , während das französische Proletariat zweifellos be «

greifen wird , daß die russische Freiheit ihre eigene



Freiheit bedeute . Und schwerlich werden die österreichischen
Slawen auch nur einen Moment schwanleu , ob sie gegen oder für
Rußland vorgehen sollen I Gleichzeitig mit dem ersten Flintenschuß ,
der an der russischen Grenze fällt , werden auf den Vogesen Kanonen -
salven erdröhne » und in der Nord - und Ostsee wird das englische
Geschwader erscheinen . Die „ Retter " deS russischen Absolutismus
werden sich gleichzeitig vor der russischen Revolution und den eng -
lischen und französischen Kanonen zu verteidigen haben .

Es fragt sich nur , ob Zar Nikolaus mitsamt seiner lieben
Familie und seinen Hofbanditen deS Blutes nur eines einzigen
pommcrschcn Grenadiers wert ist ? Und wenn die deutsche Ne -
gierung schon jetzt die zweifellose Verantwortung für die Be -
sorgnis trägt , die die Nachricht von dem heiligen Bündnisse
zu Schönbrunn in ganz Europa erweckt hat . — wie groß wird die
Verantwortung derer sein , die aus engherzigen dynastischen Jnter -
essen und polizeilichen Erwägungen feurige Fackeln in das europäische
Leben werfen und die Flammen eines Weltkrieges und furchtbarer
innerer Stürme entfachen !

Die interparlamentarische sozialistische
Konferenz .

London , 20. Juli . (Eig. ©er . ) .
Am 17. , 18. und 10. Juli tagte hier die Konferenz der parla -

mentarischen Vertreter Englands , Frankreichs , Rußlands , Belgiens ,
Deutschlands und Oesterreichs . Solveit die Oeffcntlichkeit in Betracht
kam , wurden drei Punkte diskutiert : erstens der Titel der Kon -
ferenzcn , zweitens die Lage in Rußland , drittens die Abfassung
einer Resolution über die Aufgaben der sozialistischen
Arbeiterbewegung gegenüber der russischen Re -
V o l u t i o n.

Der Titel der Konferenzen ist dahin geändert , daß er nicht nur
die sozialistischen , sondern auch die parlamentarischen Arbeitervertreter
in sich schließt , was ja auch dem Titel unserer internationalen Kon -
gresse entspricht .

Zum zweiten Punkte erhielt der russische Dumaabgeordnete
Aniki » das Wort . Er sagte :

„ Ich danke Ihnen für den herzlichen Enipfang , der mir als dem Mit -
gliede der Arbciterfraktion der Duma bereitet wurde . Als die Duma zu -
sainmentrat , waren die Mitglieder der Arbcitergruppe einander un -
bekamrt ; die Konstituierung der Gruppe war deshalb keine leichte
Sache . Die bürgerlichen Gruppen haben sich leichter konstituiert .
Die erste Ansicht , die sich unserer Gruppe aufdrängte , war , daß die
Duma die Meinungen unseres Landes nicht in adäquater Weise ver -
tritt , Sie spiegelt die öffentliche Meinung Rußlands noch lange
nicht richtig wieder . Ferner , daß die Duma nur dann der richtige
Ausdruck des Landes sein wird , wenn sie aus dem allgemeinen
Wahlrecht hervorgegangen und wenn sie unbehindert durch den
Staatsrat und in voller Freiheit zu handeln imstande sein wird .
Die Arbeitergruppe ist sich über ihre unmitfclbarcn Aufgaben voll¬
ständig klar . Sie erwartet von der jetzigen Duma nur solche Re -
formen , die freie Bahn schaffen für die koinmende konstruktive Arbeit
unseres Volkes . Die jetzige Duma soll nur in dem Sinne „ rcvo -
lutionnr " sein , daß sie die Hindernisse forträumt , die gegenwärtig
einer positiven Arbeit im Wege liegen . Zu diesem Zwecke verlangen
wir : eine allgenicine Amnestie , die Aufhebung des BelagerungS -
zustandes , die Abschaffung der Todesstrafe llnd die Prozcssieruug der
alten Regien . » g wegen der Verbrechen , die sie begangen hat . Dann
soll die Agrarreform und die Arbeiterschutzgesctzgebung eingeleitet
Iverdcn ; diese positive Arbeit soll unserer Ansicht nach das Werk
einer aus dem allgemeinen Wahlrecht hervorgegangenen
Volksvertretung sein : aber diese ganze Gesetzgebung muß
von den Beschlüssen der lokalen Organisationen der
Bauern und der Arbeiter abhängen . Die Arbeitergruppe
tritt in der Duma in radikalster Weise allf und «st
gegen Konipronrisse . Sie gewinirt an Popularität im Lande in
dem Matze , als sie ihre Tätigkeit cutfaltet . Auf Vorschlag der

Gruppe wurde in der Duma eine Kommission gebildet , um die
Missetaten der alten Regierung aufzudecken und die Missetäter zur
Verantwortung ziehen zu können . Die Tätigkeit der Kommission
bestand vorläufig darin , die Minister über die von der Kommission
aufgedeckten Verbrechen zu interpellieren . Die Regierung hat unter
anderem auch Maßregeln ergriffen , um die Bemühungen
derjenigen Leute zu vereiteln , die der hungernden Be -
völkerung von 27 Gouvernements helfen wollten . Wir

besitzen Dokumente , die klar beweisen , daß die Regierung die

Hülfebringenden verhaften und verbannen lieh . Um das Maß dieser
Verbrechen voll zu machen , erließ der Unterstaatssekretär des Innern
den Befehl , denjenigen Bauern alle Hülfe zu versagen , die an den

agrarischen Unruhen teilgenommen haben ! — Die Arbeiteraruppe
besitzt ferner eine ganze Reihe von Dokumenten über die schreck -
lichen Brutalitäten , die von der Regierung und den militärischen
Expeditionen im Kaukasus , in Sibirien , in den baltischen Provinzen
und gegen die russischen Bauern verübt wurden . Die Verbrechen
der Regierung bestehen nicht nur im Erschießen ohne jedes richterliche
Urteil , sondern in der Beschießung von ganzen Dörfern durch Artillerie ,
in der Einäscherung von Bauernhäusern und in der Niedcrmetzelung
von Hunderte » von Bauern , in der Vcrjagung von Bauern von

Haus und Herd , in der Vergelvaltigung von Frauen und Mädchen ,
in der Verstümmelung ihrer Körper und in der Verübung der

barbarischsten Verbrechen , um auf diese Weise das Volk in Schrecken

zu halten und seinen Unabhängigkeitssinu vollends zu breche ». Für
die Verbannten wird nicht mehr gesorgt ; sie werden dem Hunger -
tode preisgegeben . Der Kopf des ganzen administrativen Apparates
ist der Zar� und seine Gehülfen sind die Großherzöge . Ihre Ver -

folgung richtet sich auch gegen die Organisationen , die sich um die
Duma bilden ; Berichte und Petitionen von Duinamitgliedcrn werden

von den Regierungsagcnten unterschlagen ; lokale Vereine , die ge -
bildet wurden , um die Verbindung zwischen Volk und Duma auf -

recht zu erhalten , werden gehindert , ihre Aufgaben zu erfüllen ; den

Dumaimtgliedern wird cS oft unmöglich gemacht , Versammlungen
in ihren Wahlkreisen abzuhalten . Zeitungen werden konfisziert und

ZeitungSdruckcreien geschlossen .
Dies , Genossen und Freunde , ist die Lage in Rußland . Wir

appellieren deshalb an Europa und die ganze zivilisierte Welt .

Helft uns ! '
Der österreichische Delegierte DnszynSki unterstützte AnikinS

Appell und legte den Zuhörern besonders ans Herz , den in der

kapitalistischen Presse erscheinenden russischen Nachrichten keinen
Glauben zu schenken .

Als Resolution , die dem Wunsche Anilins Ausdruck gibt , wurde
die im Hyde - Park verlesene und von uns in der letzten Korrespondenz
mitgeteilte auch von der Konferenz angenommen .

.
Am 19, Juli abends fand ein gemütliches Beisammensein in

ver Horticultural Hall statt , bei dem auch Reden gehalten wurden
von Macdonald , Molkeubuhr , Troclstra , Vandervclde und Aniki ».

Letzterer drückte die Besorgnis aus , die deutsche Regierung könnte
mit Waffengewalt in den ' Gang der russische » Revolution ein -

greifen . —
_

_ _

Tie „Borttsfia " - Katastrophe vor Gericht .
Am 10. Juli 190V geriet der Fvrderschacht auf der Zeche

„ Borussia " ( bei Oespel im Landkreise Dortmund ) in Brand , als die

Belegschaft in voller Tätigkeit war . Trotz aller Rettungsversuche

mußten 39 brave Bergleute ihr Leben lassen . 2S Leichen sind bis

beute noch in der Grube . Der Brand entstand ans der fünften

Sohle , am Füllorr , durch die Erplosion einer Petroleumlampe .
Morgens gegen 6 Uhr warfen Arbeiter einen großen Stapel Holz ,
d« r am güllorte lag . zurück, um für die Wagen Platz zu bekommen .

Als ein Korb herunter kam , sahen die Arbeiter , daß die Petroleum -
lanipe heruntergefallen war und die Flanunen bereits am Holzstoß
emporzüngelten . Die Petroleumlampe war schon lange ohne
Scheiben , stand in dem Lampengehäuse nicht fest . Sie hätte , auch
wenn sie in gutem Zustande gelvesen wäre , überhaupt nicht verwendet
werden dürft » , da nach der Bergpolizeiverordnung an Füllorten offene
Lanipen , Petroleumlampen nur dann verwendet werden dürfen , wenn die
Füllörter völlig feuersicher sind , während die Verschalung in der
„ Borussia " mit Holz statt mit Steines ausgeführt war . Die
immens schnelle Verbreitung des Brandes soll nur durch die Holz -
Verschalungen und den Mangel ausreichender , ständiger Berieselung
des Füllortes möglich gelvesen sein . Auch fehlten hinreichende
Löscheiurichtungen . Dem Tode geweiht waren so viele
Bergleute , weil es an den erforderlichen
Rettungsappa raten fehlte ; von der Nachbarzeche mußten
Rettungsapparate herbeigeschafft werden .

Rechnet man zu diesen himmelschreienden Mißständen noch die
durch die Profitsucht des Unternehmertums erklärliche schlechte Be -
Handlung und das Antreiben der Arbeiter , so dürften die wirk -
lichen Gründe für die entsetzliche Katastrophe gesunden sein . Die
Gedinge in der „ Borussia " waren willkürlich bestimmt , Arbeiter
wurden mit Entlassung für den Fall bedroht , daß sie sie nicht
auerkannten . Die Arbeiter ersuchten einmal einen Steiger , Rost ,
um Erhöhung der Gedinge . Die Autwort war , wie in der Reichs -
tagssitzung am 10 . Februar 1906 vom Genossen Bömelburg
dargelegt wurde : „ Ihr müßt den K o h l e n b e r g mit
M e n s ch e n f e t t schmieren , dann wird der Kohlenberg weich . "
Der Bctricbsführer Rüter hat den Arbeitern , die die Förder -
wagen vom Förderkorb abnehmen und wieder heranbringen ,
gedroht : Wenn die Förderung auch nur um wenige Augen¬
blicke unterbrochen würde , dann lviirden die Arbeiter entlassen . In -
folge der miserablen Lage der Arbeiter fluktuiert die Belegschaft auf
„ Borussia " außerordentlich . Im Jahre 1903 gab es bei einer Durch -
schnittsbelegschast von 783 Mann 781 Annahmen und 859 Ab -
kehrungen . Seit 1902 hat die „ Borussia " auch nicht weniger als
vier Betricbsführer aufznweisen .

Die „ Bergarbeiterzeitung " wies an der Hand der von ihr er -
mittclten Tatsachen nach , daß die Schuld an dem Unglück und ins -
besondere an der furchtbar schnellen Verbreitung des BrandeS die
Werksleitung und die staatlichen Bergbeamten treffe , und versuchte
eventuell gegen sie ( die . Bergarbeiterzeitung " ) ein Verfahren ein «
zuleiten . Nichts hörte man in der Oeffentlichkeit von einer aus -
reichenden behördlichen Ermittelung der Ursachen des Unglücks und
einer Verfolgung der Schuldigen , Die Bergbehörden übersendeten
am 7. August die Akten der Staatsanwaltschaft . Diese richtete unter
dem 21 . August 34 Fragen an das Oberbergamt . Das Ober -
bergamt ordnete am 29 . August Ennittelungen an und übersendete
am ' 28 . September die Akten der Staatsanwaltschaft . Am 5. Oktober
leitete dann die Staatsanwaltschaft ein Verfahren wegen fahrlässiger
Tötung gegen den Betriebsführer Rüter , der erst einige
Wochen im Dienste war , an .

Am 10. Februar gelangte die sozialdemokratische Interpellation
über die Ursachen des Schachtbrandes auf der Kohlenzeche „ Borussia "
und darüber zur Besprechung , was der Reichskanzler zu tun gedenkt ,
damit ähnlichen Grubenunglücksfällen vorgebeugt werde . Der Reichs -
kanzler hatte sich vor einer Beantwortung der Interpellation in das
Abgeordnetenhaus geflüchtet und die Beantwortung im Reichstage
abgelehnt .

Die Mühlen der Gerechtigkeit mahlten in diesem Falle , in dem
es sich um Aufdeckung der Ursachen deS Unglücks handelt , bei dem
39 Bergleute ihr Leben lassen mußten , sehr , sehr langsam und , wie
eS scheint , auch höchst grobkörnig .

G e st e r n begann die Gerichtsverhandlung vor der Dortmunder
Straskanimer . Allein Rüter , kein Werksbesitzer , kein höherer
Beamter der Werksleitung . kein staatlicher Bergbeamter steht uiitcr der
Auflage der fahrlässigen Tötung . Gegen 80 Zeugen sind geladen .
Ueber den Verlauf des Prozesses , der voraussichtlich erst mit Ablauf
der Woche beendet werden wird , werden wir berichten .

Huq Induftrie und Handel
Russenmarkt . Der Staatsstreich des Zaren rief heute an der

Börse eine mchrprozcntige Entwertung der russischen Anleihen
und Eisenbahnpapiere hervor . Die Aktien der russischen Bank für
auswärtigen Handel , der 1902er russischen Anleihe , der 4� -

prozentigen vorjährigen Anleihe setzten durchschnittlich um 3 Proz .
tiefer ein , und schlössen die Kurse mit 3 — 4prozcntigcn Abschlägen .
Auch in Paris und London fielen die Kurse der russischen Werte
um mehrere Prozent . _

Saatenstand in Preußen .
Um die Mitte des Monats Juli war der Stand der Saaten

folgender : ( 2 bedeutet gut , 3 mittel ) Mntcrweizen 2,3 ( Vormonat
2,3 ) , Sommerweizen 2,4 ( 2,4 ) , Winterspclz 2,3 ( 2,5 ) , Winter .

roggen 2,5 ( 2,6 ) , Sommerroggen 2,6 ( 2,6 ) , Sommergerste 2,3
( 2,4 ) , Hafer 2,2 ( 2,3 ) , Kartoffeln 2 5 ( 2,7 ) , Klee 2,3 ( 2,1 ) , Luzerne

2,2 ( 2,1 ) , Rieselwiesen 2,1 ( 2,0 ) , andere Wiesen 2,4 ( 2 3) . In den

Bemerkungen der „Statistischen Korrespondenz " heißt es , daß die

Witterung seit dem letzten Berichte in den meisten Gegenden sehr
günstig gewesen sei . Zahlreiche Gewitter hätten Feuchtigkeit ge -
bracht , welche bei der herrschenden Wärme treibend gewirkt habe .
Der Natur derartiger Regengüsse entsprechend sei die Verteilung
der Nässe allerdings nicht gleichmäßig gewesen , sodaß aus denselben
Regierungsbezirken , ja Kreisen Klagen über Mangel und Ucber -

flutz an Regen gemeldet seien . Von den Wintcrhalmfrüchtcn hat
der Weizen seinen guten vormonatigen Stand beibehalten , Spelz
und Roggen ihre Rote um 0,2 und 0. 1 gebessert . Der Weizen hat
in den Regierungsbezirken Stettin , Stralsund und Koblenz eine
um 0,2 günstigere Beurteilung erfahren ; beim Roggen beträgt die

Abweichung vom Vormonate in keinem Regierungsbezirke mehr
als 0,1 . Die Roggenernte hat begonnen , zum Teil 14 Tage früher
als gewöhnlich . Die Frucht ist vielfach lückig , was auf ungünstige
Blütezeit zurückgeführt wird . Die Erntearbeiten werden erschwert
durch das Lagern , welches bei dieser , noch mehr aber wohl bei den
anderen Getreidcarten , auch eine Beeinträchtigung des Ertrages
zur Folge haben wird . Sommerweizen und - roggen notieren ' wie
im Juni , Sommergerste und Hafer um je 0,1 besser . �Sommer-
wcizen hat im Regierungsbezirk Stralsund 0,3 , in Königsberg ,
Gumbinnen , Potsdam , Frankfurt , Arnsberg und Koblenz 0,2 ge -
Wonnen . Die Kartoffeln , deren Note um 0. 2 gegen den Vormonat

gewonnen hat . würden wohl noch besser beurteilt sein , wenn sie
nicht so viele Lücken zeigten , da vicleSaatkartoffeln schon vor dem

Keimen ausaefault sind . Wieder wird über die geringe Wider -

standsfähigkeit von Ivlsgnuw bonurn geklagt . Auch kommen aus

den Rhcinlanden Berichte , wonach dort gezogene Saatkartoffeln

versagten , von außerhalb , au ? Sachsen , Ost . und Westpreußen , be -

zogene sich gut bewährten . Die Futterpflanzen haben einen sehr

reichlichen ersten Schnitt gebracht , der wohl auch zum größten
Teile gut geborgen ist .

»
— — — — — — —

GewerircbaftUcbeo #
Der Zweck heiligt die Mittel .

Im GcwerbcgcrichtSbczirk Krefeld , zu welchem Krefeld
Stadt und Land sowie ein Teil deS Kreises Kcnipen gehört ,
fanden die Neuwahlen am Donnerstag ihren Abschluß . Es

wurde zum erstennial nach dem Proportionalwahlsystem ge -

wählt und haben die Christen eS diesem zu verdanken , daß

ihnen auch in der Stadt Krefeld Sitze zufielen . DaS System .

nach welchem gewählt wurde , ist ein merkwürdiges und vor

allen Dingen darauf gerichtet , den Christlichen entgegen -

zukommen . Es war überhaupt in Kreseld so Sitte , daß fast

bei jeder Wahl nach einem neuen System gewählt wurde '

Hatten die Christlichen eine große Niederlage erlitten , so konnte

manficher sein , daß bei der nächsten Wahl ein neuer Wahlmodus
gefunden war , nach welchem dieselben besser abschnitten . Obwohl
nur eine Spruchkammer und auch nur eine Verglcichskammer
vorhanden ist , die beide ihren Sitz in Krefeld haben , wurde

doch nach Bezirken und nach Gruppen gewählt . Jeder Bezirk
und jede Gnippe wählten ihre eigenen Kandidaten . Auf diese
Art und Weise kamen in den zurückgebliebenen Orten doch stets
christliche Kandidaten durch . Doch auch dieses System genügte
nicht , und so wurde das Proportionalwahlsystem eingeführt
und zwar auch wieder mit Gruppen - und Be -

zirkseinteilung .
Das Stimmenverhältnis ist nun folgendes : In der Stadt

Krefeld wurden für die Kandidaten der freien Gewerkschaften
insgesanlt 2529 Zettel abgegeben , die Christlichen vereinigten
auf ihre Kandidaten 1588 Zettel und die Hirsch - Dunckerschen
Gewerkvercine 146 . In den Landorten und im Kreise Kempen ,
wo die Geistlichkeit die Agitation für die Christlichen über -

nommen hatte , erhielten diese 2034 Stimmen , während für
die freien Gewerkschaften 891 Stimmen abgegeben wurden .
Am schlechtesten schnitten auch hier die Hirsch - Dunckerschen
Gcwerkvereine ab , sie brachten es nur auf 122 Stimmen . Die

Beisitzerstellen werden nach diesen Zahlen also in der Weise
verteilt werden , daß aus jede Partei 12 fallen , während die

Hirsch - Dunckerschen leer ausgehen . Der Zweck ist also jetzt
erreicht .

Gegen dieses Wahlsystem wird nichts eingewendet werden ,

so lange die Christlichen die Anzahl Sitze behalten ; wird

dieses aber einmal nicht mehr der Fall sein , dann wird
wieder ein „besseres " ausgeklügelt .

Lerlln und Umgegend .

Achtung , Klempner ! Die Firma Grabert , Köpenicker »
straße 70s , ist für Klempner gesperrt .

Die Ortsverwaltung des Mctallarbeiterverbandes .

Der Kamps im Buchbindcrgcwcrbe .
Die Großbuchbinderei von H. Sperling in Berlin sandte

dem „ Vorwärts " in der vorigen Woche ein vom 19. Juli datiertes
und nicht weniger als acht Quartscitcn umfassendes Schriftstück ,
das als Berichtigung auf die Angaben des „ Vorwärts " über die
Tariflöhne der Buchbinder dienen soll . Die Firma ersucht uns auf
Grund des Preßgcsetzcs um Veröffentlichung ihres Schriftstückes ,
das mit den Worten schließt : „ Ich kenne die Interessen Ihres
Blattes , hoffe jedoch , mich nicht zu täuschen , daß Sic auch die
Wahrheit anderer hören resp . veröffentlichen . "

Nun , wir sind gerne bereit , „die Wahrheit anderer " zu ver -
öffentlichen , wenn es sich wirklich um Wahrheit handelt , oder wenn
es gilt , ein Unrecht gut zu machen , das einer Firma angetan
wurde , wie das ja in der Hitze des Kampfes auch beim besten
Willen , nur wahrheitsgetreu zu berichten , geschehen kann . Aber
das ist hier durchaus nicht geschehen . In der Nummer vom 7. Juli ,
die in dem Schriftstück der Firma Sperling erwähnt wird , ist
weder diese noch irgend eine andere Firma genannt . Sie enthält
über den Kampf im Buchbindergewcrbe nichts anderes als einen
Aufruf des Vorstandes des BuchbindervcrbandeS „ An die Berliner
Arbeiterschaft " , eine allgemeine Darstellung der Entwickclung und
Bedeutung des Kampfes , sowie Angaben über die im alten Tarif
festgelegten Minintailohnsätzc . Es liegt also für uns kein
zwingender Grund vor , das Schriftstück der Firma Sperling
oder ihres Prokuristen , Herrn Alfred Zcnner , abzudrucken . Wenn
wir dessenungeachtet davon Notiz nehmen , so geschieht eS, weil

dieser Fall treffend zeigt , wie die Prinzipale und ihr Verband
es fertig bringen , der Oeffentlichkeit zu erzählen , ihre Arbeiter
und Arbeiterinnen hätten so außergewöhnlich hohe Einkommen ,
daß es töricht und unverantwortlich von ihnen wäre , noch mehr
zu verlangen .

Was in Sperlings Schriftstück als tatsächliche Bcricksiigung
gelten könnte — wenn es der Wahrheit voll entspräche — ist , daß
die tariflichen Minimallöhne für männliche Arbeiter auf „ 48 bis
51 Pf . " , für solche die 4 Jahr gelernt haben und sich im ersten
Äehülsenjahr befinden , wie für solche , die nur 3 Jahre lernten
und sich im zweiten Gehülfenjahr befinden , auf 43 Pst , und für
die , die sich nach dreijähriger Lehrzeit im ersten Gehülfenjahr be -

finden , auf 40 Pf . angegeben werden . Aber der Ausdruck „ 43
bis 51 Pf . " gibt eine falsche Vorstellung von dem eigentlichen
Tariflohn , der tatsächlich vom sechsten Jahre der Berufstätigkeit
an nur 48 Pf . beträgt . Die 51 Pf . gelten eben nur für einige
wenige Spezialarbeiter , ebenso wie der später angeführte Stunden -

lohn von 65 Pf . Für die große Masse der Gehülscn kommen die

Lohnsätze überhaupt nicht in Frage .
Den Haupttrumpf glaubt die Firma auszuspielen , indem sie

die Namen von 45 Arbeitern und 32 Arbeiterinnen samt ihren
im Jahre 1905 bei der Firma erzielten Einnahmen anführt , sowie
die Zahl der Arbeitstage , um zu zeigen , welche hohen Löhne bei

dem bisher geltenden Akkord tarif herausgearbeitet wurden .

Diese 7? Personen waren 237 bis zu 300 Tagen im verflossenen
Jahre tätig . Es handelt sich also um die dauernd beschäftigt ge -
wesenen Leute , die natürlich nicht die am schlechtesten bezahlten
Arbeiten zugewiesen erhielten und von Arbeitslosigkeit so ziemlich
verschont blieben , ja . statt dessen teilweise übermäßig viel

Ueberzeitarbeit leisteten , deren Lohnertrag in den Ein »

kommen wohl mitgerechnet ist , die aber in dem Schriftstück schlauer -

weise nicht erwähnt wird . Ucberstundcn werden bei Sperling das

ganze Jahr über gemacht , und in der Saison ist es , wie u » S ver -

sichert wird , vorgekommen , daß einige Arbeiter in einer Woche

statt 54 Stunden bis zu 90 Stunden lang arbeiteten . In den

Jahreseinkommen sollen sogar die Löhne und üblichen Lohnzuschläge

für Ueberzeitarbeit von 200 bis 350 Stunden mit verrechnet sein .
Die Firma behauptet , daß sie in ihrer Lohntabelle Werk -

führ er nicht mit aufgeführt habe , gleichwohl prangt darin der

Name Paul B r c t t n e r mit einem in 294 Tagen erzielten Jahres -

verdienst von 2177 M. , und der Name von Karl Förster mit

in 300 Tagen verdienten 2231 M. Diese beiden haben ab -

wechselnd Arbeit ausgegeben , Muster gemacht u. dcrgl . mehr , so

daß ste wohl auch als eine Art Wcrkführcr gelten können . Daß

sie bei der Aussperrung stehen geblieben sind , spricht auch dafür .

daß sie sich nicht als Arbeiter fühlen . Außerdem haben sie ihren

„ horrenden " Verdienst auch durch offenbar allzu reichliche Ueber -

zcitarbeit erworben . Der Umstand , daß auf ihren Arbeitsplätzen
am Abend die Beleuchtung nie auszugehen schien , hat ihnen in der

Arbeiterschaft der Werkstatt den Spitznamen „ das ewige Licht "

eingetragen . Auch Sonntags sollen eS diese beiden Uebcreifrigen

nicht über sich gewinnen , von der geliebten Werkstatt fern zu
bleiben und fast regelmäßig danach trachten , sich selbst und der

Firma das Einkommen zu erhöhen . Aber , wie uns iveiter berichtet

wird sind sie es nicht allein , die Sonn tags arbeit geleistet

haben . An den letzten drei Sonntagen vor Weihnachten hat das

ganze Personal gearbeitet , und zwar teilweise bis 5 Uhr nach -

mittags . Man traf dabei alle möglichen Vorkehrungen , um die

Verletzung der Sonntagsruhe vor den Augen der Polizei zu ver -

bergen , was denn auch gelang . Traurig ist es ja . daß auch die

Arbeiter selbst , in deren Interesse doch vor allem auch die „ äußere

Seilighaltung deS Sonntags " liegt , sich zu dieser GesetzcSverletzung

hergaben . Gleichwohl müssen wir auch diese Tatsache erwähnen .

um zu zeigen , durch wie viel Arbeit und Ucbcrarbeit die 77 auS -

erwählten festen Arbeiter und Arbeiterinnen zu den Löhnen ge -
kommen sind , die der Firma so bcwundcrSwcrt hoch crsdjeinen .
Als höchsten Jahrcöverdicnst der männlichen Arbeiter meist di »

Tabelle die Summe von 2522,34 M. . erreicht in 300 Tagen , auf ,

als oiedrigstey 1007,37 M. in 244 Tagen ; dcp AürKschMt tsirÄ



öuf 1881,72 oder 6,38 M. pro Tag berechnet . Für die Arbeite -
rinnen wird als höchster Jahrcsverdienst 1523,63 M. . als niedrigster
633,86 M. , beides erreicht in 366 Tagen , angegeben , und der
Durchschnitt auf 968,53 M. oder 3,31 M. pro Tag berechnet .
Das also scheint der Firma übergenug für Arbeiter und Arbeite -
rinnen , die sich teilweise Nacht und Tag und auch noch an Sonn -
tagen in Akkord abgemüht haben .

Immerhin sind diese Durchschnittsverdienste so hoch , daß die
Firma keinen Grund hätte , die geringen Erhöhungen der Stunden -
lohne� die gefordert wurden , abzulehnen .

Es fehlt in dem Schriftstück Sperlings auch nicht an dem
alten Märchen , daß die Arbeiter Erhöhung der Akkord -
preise um 26 bis 36 Proz . verlangten . Im „ Vorwärts "
ist schon wiederholt darauf hingewiesen worden , daß es sich nur
um Erhöhungen einzelner Positionen des Akkordtarifs handelt
und auch keineswegs um Forderungen , die unbedingt durchgeführt
werden sollen , sondern um Vorschläge , über die bei der
notwendigen Revisiojn des Akkordtarifs mit
Len Prinzipalen verhandelt werden soll .

Im übrigen bildet die Lohntabelle der Firma Sperling selbst
eine unbestreitbare Widerlegung dessen , was der Verband der
Buchbindcreibesitzer in der vorigen Woche der Presse über die
Löhne im Gewerbe mitgeteilt hat . Statt daß , wie der Prinzipals -
verband behauptet , ein „ normal ausgebildeter Buchbindergehülfe
auf einen Durchschnittslohn von 46 bis 55 M. die Woche kommt " .
verdient Sperlings fester Stamm von Arbeitern , die doch gewiß
mindestens „ normal ausgebildet " sind , trotz aller Ueberstunden
und Sonntagsarbeit nur durchschnittlich 38,28 M. die Woche , und
die Arbeiterinnen bringen es bei ihm unter denselben Bedingungen
glücklich auf 26,64 M. die Woche , statt , wie der Prinzipalsverband der
Welt weis zu machen versucht , es auf 25 M. und weit darüber
hinaus zu bringen ,

» »

Zur Aussperrung selbst ist zu bemerken , daß der Beschlutz der
Berliner Bnchbinderinnung , alle Verbandsmitglieder vom 21 . Juli
ab auszusperren , keineswegs durchgeführt ist . Bis gestern hatten
nur die Firmen Trautmann , Lützowstraße ; Schuckar , Hollmann -
straße , Schreiber u. Co. , Luckauerstraße ; Schauer , Schöneberg ,
Bahnstraße und Mctzke , Bülowstratze , ausgesperrt , und zwar im

ganzen 76 Mann . Mit der Firma Schuckar hat eS eine eigene
Bewandtnis . Dies ist eine Kontobuchfabrik , die an den für diese
Branche geltenden Tarif gebunden ist . Sie hat mit ihrer Aus -
fperrung Tarifbruch begangen . Deswegen ist gegen diese Firma
beim Schiedsgericht der Kontobuchbranche bereits eine Klage ein -

gereicht worden .
_

Forderungen der städtischen Arbeiter . In den Armin - Hallen
tagte gestern nachmittag eine stark besuchte Versammlung von
Straßenarbeitern , die über verschiedene Mängel in ihrem
Berufe Klage führten und eine Reihe Forderungen stellten . So

klagten sie darüber , daß die ihnen vor einigen Monaten von der
Stadt gelieferten Pelerinen von einer so tadelhaften Beschaffen -
heit gewesen seien , daß man sie schleunigst wieder eingezogen habe .
Neue wären indes nicht ausgegöben und so seien die Arbeiter seit
5 Wochen ohne Pelerine und somit allen Unbilden der Witterung
ausgesetzt . Weitere Beschwerden bezogen sich auf die erhobenen
Strafgelder , über deren Verbleib man nicht ? erfahre . Zu rügen
sei auch, daß bei Neueinstellungen einheimische Arbeiter weniger
berücksichtigt , aber solche aus Ost - uich Westprcußen bevorzugt
würden . Diese Erscheinung sei vielleicht damit zu erklären , daß
sich jene Arbeiter von den Aufsehern weit mehr gefallen ließen . Das
Blechschild als Erkennungszeichen wurde für Nicht mehr zeitgemäß
erachtet und vorgeschlagen , an seine Stelle Nummern zu setzen , wie

sie von Straßenbahnschaffnern getragen werden . Bezüglich deS

Lohnes sprach man sich allgemein dahin aus , daß ein Mindestlohn
von 4 M. täglich verlangt werden müsse . Zu diesem Zweck soll im

September eine Lohnbewegung eingeleitet werden .

Die Kupferschmiede Berlins und der Umgegend , soweit sie nicht
bei Unternehmern für Kupfertreib - und Rohrlegearbeiten beschäftigt
sind , sind in eine Lohnbewegung eingetreten . Der noch geltende
Tarifvertrag ist gekündigt worden und ein neuer Lohntarif in
mehreren Versammlungen durchberaten und angenommen worden .
Im neuen Tarif wird hauptsächlich eine Regelung bezw . Verkürzung
der Arbeitszeit gefordert ; diese bewegt sich in den verschiedenen Bc -
trieben zwischen 43 und 66 Stunden wöchentlich . Der Ansangslohn

für Ausgelernte soll im ersten Jahre 56 Pf . die Stunde betragen ,
im zweiten Jahre 55 Pf . und nach diesem der Minimalstundenlohn
65 Pf . ( Gegenwärtig bewegen sich die Stundenlöhne zwischen 56
und 86 Pf . und im Akkord , dem sogenannten Lohnakkord , werden
Stundenlöhne von 76 Pf . bis 1 M. erzielt ) . Der Lohn steigt bis
zum Jahre 1969 tri allen drei Gruppen von Jahr zu Jahr um
2l,h Pf . die Stuui In den Betrieben , wo günstigere Lohn - und
Arbeitsbedingungen oercits eingeführt sind , bleiben solche bestehen ,
bezw . wird der Lohn den neuen Forderungen entsprechend erhöht .
Der neue Lohntarif ist bereits den einzelnen Jnnungsmeistern , den
Kupferschmiedereien im Großbetriebe , welche nicht der Innung an -
geschlossen sind , sowie den Maschinenfabriken — u. a. Borsig in
Tegel , wo 56 Kupferschmiedegescllen in Arbeit stehen — den Auto¬
mobilfabriken usw. , zusammen 126 Werkstätten , in denen gegen
866 Gesellen beschäftigt werden — zur Annahme unterbreitet
worden , mit dem Ersuchen , bis spätestens den 36 . d. M. Antwort
zu erteilen . Eine Versammlung der Berliner Kupferschmiede -
Innung nimmt noch heute zu den Forderungen der Gesellen
Stellung , während eine Versammlung der Arbeitnehmer am
2. August zu der Antwort der Unternehmer weitere Beschlüsse fassen
wird .

Achtung , Fensterputzer ! Der Streik bei der Firma Patenge
u. Müller dauert unverändert fort . Zuzug ist streng fernzu -
halten . Die Nachweisung von Geschäften , welche die Forderungen
der Arbeiterschaft bewilligt haben , geschieht nach wie vor Rosinen -
straße 2 l , Telephonamt Charlottenburg 4457

Handels - , Transportarbeiter - Verband .
Ortsverwaltung Charlottenburg .

Die Lohnbewegung der Mühlenarbeiter bei der Firma B e r n h.
Meyer u. Jacoby in Potsdam hat dem „ humanen " Inhaber
Gelegenheit gegeben , sich als recht gelehrigen Schüler des Scharf -
machermeisters Tille zu zeigen . Als die Müller und die sonstigen
Mühlenarbeiter der Firma ihre Wünsche und recht bescheidenen
Forderungen durch eine Kommission vorlegen ließen , erklärte der
« Herr im Hause " , daß er mit „ Pferdeknechten " , womit zwei jüngere
KommissionSmitglieder gemeint waren , nicht verhandele . Trotz dieser
„Höflichkeit " des Herrn Jacoby wählten die Arbeiter eine neue
Kommission . Protzig wurde aber auch diese , aus den drei ältesten
Arbeitern bestehende Lohnkommission , von dem genannten Firmen -
iuhaber mit den Worten entlassen , daß er überhaupt mit
keiner Kommission verhandele ; wer was von ihm
wolle , der solle allein zu ihm kommen . . . . Im Interesse deS
lieben Friedens gingen die allzu langmütigen Mühlenarbeiter auch
auf diesen brüskierenden Verhandlungsweg ein und legten ihre
Forderungen der Firma einzeln vor . Da aber der Firmcnchef
nur darauf ausging , die Kollegen untereinander auszuspielen und

sie zu gegenseitigen Verrätern zu machen , so erfolgte eine all -

gemeine Ablehnung der vom Geschäft angebotenen Bedingungen .
Nun holte Herr Jacoby zum Hauptschlage auS , indem er die
beiden ' am längsten im Betriebe beschäftigten
Müller plötzlich entließ . Mit diesem Gewaltstreich
gegen zwei ihrer besten Arbeiter , die der Firma seit 19 resp .
26 Jahren ununterbrochen ihre Kräfte um geringen Lohn zur Ver -

sügung gestellt hatten , erreichte Herr Jacoby aber nur das

Gegenteil seiner Kapitalistentaktik : sämtliche Kollegen ( 13 ) der beiden

Gemaßregelten erklärten sich mit diesen solidarisch und legten ein -

mütig die Arbeit nieder . Durch die Zurücktveisllstg jeder Ver -
Mittelung durch die Organisation hat der Unternehmer bewiesen ,
daß er keine Einigung mit seinem langjährigen Personal wollte ,
sondern den Kampf . Wäre es nicht der blindwütige Haß gegen die
Organisation , so wäre es unbegreiflich , wie Herr Jacoby es wegen
der geringfügigen Forderungen ( 37 %, 42 % und 47 % Pf . pro
Stunde ) zum Ausstand kommen lassen konnte . Jedenfalls
werden die aufs Pflaster Gezwungenen beweisen , daß auch bei
den hiesigen Mühlenarbeitern der Geist der modernen Arbeiter -
bewcgung eingezogen ist und daß sie nicht mehr gewillt sind , sich
lebenslang willkürlich ausnutzen zu lassen . Seit mehr als zehn
Jahren haben die Arbeiter keine nennenswerten Erhöhungen ihres
Lohnes , der bis zu 3,15 M. bei 12stündiger Arbeitszeit herunter -
ging , erhalten . Bei den örtlichen Teuerungsverhältnissen und der
anstrengenden und ungesunden Arbeit der Mühlenarbeiter ist eine
endliche Erhöhung und Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen
eine dringende Notwendigkeit . Und die Ausständigen werden diese
Tarifbewegung auch zum Siege führen , wenn sie ihre musterhafte
Einigkeit weiter bewahren .

Oeutfcbes Reich .

Der Streik der Dresdener Dachdeckergehülfen wurde nach einem
cinwöchentlichen Kampfe zugunsten der Gehülfen beendet . Die
hauptsächlichsten Forderungen bestanden im Abschluß eines Tarifes
auf zwei Jahre , Lohnerhöhung wurde gefordert für dieses Jahr
von 55 Pf . auf 66 Pf . , für 1967 vom 1. März ab 65 Pf . pro Stunde .
Es wurden bewilligt sofort 58 Pf . , vom 1. März 1967 auf 62 Pf . ,
somit wurden von den 16 geforderten Pfennigen 7 Pf . bewilligt .
Die Arbeitszeit beträgt bis zum 1. März 1967 16 Stunden , von dann
ab 9 % Stunden . — Alle anderen Forderungen des neuen Tarifes
wurden anerkannt . Im weiteren wurde festgelegt , daß alle Ge -
hülfen und Hülfsarbeiter wieder einzustellen sind . Diese ge -
machten Zugeständnisse bedeuten gewiß einen Fortschritt für die
Dresdener Dachdecker . Es ließen sich über 46 Gehülfen und Hülfs¬
arbeiter in die Organisation aufnehmen .

Achtung , Metallarbeiter ? Am 13. Juli haben sämtliche männ -
lichen Arbeiter der Stahlfederfabrik E. W. Leo Nachf . . Leipzig -
P l a g w i tz , wegen Differenzen die Arbeit niedergelegt . Die
Firma hat hierauf das ganze weibliche Personal ausgesperrt . Da
es der Firma schwer fällt . Arbeitswillige zu bekommen , ist sie auf
den Trick verfallen , den eintretenden Arbeitswilligen den Meister -
stempel aufzudrücken . Wir möchten vor dieser Machination warnen ,
da die Gesuchten keine wirklichen Meister werden sollen ,
sondern Streikarbeit verrichten müssen .

Deutscher Metallarbeiterverband . Ortsverwaltung Leipzig .

TltisUnd .

Der Schweizerische Gewerkschaftsbnnd zählte nach der soeben
veröffentlichten Gewerkschaftsstatistik Ende 1965 46 796 Mit -

glieder gegen 36 279 Ende 1964 in 32 Verbänden ; neun
weitere Verbände , die dem Gewerkschaftsbund nicht angehören ,
zählten 23 569 bezw . 9547 Mitglieder . Die große Differenz rührt
daher , daß in der Gewerkschaftsstatistik die 16 732 organisierten
Eisenbahn - und Dampfschiffsangestellten nur für 1965 mitgezählt
wurden . Die Zahl der weiblichen Mitglieder stieg von 3219 auf
3844 . Insgesamt waren Ende 1963 64 365 Arbeiter und An -
gestellte gewerkschaftlich organisiert . Heute dürften es deren über
76 666 fem .

Die Arbeiter der fünf größte » Budapester Tampfmühle » traten
heute in Ausstand .

Der Feldarbeiterstreik in O st g a l i z i e n ist beendet . Die
ruthenischen Bauern haben überall die Arbeit wieder aufgenommen .

Ei » neuer amerikanischer Riesenstreik .
Wie „ Daily Telegraph " auS New Dork meldet , haben die Ar -

beiter der vereinigten Äaugewcrke den Beschluß gefaßt , in den
Ausstand einzutreten , um eine Lohnbewegung der Bleiarbeiter zu
unterstützen . Sie haben gestern mit der Zurückziehung ihrer Leute
begonnen . Sollten die Arbeitgeber nicht gewillt sein , Zugeständ -
niste zu machen , so werden am Sonnabend 166 666 Mann in den
Ausstand treten .

_

Soziales .

Brotlosmachung von Arbeitern durch die Polizei .

Kürzlich hatten wir mitgeteilt , daß die Polizei der Gepäck -
abfertigungsstelle auf dem Hauptbahnhof in Düsseldorf über einen
Arbeiter berichtet hatte , dieser sei Sozialdemokrat und dadurch dessen
Entlassung bewirkt habe . Im Anschluß daran ist Aehnliches von der
Güter - Umladestelle in Pankow berichtet . Dort wurde ein Arbeiter
lediglich deshalb entlasten , weil sein Führungsattest dahin polizeilich
ausgestellt war : „nicht bestraft , ist Mitglied des Wahlvereins , aber
agitatorisch noch nicht hervorgetreten . " Zur Ausstellung solcher Atteste ,
Auskünfte und Verrufserklärungen ist die Polizei nicht berechtigt .
Wir können nur wiederholt darauf hinweisen , daß ein Beamter ,
der in dieser Weise den Bürger durch Mitteilung seiner
politischen Gesinnung an der Geltendmachung seiner Arbeitskraft
hindert , zwar leider noch nicht strafrechtlich verfolgt werden
kann , aber zivilrechtlich für seine Auskunstserteilung auch
dann haftbar ist , Ivenn er dadurch etwa einen von
höherer Stelle ihm erteilten Befehl befolgt hat . Eine dahin
gerichtete Anweisung einer höheren Stelle kann schwerlich erteilt sein ,
denn solche Anweisung offenbarte eine Hinterhältigkeit und Niedrig -
keit der Gesinnung , wie sie bei Gesinnungslumpen , nicht bei Beamten
vorkommen darf . Die politische Gesinnung des einzelnen Bürgers
geht die Polizei absolut nichts an . Eine Drangsalierung wegen
politischer Gesinnung aber ist eine mit dem Geist der preußischen
und deutschen Verfassung unvereinbare infame Handlung .

Versammlungen .
Der sozialdemokratische Agitationsverein für den Wahlkreis

Arn - swalde - Friedeberg hielt am Sonntag seine Gene -
ralversammlung ab . Aus dem Bericht des Vorstandes ist
hervorzuheben , daß im letzten Halbjahre 4 Versammlungen statt -
fanden , von welchen 3 mit Referaten belegt waren . Ebenso fanden
6 Vorstandssitzungen statt . Im Anschluß hieran berichtete der Vor -
sitzende , daß der Genosse O b st sein Mandat für den Kreis nieder -

gelegt hätte , an Stelle dessen hätte man den Genossen Eugen
Brückner als Kandidaten gewonnen . Sodann gab der Kassierer
seinen Bericht , welchem zu entnehmen war , daß ein Kassenbestand
von 56,61 M. vorhanden ist . Dann fand eine ausgedehnte Dis .

kussion über die Zentralisation der Brandenburgischen Wahlvcreine
statt , an welcher sich außer verschiedenen Genossen des Agitations -
Vereins auch das Mitglied der Agitationskommission , Genosse
Scholz , beteiligte und wurde zum Schluß ein Antrag des Genossen
Borck angenommen , welcher besagt : „ Aus Zweckmäßigkeitsgründcn
schließt sich unser Verein der Zentralisation <micht an , sondern bleibt
in der bisherigen Form beste�n " . Man schreitet dann zur Wahl
der Delegierten , zu welchen die Genossen P. Liebrandt und
T e i ch e r t gewählt werden . Nachdem werden die Genossen
Teichert , Wilhelm und Heimlich als Revisoren gewählt .
Im Verschiedenem wurde bekannt gemacht , daß die Einladung zur
Versammlung nicht mehr per Karte , sondern nur im Vereinskalender
deS „ Vorwärts " erfolgt .

Der Verband der Hafenarbeiter hielt am Sonntag im „ König -
stadt - Kasiono " seine Monatsversammlung ab . Nach dem Bericht
des Kassierers war am Schluß des 1. Quartals ein Kassenbestand
von 691,41 M. vorhanden . Die Einnahme im 2. Quartal betrug
1372,36 M. , die Ausgabe 1566,67 M. ; bleibt ein Kassenbestand von

563,64 M. linker Verbckndsaitgelegenheiten stellte der Vorstand den
Antrag , die Generalversammlung im August wegen der Feier des
Stiftungsfestes am 18. August mittels Flugblattes zum 12. August
einzuberufen . Der Antrag wurde einstimmig angenommen .

Der Aufruf an das rufsifche Volk !
Petersburg , 23 . Juli . ( W. T. B. ) Der Aufruf , den die in

Wiborg versammelt gewesenen Dumaabgeordneten gegen zwei
Stimmen zu erlassen beschlossen haben , lautet wie folgt :

An das Volk von den Volksvertretern ! Bürger des gesamten
Rußlands ! Durch Utas vom 3. Juli ist die Reichsduma aufgelöst
worden . Ihr habt uns zu Euren Vertretern gewählt und uns

beauftragt , Land und Freiheit zu erkämpfen . In Erfüllung Eures

Auftrages und unserer Pflicht , verfaßten wir Gesetze , um dem
Volke die Freiheit zu sichern . Wir forderten die Entfernung der
der Verantwortlichkeit baren Minister , die , indem sie ungestraft
die Gesetze verletzten , die Freiheit unterdrückten . Zu allererst jedoch
wollten wir ein Gesetz erlassen , betreffend die Verteilung von
Land an die arbeitenden Bauern , nach welchem zu diesem Zwecke
Ländereien , die der Krone , der Apanagenverwaltung , den Klöstern
und den Kirchen gehören , angewiesen werden , und die Zwangs -
enteignung von im Privatbesitz befindlichen Ländereien vorge -
nommen werden sollte . Die Regierung fand , daß ein solches Ge -

setz unzulässig sei . und als die Duma nochmals dringend ihren

Beschluß betreffend die Zwangsenteignung betonte , erfolgte die

Dumaauflösung . Die Regierung verspricht , eine neue Duma nach
sieben Monaten einzuberufen .

Ganze 7 Monate muß Rußland ohne Volksvertretung bleiben ,
um eine Zeit , wo das Volk am Rande seines Ruins steht , wo In -
dustrie und Handel untergraben sind , wo das gesamt « Land von Un -

ruhen erfaßt ist , wo das Ministerium endgültig seine Unfähigkeit
bewiesen hat , den Bedürfnissen des Volles gerecht zu werden . Sieben

Monate wird die Regierung voll Willkür handeln und gegen die

Volksbewegung ankämpfen , um eine fügsame und dienstbeflissene
Duma zu bekommen . Wenn es der Regierung jedoch gelingen sollte ,
die Volksbewegung vollständig zu unterdrücken , wird sie gar leine

Duma einberufen . Bürgerl steht für die mit Füßen getretenen

Rechte der Volksvertretung und für die Reichsduma ein ! Nicht
einen Tag darf Ruhland ohne eine Volksvertretung bleiben . Ihr

besitzt die Mittel , um dies zu erlangen . Die Regierung ist nicht be -

rechtigt , ohne Einverständnis mit der Volksvertretung vom Volke

Steuern zu erheben und das Volk zum Mlitärdienst einzuberufen .
Daher seid Ihr jetzt , wo die Regierung die Duma ausgelöst hat , be -

rechtigt , weder Geld noch Soldaten zu geben . Wenn die Regierung

jedoch , um sich Geld zu verschaffen , Anleihen machen sollte , so sind

derartige ohne Zustimmung der Volksvertretung gemachte Anleihen

ungültig . Das russische Volt wird sie niemals anerkennen und

braucht sie nicht zu bezahlen . Gebt also bis zur Berufung der

Volksvertretung keine Kopeke der Krone und keinen Soldaten der

Armee . Seid standhaft in Eurer Weigerung ; Eurem einigen un -

beugsamen Volkswillen kann keine Macht widerstehen . Bürgerl In

diesem erzwungenen , doch unumgänglichen Kampfe werden Eure

Vertreter mit Euch sein !

letzte IVachrichten und Depelchen .
Prozeß Zander .

Breslau , 23 . Juli . ( Privatdepcsche des „ Vorwärts " . ) Gegen
das Urteil im Pro ' eß Zander hat auch die Staatsanwaltschaft
Revision eingelegt . _

Fester Zusammenhalt .

Dimrich ( Siebenbürgen ) . 23 . Juli . ( W. T . B . ) . DerAusstand
der Goldgrubenarbeiter der Harkotschen Bergwerke in Brad

dauert fort . Heute ist die Frist abgelaufen , die die Direktion für

Aufnahme der Arbeit gestellt hatte , aber kein einziger Arbeiter

hat sich gemeldet . Die Direktion hat erklärt , den Betrieb bis zum

Eintreffen neuer Arbeiter einstellen zu wollen .

Aufhebung des ReichSratS ?

Petersburg , 23 . Juli . ( Meldung der Petersburger Telegr . -

Agentur . ) Es steht die Veröffentlichung eines Kaiserlichen UkaS

bevor , der auf grund des Artikrls 99 der Reichsgrundaesetze die

zeitweilige Einstellung der Tätigkeit deS Reichsrats verfügt . Die übliche

Tätigkeit der Departements des Reichsrats soll fortdauern . Die

Unterbrechung der Tätigkeit deS ReichSratS wird voraussichtlich

möglichst verkürzt werden . ES ist Grund zu der Annahme vor -

Händen , daß , wenn der Reichsrat seine Tätigkeit wieder aufnehmen

wird , keine Neuwahlen seiner aus Wahlen hervorgegangenen Mit -

glieder stattzufinden haben . _

Die Situation in Rußland .

Odessa . 23 . Juli . ( B. H. ) Die Nachricht von der Auflösung
der Reichsduma hat hier einen niederschmetternden Eindruck ae».

macht . Die Situation ist kritisch .

Deö Zaren Kosaken t

Odessa , 23 . Juli . ( Vcn einem Privatkorrespondenten ) . Unten

der jüdischen Bevölkerung herrscht große Panik , weil Kosaken nach ,

mittags ein « Anzahl von Läden und Hänsern in drei Borstadtstratzen

geplündert und gedroht haben , daß sie in der Nacht alle Juden in

der Prokhorowskajastraße umbringen würden , in welcher am Frei -

tag ein Kosak getötet wurde .
_

Riga , 23 . Juli . ( B. H. ) Die längst befürchtete Auflösung
der Rcichsduma wird hier mit dumpfer Resignation aufgenommen .
Man sieht mit Besorgnis der nächsten Zukunft entgegen ; bisher

ist aber noch »lles - uliig . ES herrscht allenthalben drückende Ge »

witterschwüle . _

Eisenbahnerstreik .

Lemberg , 23 . Juli . Der Streik auf den russischen Bahnen ist
nunmehr ausgebrochen . Die Reisenden erhalten Fahrkarten nach
Rußland nunmehr ohne Garantie für deren Benutzbarkeit .

Die Dumaauflösung in englischer Beleuchtung .

London , 23 . Juli . ( B. H. ) Die gesamte englische Presse
kommentiert in sehr pessimistischen Worten die Auflösung der

Duma . Viele Blätter , darunter die „ Daily Mail " drücken die

Hoffnung aus . die englische Regierung werde nicht verfehlen , den

Einfluß , den sie besitze , geltend zu machen , um auf die russische

Regierung einen Druck auszuüben . Andere Blätter erklären , der

Zar habe die europäischen Nationen , die Rußland ihr Geld ge -

liehen haben , betrogen . Er habe sein . Wort nicht gehalten , denn

Rußland habe die Anleihen nur bekommen , gegen das Versprechen ,
in Rußland eine konstitutionelle Regierung einzuführen .

Bon der interparlamentarischen Konferenz .

London , 23 . Juli . ( B. H. ) Nach der Rede BannermanS bei Eröffnung
der Konferenz erbat einer der russischen Delegierten das Wort .
Er kommentierte die Ereignisse in Rußland und sagte : Angesichts
der Auflösung der Duma könnten sich die russischen Delegierten
nicht länger an der Konferenz beteiligen . Trotz Zuredens der

übrigen Delegierten verließen die Russen den Saal , indem sie er -
klärten , sofort nach Rußland abreisen zu wollen .
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Dienstag , 24. Juli 1906 .

poUtifcbe Geberlicbt
Berlin , den 23 . Juli .

Die Flottentreiber demaskieren sich l

S3on amtlicher Seite ist unzählige Male im Reichstage
die Erklärung abgegeben morden , daß Deutschland gar nicht
daran denke , sich eine Flotte zu schaffen , die der englischen
ebenbürtig sei. Man wolle die Flotte nur derart verstärken ,
daß keine fremde Nation es wagen könne , ohne selbst
schwerste� Verluste zu riskieren , Deutschland zur See
anzugreifen . Wir haben demgegenüber immer wieder betont ,
daß die Herren vom Flottenverein , dieser offiziell
begönnerten und verhätscheltenOrganisation ,
sich keineswegs mit diesem Ziele begnügten , sondern ziel -
bewußt und skrupellos für eine Flotte agitierten , die der
jeder anderen Nation , auch der Englands , ebenbürtig sei.
Einen Beweis für die Richtigkeit dieser Auffassung
lieferten die Reden und Beschlüsse der Generalversammlung ,
die von den geschäftsführenden Ausschüssen des Flottenvercins
für die Rheinprovinz letzter Tage in Bonn abgehalten
wurde . Nach einem Bericht der „ Köln . Zeitung " machte
in dieser Versammlung der Oberpräsident der

Rheinprovinz , Frhrn . v. S ch o r l e m e r , folgende
Ausführungen :

„ Die Leitung des Deutschen FlotteuvereiuS hat in teiltoeise
recht schwierigen und unangenehmen Verhältnissen sich bestrebt ,
unentwegt ihrem Ziele zu dieueu . Sie kann mit Befriedigung
auch heute die Tatsache feststellen , daß dein Verein aus allen
Gauen des Vaterlandes und ebenso aus allen politischen
Parteien Mitglieder angehören , alle geeinigt in dem Gedanken ,
daß Deutschlands Stellung im Wcltkonzerr , daß seinem überseeischen
Handel in seiner Weiterentwicklung gedient wird durch eine mächtige ,
dem Angriff und der Verteidigung gewachsenen Flotte . Ich freue mich ,
als Oberpräsident der Rhcinprovinz feststellen zu können , daß diese
Anschauung auch in der Rheinprovinz großen Anhang und leb -
haste Unterstützung gefunden hat . Man kann über das Mehr und
das Tempo der Verstärkung der Flotte verschiedener Ansicht sein .
wie es Vergangenheit und Gegenwart noch dartun . Ich glaube
ober trotzdem die Hoffnung und Ueberzeugung ausdrücken zu
können , daß die g e w a l t i g e Bewegung , die der Deutsche
Flottenvcrein angefacht und wach gehalten hat , nicht eher er -
l a h in e n w i r d , bis der Tag angebrochen ist, wo «»scre Flotte
elicnbürtig dciic » anderer Länder sich zur Seite stellen kann . "

Höchst charakteristisch war alsdann die Resolution ,
die der Generalversammlung vorgelegt tvnrde :

„ Die zur 8. Hauptversammlung in Bonn versammelten Mit¬
glieder der Bezirks - , Kreis - und Ortsgruppen des Deutschen
Flottenvercins für die Rheinprovinz stimmen der in der letzten
Hauptversammlung in Hamburg gefaßten Resolution rückhaltlos
zu und geben ihrer Freude darüber Ausdruck , daß die Erkenntnis ,
wie wichtig die Aufklärungsarbeit des Deutschen Flottcnvereins
lvar und noch immer ist . immer weiter im deutschen Volke Ver -
breitung und Aufnahme findet ; sie erkenne » an , daß trotz der
erfolgten Annahme der F l o t t e n v o r l a g e durch den
Reichstag das Vaterland noch nicht im Besitze
einer Flotte ist , die den sichcrcu Schutz unserer deutschen
Brüder im Auslände , unserer Missionen , Kultur - und Handels -
interessen verbürgt . Die Versammlung erklärt sich daher ein -
stimmig bereit , mit allen Kräften für die weitere Ausbreitung
der Erkenntnis unserer hohen nationale » Ziele unentwegt einzu -
treten . "

Gegen den Wortlaut dieser Resolution erhob selbst einer
der Anwesenden , Geheimrat Hamm , Einspruch . Derselbe
warnte , in die Resolution den Satz aufzunehmen . der vom

Schutze der deutschen Brüder im Auslände ( also
nicht der deutschen Kolonien ! ) handelte . Nachdem

Samm jedoch ein Hauptmacher des Flottenvercins , der
encral Keim , mit dem Argument entgegengetreten war ,

„ man habe dem Auslande nichts zu verbergen " , wurde die

Resolution in der vorgeschlagenen Fassung ein -

stimmig augeuommen !
Das Ausland weiß jetzt also , daß einslußreichste Kreise ,

ja selbst höchste Staatsbeamte , wie Obcrpräsidcntcn ,
der Ansicht sind , daß die deutsche Kriegsflotte der englischen
ebenbürtig gemacht werden muß , um auch erfolgreich dem

Angriff dienen zu können . Es weiß ferner , daß diese Kreise
von einem „Schutze der Deutschen im Anstände " träumen ,
unter dem je nachdem auch die Begünstigung
der verwegen st en nationalistischen So Ii der -
bündelet in einem überseeischen Staate ver -

standen werden kann !

Daß nach solchen Erklärungen das internationale Weit -

rüsten in immer rapidcrem Tempo weitergehen muß , versteht
sich ganz von selbst ! —

_

Wie „geschichtliche Ereignisse " anssehe » .
Wolffs Bureau meldet :

Zur interparlamentarischen Friedenskonferenz , die am Montag
eröffnet wurde , haben sich etwa 500 Abgeordnete eingestellt . Der

Vorsitzende , Lord Wenrdale , begrüßte die Erschienenen und besonders
unter großem Beifall die russischen Abgesandten . Er sagte , er hoffe

zuversichtlich , daß der Tag erscheinen werde , wo es keinen Krieg

mehr gebe , vor dessen Beginn nicht ein Schiedsgericht angerufen worden

sei . Der englische Premierminister Campbell - Bannerman hieß als Chef
de § MinisterinniS die Delegierten willkommen i crcrklärte , die englische

Regiciung schließe sich der Konferenz rückhaltlos an . Das FricdenSwcrk
sei erst in Angriff genommen , und schon hätte daS allgemeine Verlangen

nach Frieden Gestalt gewonnen ; viel zu lange schon sei die Welt

nichts als ein Kriegslagcr gewesen . Besonders bewillkommne er die

Abgesandten der russischen Duma . Er nehme auch die Gelegen¬

heit wahr , des russischen Kaisers zu gedenken , der so viel

zur Belebung des FriedenSgedankens beigetragen habe ; er

könne Wohl sagen , daß , wen » auch die Duma gerade

aufgelöst worden sei , sie doch von neuem inS Leben treten werde .

Bannerman schloß mit dem Rufe : „ Die Duma ist tot , eS lebe

die Duma ! "

Nach Campbell - Bannerman sprach Graf Apponhi . Er sagte .

Campbell - Banncrmans Rede sei ein geschichtliches Ereignis , weil sie
eine direkte Botschaft König Eduards enthalten habe , der nicht
loartete , bis die Konferenz ihm ihre Ehrfurcht aussprach ,

sondern auS eigener Initiative dem Vorhaben der Konferenz

seine vollste Sympathie und den Wunsch zn erkennen gegeben

habe , sich an ihrem , die ganze Welt berührenden Werke

zu beteiligen . Weiter hob Graf Apponhi rühmend hervor , daß der

englische Premierminister eine Hcrabminderung der militärischen

Lasten in Anregung gebracht habe . Sei » Appell könne nicht srucht -

los bleiben , die Parlamente würden nicht umhin können , ihm zn

folgen . Zum Schluß schlug Graf Apponhi vor , an König Eduard

ein Telegramm zu senden , in dem ihm der tiefste Dank der Kon -

fercnz ausgesprochen wird , und dem englischen Parlament für seine
Gastfrenndschast zn danken . —

Die schönen Worte Bannerman ? können nicht über die Halbheit

hinwegtäuschen , an der dieser ganze bürgerliche Fricdensrummel
krankt . Ist doch dieselbe englische Regierung , die eben in London

so friedliche Reden verzapft und anhört , gerade im Begriff , Aegypten

zu einem waffenstarrenden Kriegslager zn machen !

Und dann diese pharisäische Art , das Mäntelchen auf beiden

Schultern zu tragen : Hochachtung vor den von Nikolaus zum
Tempel hinausgeworfenen Duma - Abgeordneten und Hochachtung vor

dem „ Friedensfürsten " , der von Frieden in seinem eigenen

Reiche nichts wissen mag .
Auch Apponhis Byzantinismen werden nicht gerade dazu bei -

tragen , daß urteilsfähige Menschen sich den Blödsinn aufbinden

lassen , Bannermans Rede oder der ganze Firlefanz dieser sogenannten

„Friedenskonferenz " sei einem „geschichtlichen Ereignis " zu ver -

gleichen .
'

Ocutlcbco Reich .

Amtliches Wahlergebnis in Hagcn - Schwelm .

Das ofsiziöse Tepcschenbureau meldet :
Bei der Reichstagsersatztvahl , die am 19. d. M. im Wahlkreise

Hegen - Schwelm stattfand , wurden insgesamt 39 125 gültige Stimmen

abgegeben . Es erhielten Arbeitersckretär König lSoz . ) 16 298 ,
Bürgermeister Cuno ( frs . Vp. ) 11 189 , Arbeiter sekretär Becker ( Z. )
5086 , Professor Moldenhauer ( natl . ) 4545 und Lizentiat Mumm

( christlich - sozial ) 2158 Stimmen . Es ist somit Stichwahl zwischen
König und Cuno erforderlich .

Danach hat also die Sozialdemokratie noch einige 50 Stimme »
mehr erhalten , als ihr dasselbe Depeschenbureau anfänglich zu¬
geschrieben hatte .

Die Zentrumsleitung ist weiter bemüht , ihren Wählern in

Hagen - Sck ) welm klarzumachen , daß sie trotz Altena - Jserlohn für den

Freisinn eintreten müßten . So schreibt eine von der Zentrumspresse
in der Provinz viel benutzte Zentrumskorrespondcnz :

„ Der Sozialdemokrat hat einen Vorsprung von 5071
Stimmen . Dieses Defizit des freisinnigen Kandidaten . können
die Nationallibcralcn und Christlichsozialen schon allein aus -

gleichen , wenn sie ihre ganzen 6700 Stimmen in die Wagschale
würfen . Aber erfahrungsgemäß bleibt bei Stichwahlen ein Teil
von den ausgefallenen Parteien zu Hause , und dann ist auch noch
mit einem Zuwachs der roten Stimmen zu rechnen . Daraus folgt :
Wenn die Zentrumspartei Wahlenthaltung übt , ist der Ausgang
sehr unsicher . Daraus folgt weiter : Sollte die Sozial -
demokratie in Hagen - - Schwelm siegen , so wird
man die Zentrumspartei dafür verantwortlich
machen . . . Wir haben schon wiederholt hervorgehoben , daß die

Dinge in Hagen - Schwelm eine Bedeutung haben , die über die ort -

lichen Grenzen und die nächste Zukunft weit hinausgeht , und daß
also die Wahlparole für die dortigen Zentrumswähler die um -

sichtigste Prüfung und das Einvernehmen mit der Zentralleitung
der Partei erfordert . Nicht minder ernste Anforderungen werden
an das politische Verständnis , die Sclbstbcherr -
s ch u n g und die D i s z i p l i n der Zentrnmswählcr gestellt . Sie

müssen jetzt zeigen , daß sie nicht bloß in der M o r a l, sondern auch
in der politischen Intelligenz ihre Feinde übertreffen .
Das ist die beste — „ R ach « " !

Die großen Zentrumsblätter geben auch einen Artikel von Nien -

kcmpcr wieder , der in der „ Allgem . Rundschau " erschienen ist :
Nun gerade muß die Zentrumspartei zeigen , daß sie besser

ist als die anderen . Nun gerade müssen wir glühende Kohlen auf
die Häupter unserer konfessionellen und politischen Gegner
sammeln . Sie haben sich vom blinden Haß zur Disziplinlosigkeit
und zu einer ebenso törichten als gewissenlosen Handlung hin »
reißen lassen . Wir wollen uns nicht einmal durch den berechtigten
Zorn aus dem Gleichgewicht bringen lassen . Wir bleiben in

strammer Parteizucht auf unserem alten Standpunkt stehen und
treten bei der Stichwahl für den Gegner der Sozialdemokratie
ein . Die Gegenseitigkeit , die wir zurzeit noch vermissen , wird uns
auf die Dauer nicht versagt werden können , wenn wir trotz aller

Reizungen uns treu und tüchtig erweisen . Die Zentrumsleute in

Hagcn - Schwelm müssen jetzt etwas von jener höheren
Tapferkeit haben , die sich selbst bezwingt . Es wird

ihnen Schweres zugemutet , aber , wenn sie es leisten , haben sie
eine wahre und wirksame Rache genommen , indem sie so die

geistige und sittliche Ueberlegenheit über den Gegner vor aller
Welt klargestellt und der katholische » Sache große Vorteile für die

Zuknifft gesickert haben . Dem Evangelischen Bund und seinen
Mitläufern kann keine größere Niederlage beigebracht
werden , als wenn in Hagen - Schwelm der Sozialdemokrat
mit Hülfe der Katholiken geschlagen wird , nachdem
in Altena - Jserlohn der Sozialdemokrat mit Hülfe der verhetzten
Protestanten gesiegt hat .

Die Nationalliberalen und die C h r i st l i ch -

sozialen in Hagen haben gestern beschlossen , in der Stichwahl für
den Oberbürgermeister Cuno einzutreten . Unsere Parteigenossen in

Hagen - Schwelm werden der geeinten Reaktion gegenüber ihre
Rüstung siir die Stichwahl mit doppeltem Eifer fortsetzen ! —

Wieder rille ReichStagS - Nachwahl .

Kopcnhage » , 22. Juli . Der deutsche RcichstagSabgeordnete
Jcsst », Vertreter des Wahlkreises 1 SchleSwig - Holstein ( Hader ? -
leben - Souderburg ) ist in der vergangenen Nacht in einer hiesigen
Klinik infolge einer Gallcnstein - Opcratioil gestorbr ».

Bei der letzten Wahl iin Jahre 1903 erhielt Jessen 10 274

Stimmen , lvährend die RcichSpartei 4862 und di ? Sozialdemokratie
712 Stimmen erhielten . —

Jessen , der begabteste und rührigste unter den dänischen
Agitatoren , hat als Redakteur nicht weniger als 4 Jahre Gefängnis
verbüßen müssen . Er wurde ein . Opfer jener kläglichen chauvi -
nistischen Berfolgungspolitik . der eS trotz eines geradezu lächer -
lichen Aufwandes von kleinliche » und kleinlichsten Schikanen nicht

gelang , die Stimmcnzahl der Dänen innerhalb mehrerer Jahrzehnte
zn vermindern . Ein viel kläglicheres Fiasko erlebte diese einer

großen Nation unwürdige Politik freilich nock den Polen gegenüber ,
deren Stimmen seit 1831 von 200 000 auf 347 000 im Jahre 1903

anwuchsen ! —
_

Wechselgrsetznovelle .

Der gestrige „ NcichSanzeigcr " veröffentlicht einen im Reichs -

jnstiznmte ausgearbeiteten Entwurf eineö Gesetzes zur Erleichterung
des Wechselprotestes . Der Entwurf ist keine verbindliche Vorlage ,
sondern dazu bestimmt , den beteiligten Kreisen Gelegenheit zur
Prüsttna der darin enthaltenen Vorschläge und zur Geltendmachung
ihrer Auffassung zn geben . Der Entwurf sieht in Anlehnung an die

Verhandlungen i >v SteichStag ( im Januar 1905 . am 23. . 24. Februar ,
1. und 3. März , 28 . Mai 1906 ) und an Wünsche von Handels -
kammern eine Erleichterung des Protestes insbesondere durch Ver -

Minderung der Förmlichleiten bei der Protcstcrhebnng und durch
die Vorschrift vor , daß künftig auch die Postbeamten zur Protest -

erhebung unter Haftung der P o st v e r w altu n g für Per -

sehen ihrer Beamten zuständig sein sollen . Entsprechen die vor -

geschlagenen Aendcrungen im allgemeinen den von den beteiligten

Kreisen geltend gemachten Forderungen , so dürste die Aendennig ,
welche den Postbeamte » die Verpflichtung miferlegenwill . die vestcnernng
der bei ihnen vorkommenden Wechsel von Amts wegen zn prüfen , eine

imbillige Belastung der Postbeamten enthalten , die unter Umständen

für die schon jetzt recht geplagten Beamten auch zivilrechtliche Nach -

teile mit sich bringen lann . Daß eine Aeußerung der beteiligten
Kreise über den Vorentwurf amtlich provoziert wird , ist anzuerkennen .
Um so unverständlicher ist es , weshalb Gesetzentwürfe , die aus

Arbeitcrverhältnisse Bezug haben , in der Regel weder im ersten
Vorstadium , noch in der dem Bundesrat nnterbrciteten Fassung
öffentlich bekannt gemacht werden . Wir erinnern an die Novelle zur
Erdrosselung der freien Hülsskassen und an den angeblich im Bundes -
rat bereits fertiggestellten Entwurf über Berufsvereine . —

Eine Schweincburgiade .
Unser Londoner Korrespondent schreibt uns :

In seinen „ Berliner Politischen Nachrichten " läßt sich Herr '

Schweinburg folgendermaßen aus :

Herr Kcir Hardie , der Führer der englischen Arbeiterpartei im

Unterhause , hat offenbar Unglück . Eine donnernde Philippika

gegen die ägyptische Kolonialverwaltnng blieb ihm sozusagen im

Halse stecken , als der Minister des Auswärtigen Edward Grey im

Unterhause über diesen Gegenstand Erklärungen abgab , die nicht

nur die allgemeine Lage am Nil recht bedrohlich , sondern auch die

Vorbeugungs - und Schutzmaßrcgeln der englischen Regierung voll

berechtigt erscheinen ließen . . . . Im deutschen Reichstage soll der

Fall noch erst eintreten , daß ein Sozialdemokrat von der un -

genierten Erhebung der einmal formulierten Anklagen , wenn sie

zur Propaganda für den revolutionären Gedanken sich brauchen

lassen , durch Rücksicht auf vaterländische und

nationale Interessen sich abhalten läßt !

Demgegenüber ist zn erklären , daß Keir Hardie weder aus so -

genannten nationalen noch vaterländischen Interessen gehandelt hat ,

sondern auS Rücksicht ans die einfache AnstandSregel , erst dann anzu -

klagen und zu verurteilen , wenn man beide Teile gehört hat . Am

5. Juli , als jene Debatte staltfand , lagen nur private Nachrichten
über die Vorgänge in Demschaui vor . Sir Edward Grey hat auch

nicht von den Abgeordneten verlangt , aus vaterländischen Gründen

über jene Vorgänge zu schweigen ; er ersuchte sie nur , mit ihrem
Urteile abzulvarlen , bis offizielle Dokuniente vorlägen . Hardie hat

diesem Ersuchen entsprochen . Ich würde auch nicht anders gehandelt

haben , besonders ' einer Regierung gegenüber , die über keine Mittel

verfügt , Redner und Redakteure ins Gefängnis zu Ivcrfcn . Die

britische Regierung hat leine Staatsanwälte und keine Polizisten , die

wegen eines in der Eile geschriebenen Wortes einen Redakteur ver -

haften und in Ketten legen .
Wie wenig Herr Schtveinburg qualifiziert ist , über englische

Zustände zn schreiben , zeigt die Fortsetzung jener Notiz . Schtveinburg

belehrt dann seine Leser :

„ . . . Wenige Tage darauf unternahm Kcir Hardie einen

neuen Versuch , einer sozialistischen Idee , diesmal der des Frauen -

stimmrcchtS , Geltung zu verschaffen . Und zwar scheute sich der

tapfere Mann nicht , den Löwen in seiner Höhle aufzusuchen . Er

wollte in der Stadt Manchester sprechen , die bekanntlich durch den

älteren Chamberlain im Unterhause vertreten

wird und in den Jannarwahlen ihren langjährigen Abgeordneten
mit einer in hohem Grade ehrenden Stiinmenzahl ausgezeichnet

hat . Kcir Hardie hatte , als er es trotzdem unternahm , in

Manchester öffentlich aufzutreten , die sieghafte Kraft der

sozialistischen „ Wahrheit " und des sozialistischen Terrors offenbar zu

hoch eingeschätzt . Denn schon , als er zu reden begann , tönten ihm

„ Pro Zulu " - Rufe entgegen . Bald nahm die Strömung so über -

Hand , daß Kcir Hardie sich genötigt sah , die Vertagung des

Meetings zu „ propouieren . " . . . Allein Anschein nach gehört also
die Arbeiterbcvölkernng von Manchester zu derjenigen , die mit
der „ völkerbefreienden Roten Internationale " nichts gemein haben
will . "

Die groteske Unwissenheit Schlveinburgs dürfte jedem klar

werden , wenn wir hier folgende trockene Tatsachen wiedergeben .

Chamberlain hat nie in Manchester kandidiert und keinen einzigen
der sechs Wahlkreise Manchesters je im Parlamente vertreten . Er

hat während seiner ganzen dreißigjährige » parlamentarischen Tätig -
keit Birmingham vertreten .

Von den sechs Wahlkreisen Manchesters sind vier von Liberalen

und zwei von sozi alistische » Arbeiterabgeordneten
vertreten . Die Liberalen sind : H o r r i d g e, Schwann , W i n st o n

Churchill lUnterstaatSsekretnr ' der Kolonieiff und H a w o r t h. Die

sozialistischen Arbcitervertreter sind : C l y n e L, ein Weber , Kelly ,
ein Lithograph . .

Man vergleiche nun mit diesen trockenen Angaben die hämische

Bemerkung Schlveinburgs : „ Allem Anschein nach gehört also die

Arbcitcrbevölkcrnng von Manchester zu derjenigen , die mit der

„ völkerbefrcicnden Roten Internationale " nichts gemein haben will . " —

Ein nationalliberal - antiscinitisches Techtelmechtel .

Im September dürfte die Ersatzivahl für das durch den Tost
des Geuosseu Grüuberg freigewordcnc Mandat im 10. sächsischen
Wahlkreise Döbeln - Roßwein statlfiiiden . Wie wir aus einem Artikel
der „ Nat . - Ztg . " ersehen , hofft man den Wahlkreis der Sozialdeino -
kratie dadurch zu entreißen , daß die Nationalliberalen
diesmal gemeinsam mit den Antisemiten eine Kompromiß -
kandidatur aufstellen , mit der der Rassenfanatiker und alldeutsche

Konfusionarius Prof . H a s s e in Leipzig belehnt werden soll , lieber

den bereits — unter Assistenz des ja so gern hinter den Kulissen

„ arbeitenden Reichsverbandes " ? — abgeschlossenen Kuhhandel be¬

richtet die „ Nat . - Ztg . " :
Am letzten Freitag fand eine Besprechung von Vec -

trauens männern der bürgerlichen Parteien in

Döbeln statt , lvclche die allseitige Ueberzeugung von der mibe -

dingten Notwendigkeit geschlossenen Zusammengehens ergab und
mit dem einstimmigen Beschluß endete , den Parteien die

Aufstellung deS früheren nationalliberalen Abgeordnete »
von Lcipzig - Stadt Professor Dr . Hasse zu empfehlen .

Die Kandidatur Hasse lvar von nationalliberaler Seite

vorgeschlagen worden . Man ging dabei von dem Gesichts -
punlt auS , daß der Kandidat einer Mittelpartei am ehesten
Aussicht habe , die Stimmen der bürgerlichen Wähler auf

sich zn vereinen . Hasse ist kein Parteipolitiker gewöhnlichen
Schlage « . Er hat seine besondere Aufgabe darin erkannt .
den nationalen Vestrebungen des deutschen Volkes ein bc -

stiinintes Gepräge zu neben . Der alldeutsche Gedanke leitet

ihn . Es mag sein , daß da « Auftreten des „Alldeutschen Ver -

bandes " , dessen Führer Hasse ist . nicht immer den Beifall derer

fand , die im allgemeinen für seine Bestrebungen eingenommen
sind ; aber daß diese Bestrebungen im ganzen und großen ans der

Linie liegen , die eine nationale Partei verfolgen mutz , wenn sie
ein Ideal vor Augen haben will , ist wohl außer Zweifel . Wenn
die Bedeutung der nationalliberalcn Partei darin lag , daß sie

zunächst einen machtvollen Einheitsstaat erstrebte , so kann die

Fortsetzung , dank der großen EntWickelung . die wir vor

Augen sehen , nur im Sinne einer Weltpolitik liegen ,
die uns als mächtig wachsendem Volke Raum , Luft und

Licht verschafft .
Wir hegen die Zuversicht , daß die Sozialdemokratie die Hoff -

innigen dieses „Kartells der Linken " zu schänden machen wird .

Siegte doch Genosse Grünberg im Jahre 1903 mit 13 162 Stimmen
über seine beiden Gegner , von dciicn der Nationalliberale 5434 , der

Antisemit 5569 Stiimnen aus sich vereinigte .



Bekanntlich herrscht in freisinnigen Kreisen viel Neigung für eine
Einigung des Liberalismus im S i n n e e i n e S Zusammen -

e h e n s mit den N a t i o n a l l i b e r a l e n. Run fand selbst
as „ Verl . Tagebl . " in einer solchen Einigung deshalb ei » Haar ,

und weil sich in Hagen - Jserlohn die Nalioualliberalcn einer national -
libcral - christlichsozialen Konipromibkandidatur durchaus nicht ab -
geneigt gezeigt hätten . Dieser anmutigen Verbrüderung folgt
nun das nationalliberal - antifemitifche Kompromiß in Dobeln auf
dem Fuße ! —

_

Lehrmittelfreiheit in Stuttgart .
Die Lehrmittelfreiheit in sämtlichen Stuttgarter Volksschulen

einzuführen , haben die Suttgarter bürgerlichen Kollegien , wie wir
schon gestern telegraphisch meldeten , in gemeinsamer Sitzung mit 22
gegen 15 Stimmen beschlossen . Die Kosten , zuerst auf 70 000 bis
80 000 M. jährlich für rund 14 000 Volksschulkinder angegeben ,
stellen sich neueren Berechnungen zufolge auf etiva 57 000 M. jährlich .
von denen rund 0000 M. in Abzug zu bringen sind , welche die Stadt
schon jetzt für die Lehrmittel bedürftiger Kinder verausgabt .

Der von den Anhängern wie den Gegnern der Lehrmittelfreiheit
mit zäher Entschlossenheit geführte Kampf um dieses Stückchen Volks -
schulverbesserung hat mit dem vollständigen Siege der Volksschul -
freunde geendet . Die Vcrschleppungs - und Verwässerungskünfte der
Gegner haben dazu geführt , daß schließlich mehr erreicht wurde ,
als zuerst von den Anhängern der Lehrmittelfreiheit gefordert war .
Der Gemeindcbcschluß ging dahin , daß die von der Oberschulbehörde
vorgeschriebenen Lehrmittel ohne weiteres geliefert werden sollten ,
während über die an den einzelnen Schulen fakultativ eingeführten
Lehrmittel der Gemeinderat von Fall zu Fall Beschluß fassen sollte .
Der endgültig gefaßte Beschluß beider Kollegien bestimmt aber , daß
ohne weiteres sämtliche Lehrmittel , obligatorische wie fakultative , ferner
Schreibhefte , Federn usw . , dann auch das Aüaterial für den Hand -
arbeitsunterricht von der Stadt geliefert werden .

Ein Veitrag zum Klassencharakter der Justiz .
Man schreibt uns aus Baden : In dem schwarzwäldcr

Städtchen Kappelrodeck genoß der Bürgermeister Herm . Haas
auch als Kassierer des dortigen Vorfchüßvercins e. G. ein
solches Vertrauen , daß er , vom Vorstand und Aufsichtsrat unkon -
trollicrt , viele Jahre hindurch zu seinen Lotterietcufeleien das viele
Geld aus der Kasse der Genossenschafter stehlen konnte . Er trieb
die Unterschlagungen , Urkundenfälschungen und
Betrügereien etwa ein Vierteljahrhundert lang , bis er sich
im vorigen Herbst bei der Staatsanlvaltschaft stellte . Da Haas ein
reicher Mann war , konnte ein Teil des Defizits gedeckt werden ;
immerhin betrug die Unterbilauz dieses Vorfchußverqins im Oktober
vorigen Jahres rund 825 000 M. . wofür meist kleine Leute haften .
Die badischen GeuosscnschaftSverbände griffen zur Verhütung des
totalen Zusammenbruchs ein . Der Staatsanwalt beantragte , daß
der 50 Jahre alte Exbürgcrmeister auf 10 Jahre ins Zuchthaus
wandere ; die Strafkammer des Landgerichts Offenhurg
ging auf 8 Jahre 7 Monate Zuchthaus herab . Der Vcr -
drccher empfand dieses Urteil als kein zu strenges und trat , auf
den Rekurs verzichtend , seine Reise nach Bruchsal ins Zuchthaus
an . Es geschah am Donnerstag früh in demselben Schnellzuge ,
den etwa ein halbes Dutzend badischc Landtagsabgcordnctc zur
Reise in die Kammer benutzten . Dem Zuchthäusler Haas wurde
eine standesgemäße Beförderung zu seinem künftigen Beruf
zu teil . Er war nicht mit Gcfangenenkleiduug angetan , nicht am
Schnürchen geführt und stieg in keinen Arrestantenwagen , sondern
in ein Coupe 2. Klasse des Schnellzuges . Sein
freundlicher Begleiter im zivilen Sonntagsrock war der Gen -
ldarmerie - Oberwachtmcister , der öbenfalls Haas heißt ; mit dem Ver -

brccher aber weder verwandt , noch verschwägert ist . So trans -

portiert man , wenn ' s bezahlt wird , im Lande Baden die Verbrecher
in standesgemäßer und schonender Art . Die norddeutschen Rcdak -
teure sozialdemokratischer Blätter , die schon mit Ketten auf den

Transporten Bekanntschaft machen mußten , werden die Verbrecher
in unserem badischen „ Klassen " - Staat um die ihnen gewährte
Toleranz beneiden . —

_

Ersatzwahlen zum Gemeinderat in Mülhausen i. Elf . stehen ,
wie uns unser dortiger m- Korrespondent schreibt , nahe bevor , ob -
gleich schon in zwei Jahren , im Jahre der Hauptwahlen zum Reichs -
tag , auch die Vertrctungskörper der elsaß - lothringischen Gemeinden
allgemein zu erneuern sind . ES ist dies seit den allgemeinen Gc -
meinderatswahlcn von 1902 die zweite Ersatzivahl , die in der ober -
elsässischen Industriestadt erfolgt , sodaß dann trotz der sechsjährigen
Mandatsdauer der elsaß - lothringischen Gemeindcräte doch alle zwei
Jahre hier eine Befragung der Wähler stattgefunden hat , was für
die sozialdemokratische Mehrheit des Stadtparlaments nur erwünscht
ist . Der äußere Anlaß zu den diesjährigen Ergänzungswahlen liegt
in zum Teil bereits erfolgten , zum Teil als unmittelbar bevor -

stehend öffentlich angekündigten Mandatsniederlegungen von Mit -

gliedern der „ demokratischen " Fraktion , die durch die Aufdeckung
des vom Gericht im Beleidigungsprozesse gegen die „ Mülhauser
Volkszeitung " im Urteil erster Instanz als „ undclikat " und „ unfair "
bezeichneten Bodenspekulationsgeschäftes ihres Vorsitzenden , des
Eeometers S i m o n e t , schwer kompromittiert ist . Der unbehag -
lichen Situation , in welche sie damit geraten sind , machen einzelne
Fraktionskollegen Simonets jetzt nach und nach durch Demissionen
unter allerlei Vorwändcn ein Ende , — Vorwände , von welchen der

wichtigste , eine Wahlparole darstellende derjenige ist , die sozial -
demokratische Mehrheit sei zu leichtfertig in der Bewilligung von
Millionen verschlingenden Reformproickten , sie zerrütte die Finanzen
der Stadt usw . Tatsache ist , daß die Gemcindezuschläge auf die
direkten Staatssteuern unter dem neuen Gemeinderat von rund
70° auf nicht ganz 100 Proz . gewachsen sind , aber dieses Ergebnis
ist die Folge der vieljährigen empörenden Vernachlässigung aller
kommunalen Interessen durch die früheren ordnungsparteilichen
Mehrheiten , und die Notwendigkeit der bewilligten größeren Aus -

gaben ( für Kanalisation , für Stratzenasphallierung , für neue
Straßenbauten , für Verbesserung der Lchrergehälter und der Be -

züge der städtischen Arbeiter und Beamten , für neue Schulen usw . l
ist von der bürgerlichen Demokratie im Gcmeinderat ebenso wie
von den drei Vertretern der Zentrumspartei nach teilweise Wohl
heftigen Erörterungen immer schließlich anerkannt worden . Fast
ausnahmslos gaben die bürgerlichen Minderheiten auch dafür die
Stimmen ab . Sie werden im Wahliampfe in der größten Ver -

legenheit fein , wenn sie im einzelnen nachweisen sollen , welche
unnötigen oder noch aufschiebbaren Ausgaben von der sozialdcmo -
kratischen Mehrheit gegen ihre Stimmen bewilligt worden sind .

Die Genossen Mülhausens begrüßen die von den merkwürdigen
Demokraten um den Spekulanten Simonct herbeigeführten Gc -

meinderatsersatzwahlcn freudig schon deshalb , weil dadurch die

Wähler Gelegenheit erhalten , über ' die auch von unseren Genossen
im Frankfurter Stadtparlament bekämpfte Verquickung von
privaten Bodenspekulationsgeschäften mit der Mandatserfüllung als
Stadtverordneter an der Hand dieses Falles Simonet ein Urteil zu
fällen . —

_

Milde Richter !

Vor der Strafkammer in Köln stand der Schutzmann Mathias
Blicken , angeNagt der Körperverletzung und schweren Mißhandlung .
Eines Abends traf der Schutzmann mit einem Stukkateur und dessen

Frau , mit denen er nicht auf gutem Fuße stand , in einer Wirtschaft

zusammen . Der Stukkateur suchte eine Versöhnung anzubahnen ,
was aber der Schutzmann zurückwies . Der letztere behauptete dann ,
der Stukkateur fei ihm absichtlich mit den Finger » im Gesicht zu
nahe gekommen , wogegen sich dieser entschieden verwahrte . Aus der

Straße machte sich der Schutzmann dann an den Gegner heran ,

packte ihn nach einem provozierten Wortwechsel und würgte
ihn am Halse , ohne daß der Angegriffene den geringsten Anlaß dazu
gegeben hätte . Als die Frau ihren Manu durch Schläge mit dem

Sonnenschirm befreien wollte , verfolgte der Schutzmann
die Frau mit dem blanken Säbel und versetzte
ihr von hinten mehrere Schläge mit der Waffe

auf den Kopf ; er lief ihr so lange nach , bis sie

hinstürzte , wodurch auch er zu Fall kam . Nun griff aber das

durch das Schreien der Frau herbeigeeilte Publikum ein , und man

verabreichte den » Polizisten eine Tracht Prügel . Dieser stürzte sich
dann wieder auf den Stukkateur und schlug ihm mit einem stumpfen

Gegenstand den Kopf blutig . Das Empörende ist nun , daß

zunächst nicht gegen den brutalen Schutzmann , sondern gegen den

ohne jede Schuld schwer mißhandelten Arbeiter

das Strafverfahren eingeleitet und bis zur
zweiten Instanz durchgesetzt wurde . Beide Male er -

kannte das Gericht freisprechend , und dann erst ging man

gegen den Schutzniann vor . Der Staatsanwalt beantragte

gegen ihn vier Monate Gefängnis , ein Strafmaß , das

unter Umständen höher ausgefallen wäre , wenn etwa der An -

geklagte ein Streiksünder und das Opfer ein Arbeitswilliger gewesen
wäre . Das Gericht aber erkannte unglaublicherlveise auf 200 M.

Geldstrafe .
Hudland .

Frankreich .
Die Nadikalkonscrvatiöen am Ruber .

Paris , 19. Juli . ( Eig . Bcr . )

Die ersten Wochen des neuen Parlaments haben die von allen

einsichtigen Politikern vorausgesehene Krise der Blockmajorität
offenbar gemacht . Bei allen wichtigen Abstimmungen , die die

politischen und die sozialen Tendenzen der Regierung ins Spiel
brachten , haben sich nicht nur die Sozialisten , sondern auch die am

weitesten fortgeschrittenen Gruppen der bürgerlichen Demokratie
im Gegensatz zur Regierung befunden . 150 Mitglieder der äußersten
Linken bilden heute unverkennbar eine republikanische Opposition ,
und die Regierung wird sich, wofern sie in ihrer bisherigen Politik
fortfährt , nur halten können , wenn sie für die verlorenen Anhänger
auf der Linken Ersatz nach rechts hin sucht .

Diese Frage beschäftigt jetzt die ganze Presse . Es ist bezeichnend
für die EntWickelung des Clemenceauschen Radikalismus , daß der
Eintritt der Progressisten in die Regierungsmehrheit ernstlich er -
wogen wird . Das „ Journal des Tebats " wittert schon Morgenluft .
„ Wenn es wahr ist, " schreibt es , „ daß die Regierungsradikalcn die

Notwendigkeit einsehen, das Land aufatmen zu lassen und es vor
den finanzpolitischen und sozialen Abenteuern zu schützen , die das
Programm des entschlafenen Blocks darstellen , so werden die Ge -

mäßigten sie unterstützen . "
Vor allem handelt es sich den Gemäßigten darum , die Alters -

Versicherung zu hintertreiben und auch die armselige Einkommen -

stcuer in der Poincareschcn Formulierung im Mutterleib zu er -
würgen . — Die Linksradikalen pflanzen noch am Grabe
die Hoffnung auf . Die „ Lanterne " , das - Organ des Pclletanschen
Flügels , schreibt heute , die Vereinigung der Rcgierungsraditalen
mit ihren alten progressistischcn Gegnern würde den Selbstmord der
radikalen Partei bedeuten . Sie vertraut auf die Berührung der
Gewählten mit der Wählerschaft , die jetzt während der Ferien ein -
treten werde . Dieser Optimismus sieht eben von der Beschaffenheit
der radikalen Wähler selbst ab , die zum großen Teil stockreaktionäre
Bourgeois sind . Der ivackssendc Einfluß des Sozialismus , der das
Ergchnis der Einigung der Partei und des aufblühenden gcwcrk -
schaftlichen Lebens ist , hat mitgewirkt , die alten demokratischen
Illusionen zu zerstören . Die große „ Zukunftsstaatdebatte " war
mehr als eine parlamentarische Paradcvorstellung . Sie hat zum
Ausdruck gebracht , daß in der k a p i t a l i st i s ch e n Gesellschaft
auch die Demokratie der großen Klassengegensätze nicht Herr
zu werden vermag . Die Auslösung des bürgerlichen Radikalismus

mag den Kampf des Proletariats sicher nicht erleichtern , aber sie
ist eine geschichtliche Notwendigkeit , mit der man sich abfinden muß .
Für die sozialistische Erkenntnis der arbeitenden Massen wird die

Bankrotterklärung des bürgerlichen Radikalismus nur von Vorteil

sein . Sie bedeutet das Bekenntnis , daß in der heutigen Ge -
sellschaft eine weitgehende soziale Reform unmöglich ist .

Paris , 23 . Juli . Das Znchtpolizeigericht hat Alexander Sokoloff
wegen der Bombenangelegenheit im Gehölz ' von VincenneS zu fünf
Jahren Gefängnis und 500 Fr . Geldstrafe verurteilt . Viktor Sokoloff
und Sophie Speranski , denen man die Teilnahme an der Herstellung
der Bombe nicht nachweisen konnte , sind freigesprochen . Alexander
Sokoloff , der am Freitag operiert worden ist , war in der Gerichts -
sitzung nicht anwesend . —

Japan .
Kodama , der Chef des Generalstabs der japanischen Armee , ist

plötzlich gestorben . Er war der Moltke des russisch - japanischen
Krieges . —

Celebes .

A» S Hollands ostindischc » Kolonien .

Amsterdam , 23 . Juli . Die gegen die Eingeborenen auf CelebeS

operierenden Truppen haben mit einem Verlust von einem Toten
und 21 Verwundeten die Bergfestungen bei Bontodsu genommen .

Australien .
Neuseelands neuer Ministerchef ,

Josef G. Ward , der neue Leiter der politischen Geschäfte NenseclandS ,
hat durch eine Rede in New Jork , wo er sich während der Reise von

England nach Australien aufhielt , Aufmerksamkeit erregt . In New

gork wurde ihm von einem Juristenklrib ein Festessen gegeben , und
man sprach über die Trusts , ein bei den Amerikanern sehr beliebtes

Thema . Ward stimmte ein Loblied auf Neuseeland an : „ Dort gibt
es keine Not , keine Müßiggänger , keine Armen und keine Trusts " , so
behauptete er . „ Ich . habe in den letzten 20 Jahren in unserer Kolonie
keinen Bettler gesehen. Unsere Bevölkerung ist noch nicht eine
Million stark , und sie ist sehr wohlhabend . Wir haben Bureaus für
Arbeitslose mit Zweigämtern über ' ganz Neuseeland , die sich der
Arbeitslosen überall annehmen . Die Eisenbahnen gehören der Re -

gierung , mit Ausnahme einer Bahn , die von einer Privatgesell -
schaft betrieben wird . Diese Bahn darf aber nicht mehr als 7 Proz .
Dividende bringen , der Ueberschuß fließt in die öffentlichen Kassen .
Die Ueberschitsse der Staatsbahnen werden dazu vei wandt ,
Passagier - und Frachtraten zn ermäßigen . Man zahlt jetzt 12 Pf . für
eine ( englische ) Meile erster Klosse . Es gibt auch Millionäre in Neu -
seeland,

'
und Bestrebungen zur Bildung von Trusts herrschen zeit «

weilig . Wir begegnen diesen Bestrebungen durch Ermäßigung oder
Abschaffung der Zölle . So bekämpften wir erfolgreich den Mchltrust
sowie den Kohlentrust ; den letzteren dadurch , daß die Regierung
selbst Kohlen graben ließ . Alle öffentlichen Nutzbarkeiten sollten
dem Staate oder der Genieiude gehören . Bei den Wahlen in Neu -

seeland Hütte keine Partei Aussicht auf Erfolg , die sich gegen die

bestehende Form einer sozialistisch gearteten Regierung wenden
würde . — Unser Grundsatz in der Politik ist der , daß wir zuerst
ausfindig machen , was man im Volke wünscht , und daß wir uns bei
unseren NegierungShandlungen danach richten . " —

Parteizerfplitterung .
Die Anklagen, die Genosse Liepmann gegen die Mitglieder der

Gcneralkoinmiifion in Nr . 163 des „ Vorwärts " erhob , sind arg zu -
sammengeschrumpft . Es bleibt nur noch : „ ES war nicht Partei -
genössisch gehandelt , das Protokoll vor der Drucklegung dein Partei -
vorstand nicht vorzulegen " . Vielleicht erkundigt sich Genosse L. bei
der Zentrale der Partei , den Leitungen der Berliner und aus -

wärtigen Parteiorganisationen , wie diese Körperschaften bei
der Drucklegung von Protokollen verfahren , ob sie daö

Mannskript Genossen zur Nachprüfung vorlegen , die nicht an
den betreffenden Verhandlungen teilgenommen haben , von denen
aber gesprochen ist. Wenn L. dann festgestellt haben wird , daß diese
Körperschaften nicht anders als die Gcneralkommission verfahren ,
dann ist er wohl so liebenswürdig , den Vorwurf „nichtPartei -

genössischen Handelns " auch auf diese Körperschaften auszudehnen
und befindet sich die Gcneralkommission dann in guter Gesellschaft .

Da der Zweck meiner gegen den Genossen L. gerichteten Aus -

fuhrungen erreicht ist und ich die Genossen und Leser des „ Vorwärts "
nicht umsonst belästigt habe . so kann ich mich mit den letzten Auö -

führnngen LiepmannS mit einigen kurzen Bemerkungen abfinden .
L. beklagt sich , daß ich die Auseinandersetzung „ ganz und gar

auf das persönliche Gebiet verpflanzt " habe . Meines Wissens hat
der Genosse L. den Artikel in Nr . 163 des „ Vorwärts " geschrieben ,
wenigstens hat er ihn mit seinem Namen gezeichnet . Ich konnte mir

sonnt nicht erst einen „ Popanz " schaffen , um gegen diesen zu pole -

misieren , sondern mußte mich mit dem Namen Liepmann begnügen .
Genosse L. zieht sich einen Rock an , der für Dr . Tille zu -

geschnitten ist . Er muß somit sich init seinen Schlußfolgerungen ,
die einem solchen Vergreifen zu danken sind , selbst abfinden , mich
kann er jedenfalls nicht dafür verantwortlich machen . Es gibt zahl -
reiche Genossen , die ans 16jährige ununterbrochene Tätigkeit in der

Partei zurückblicken können . Diese Genossen nehmen aber nicht
das Recht kür sich in Anspruch , andere Genossen , ohne eine Spur
von Beweismitteln zu besitzen , niedriger Handlungen zu bezichtigen .
Das war dem Genossen L. vorbehalten , der die geeigneten Charakter -

zöge dafür besitzt . Ein tragisches Geschick, nach 32jäl >riger Partei -

Zugehörigkeit und lOjäbriger ununterbrochener Parteitätigkeit nicht zu
wissen , was eines Sozialdemokraten würdig ist . Die Partei hat eS

wahrlich nicht verdient , so gestraft zu tvcrden .
Da , wie gesagt , mein Zweck erreicht ist , so kann ich die AuSein -

andersetzungcn mit dem Genossen L. abbrechen , ohne mich dabei

des billigen Mittels eines Appells an daS Urteil der Genossen und

Leser des „ Vorwärts " zu bedienen . Für das , waS ich dem Genossen
L. zu sagen genötigt war , stehe ich jederzeit und an allen Orten ein .

Ob ich bei den gegnerischen Blättern Beikall gefunden habe ,

weiß ich nicht . Ich habe weder diese noch die Parteiblälter darauf -

hin nachgeforscht , ob ich irgendwo Beifall finde oder Mißfallen

errege . Beides wäre mir gleichgültig und würde mich nicht ab «

halten , die Wahrheit zu sagen . Jedenfalls überschätzen die biirgcr -

lichen Blätter das Objekt , um daS es sich handelt .

_
C. Legten .

Der Erprefsttngsparagraph gegen

Gewerkschaftler .
Wieder einmal hat die Staatsanwaltschaft den Versuch gemacht ,

einen Akt gewerkschaftlicher Tätigkeit als Erpressung zur Bestrafung
zu bringen . Die Dachdecker Görnitz , Stolzenhain , Pähl ,
Golz , Thunert , Gregor , Winskowski , Gustav
Schulz und A u g u st Schulz hatten sich am Montag vor der

ersten Strafkammer am Landgericht I zu verantworten . Sie sollen
sich der versuchten Erpressung und des Vergehens gegen § 153
der Gewerbeordnung dadurch schuldig gemacht haben , daß sie ,
wie die Anklage behauptet , an den Dachdcckerincister Halbsguth ,
bei dein sie beschäftigt waren , die Forderung stellte », den

christlichsozial organisierten Dachdecker Heinemann , falls er nicht
dem Zcntralverband der Dachdecker beitrete , zu entlassen , anderen -
falls würden sie selber die Arbeit niederlegen . — Die Anklage stützt
sich im wesentlichen auf die Angaben des ch r i st l i ch s o z i a l e n

Dachdeckers Heinemann , der als Zeuge angab , er sei von
den Angeklagten aufgefordert worden , dem Zentralverbaud beizutreten ,
und als er gesagt habe, er gehöre der christlichsoziale » Organisation
an und bleibe auch in derselben , da hätten ihn , die Angeklagten er -
klärt , sie würden nicht mit ihm zusammenarbeiten . — Die

Angeflagten bestreiten dagegen , daß sie eine derartige Auf -
forderung an Heineinann gerichtet haben . Dieser habe vielmehr
selbst erklärt , er wolle mit den Angeklagten nicht zusammenarbeiten ,
er habe auch einem der Angeklagten in provozierender Weise sein
Mitgliedsbuch des christlichsozialen Verbandes unter die Nase ge -
halten und höhnisch gesagt : Ich bin organisiert , nun nehmt doch
mal Stellung gegen ' mich, geht doch mal gegen mich vor . Diese
und andere Ungehörigkciten Heinemanns hätten schließlich die An -
geklagten dazu veranlaßt , ihre Entlassung zu fordern . Weder die

Entlassung Heinemanns . noch sein Eintritt in den Zentral -
verband sei verlangt worden . Ebensowenig könne von
einem gemeinsam verabredeten Vorgehen die Rede sein ,
schon deshalb nicht , weil unter den Angeklagten selbst
zur fraglichen Zeit Zwistigkeiten herrschten und auch andere bei

Halbsguth beschäftigte Mitglieder des Zentralverbandes ihre Ent «
lassung nicht gefordert haben . — Der als Zeuge vernommene Dach -
deckermeister Halbsguth will dagegen aus der Art des
Auftretens der Angeklagten entnommen haben , daß sie nur des -

wegen aufhören wollten , weil der Meister den Heinemann nicht
entlassen wollte . Herr Halbsguth war ohne weitere ? bereit , de »
Angeklagten die geforderte Entlassung zu geben . Da legte aber
Heincmann freiwillig die Arbeit nieder und die Angeklagten ar «
betteten weiter .

Die Anklage stand auf so schwachen Fiißcn , daß sie selbst der
Staatsanwalt nicht in vollem Umfange aufrechterhalten
konnte . Er beschränkte sich darauf , die Bestrafung der Angeklagten
Görnitz und Stolzenhain zu beantragen , bezüglich der übrigen
sieben Angeklagten , gegen welche die Verhandlung keinen Beweis
erbracht hatte , beantragte der Staatsanwalt die Freisprechung .
Görnitz und Stolzenhain waren nämlich die einzigen , bie wegen
der Arbeitsniederlegung mit de », Meister geiprochen hatten .
Gegen diese beiden beantragte der Staatsanwalt je eine
Woche Gefängnis wegen versuchter Erpressung und Vergehen gegen
K 153 der Gewerbeordnung . Den Erpressungsversuch konstruiert
der Staatsanwalt in der bekannten , allem gesunden Rechtssinn
widersprechenden Annahme : Wenn ein Mitglied einer Gelverkschaft
einen anderen auffordert , der Organisation beizutreten , so ist es dem
Auffordernden nur darum zu run , daß die Organisation die Bei -

träge des neuen Mitgliedes erhält . Wer aber auf solche Weise für
die Organisation wirkt , der will ihr einen rechtswidrigen Vermögens -
vorteil verschaffen , und wenn dabei gesagt wird , wir legen die
Arbeit nieder , wenn der und der dem Verbände nicht beitritt , so ist
das eine Drohung mit einem Uebcl , also kennzeichnet sich die be -
treffende Handlung als ErpressungSvcrsuch . Das ist die bekannte , jeder
verständigen Rechtsempfindung mS Gesicht schlagende Wortspielerei ,
mit deren Hülse schon mancher organisierte Arbeiter wegen ganz
harmloser Aeußerungcn ins Gefängnis gebracht worden ist , und

zwar auf Grund eines Paragraphen , der seiner Entstehung , seinem
Zweck und seinem Wortlaut nach nur auf solche Leute angewandt
werden kann , die aus ganz gemeinem Eigennutz handeln .

Der Verteidiger trat dem Standpunkle des Staatsanwalts

entgegen und führte aus , daß hier weder ein Erpressungsversuch ,
noch eine Verletzung des § 153 der Gewerbeordnung vorliege und

daher alle Angeklagten freigesprochen werden müßten .
Das Urteil des Gerichts ging dahin : Ein Erpress nngs -

versuch liege nicht vor . Wenn jemand für einen Verein Mit -

a
lieber zu werben suche , so kämen dabei eine ganze Reihe von
lriinden in Frage und der materielle Grund stehe dabei nicht im

Vordergründe . Dagegen erhielt das Gericht für erwiesen , daß
Görnitz und Stolzenhain gegen ß 153 der Gewerbe -
o r d n n n g verstoßen haben . Sie wurden deshalb zu je einer
Woche Gefängnis verurteilt . Die übrigen Angeklagten
wurden , weil ihnen keinerlei Beteiligung nachgewiesen werden konnte ,
freigesprochen .

Ist auch das Gericht nicht dem staatsanwaltlichen Versuch der
Konstruktion eines ErprcssungsversuchS gefolgt , so ist doch die auf
Grund des § 153 G. - O. ausgesprochene Verurteilung ein bitteres

Unrecht , das den Angeklagten zugefügt ist . Und daß eS ihnen znge -
fügt werden konnte , bedeckt mit Schmach und Schande nicht die

Richter , die so geurteilt haben , sondern die sogenannte gelehrte
Rechtsprechung , die in der Unrechtssprechung des Reichsgerichts ver -
körpert ist und der folgen zu müssen leider die Strafkammern in

ihrer Mehrheit geglaubt haben . Z 153 der Gewerbeordnung bedroht
mit Gefängnis den , der „ durch Anwendung körperlichen Zwanges ,
durch Drohungen , durch Ehrverlctzung oder durch Verrufoerklärung

bestimmt oder zu bestimmen versucht , an solchen Verab «

redungen (§ 152 ) " — nicht Verein e ' v — „teilzunehmen Uder - '



üjnctt Folge z » leisten , oder andere durch gleiche Mittel hindert oder
zu hindern versucht , von solchen Verabredungen zurück -
zutreten . " Das Reichsgericht hat entgegen dem klaren
Wortlaut dieses Paragraphen , entgegen der Entstehungsgeschichte
des § 153 der Gewerbeordnung , entDrgen der Notwendigkeit und
der rcichsgesetzlichen Fixierung eines Koalitionsrechtcs , aber durch -
aus in Ucbcreinstiuimiing mit den gcinciugefiihrlichcn Wünschen eines
Klüngels innerhalb des Untrrnrhmcrtunis , das selbst die Freiheit des
Arbeiters zu vernichten bestrebt ist , über seine Arbeitskraft bestmöglichst
zu verfügen , in einem Urteil vom 25. April 1902 angenommen : ivenn
auch im § 153 nur von Verabredungen , im § 152 von Ver¬
abredungen und von Vereinigungen geredet ist , so seien im Z 153
unter Verabredungen auch Vereinigungen , mithin auch Gewerkschafts -
vereine gcnieint . Dieses Urteil des Reichsgerichts legt klipp und
klar die Feindseligkeit seiner Verfasser gegen das Vereins - und in¬
sonderheit gegen das Koalitionsrccht der Arbeiter dar . Der Hast
gegen die Arbeiter und gegen das Streben der Arbeiterklasse
nach besseren Lebensbedingungen , die vollkominene Unfähigkeit , den
Zusammenhang zwischen den ökonomischen , politischeil und rechtlichen
Verhältnissen zu begreifen , die enge Geistesgcmeinschaft des nicht
wegen juristischer oder wissenschaftlicher Tüchiigkeit , sondern wegen
ihrer „Zuverlässigkeit " zu Reichsgerichtsrichtern vorgeschlagenen
Herren stellt sich ebenso sinnenfällig in jenem Erkenntnis des Reichs -
gerichts wie in einem anderen dar , in dem das Reichsgericht die
Straflosigkeit der Ausübung des Koalitionsrechts ein „strafrecht -
liches Privilegium " zu nennen sich erkühnt hat . Offensichtlich
hat die Berliner Strafkammer geglaubt , den Gallimathias -
Gründen folgen zu müssen , der in dieser Sorte von Er -
kennwissen des Reichsgerichts sich breit macht . Im vor -
liegenden Falle tritt hinzu , daß von Anwendung „körperlichen
Zwanges " , von „ Drohungen " , von „Ehrver' letzuug". von
„ Verrufserklärung " in dem Urteil nicht die Rede sein darf ,
wenn anders ein Urteil den wahren Tatbestand und nicht ein durch
die Klassenintereffen des Unternehmertums geschaffenes Zerrbild der
Wirklichkeit wiedergeben soll .

Dem Arbeiter steht das VcrcinSrecht , insbesondere das Koalitions¬
recht frei . Arbeiter , die wie die Verurteilten gehandelt haben , zu
verurteilen , heistt nichts anderes , als den Gebrauch des Koalitions -
und Vereinigimgsrcchts Arbeitern gegenüber zu strafen . Darin
liegt eine Herabsetzung einer der anerkannten Grundlagen des be -
stehenden Rechts , nämlich des Koalitionsrechts , eine Verächtlichmachung
bestehender Gesetze , wie sie als solche nur von denen nicht empfunden
werden kann , die meinen , der Strafgesetze oberster Zweck sei der ,
Arbeiter wegen ihres Strebens nach Gleichberechtigung , insbesondere
auch dann zu bestrafen , wenn sie von den bestehenden Gesetzen Ge -
brauch machen .

Sollte die Verurteilung der Genossen Görnitz und Stolzenhain
auch in der Revisionsinstanz gebilligt werden , so werden sie als
Märtyrer der Arbeiterklasse wegen der Anwendung der ihnen zu -
stehenden Rechte verurteilt . Mag der Prozcst mit Frcispruch oder
Verurteilung enden — er zeigt , wie dringend notwendig der Ersatz
„gelehrter Richter " durch von und aus den , Volk gewählte Richter ,
sowie der Schutz des Koalitionsrechts durch Bestimmungen ist , wie
sie die sozialdemokratische Fraktion wiederholt begehrt hat .

) Ziis der Partei »
Ans Leipzig .

Das Depeschenbureau Herold teilt in einem Telegramm
vom 23 . mit , eine von den Leipziger Partei - und Getverkschafts -
Mitgliedern stark besuchte Versammlung habe beschlossen : der

Parteivorstand solle das Protokoll der Konferenz der Ge -

lvcrkschaftsverbände schleunigst öffentlich vorlegen ! Die Idee
des Generalstreiks sei im Sinne der Amsterdamer und der

Jenaer Beschliisse ganz energisch zu propagieren .
Wir werden nach Eintreffen der parteioffiziellen Darstellung

morgen auf die interessante Leipziger Versammlung zurück -
kommen .

_

Das also war des Pudels Kern t

Die „ Sächsische Arbeiter - Zeitung " hatte vor

einigen Tagen die mysteriöse Anspielung gemacht , daß gewisse
Personen die Lokalorganisationen „verhätschelt " hätten . Wir

ersuchten daraufhin die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " , doch nicht so

zurückhaltend zu sein , sondern gerade heraus zu sagen , wen sie
meine . Dieser Aufforderung kommt das Blatt denn auch in dankens -

wertester Weise durch folgende Entgegnung nach :
„ Der „ V o r w ä r t s " , der sich in seiner Sonnabendnummer

als Grostinquisitor der Parteipresse aufspielt , möchte gern im

einzelnen die Namen der Parteigenossen wissen , die den anarcho -
sozialistischen Elementen die Stange hielten , um dieser „gewissen
Seite den Standpunkt klar zu machen " . Nun wahrhaftig . Wir
nehmen nicht an , daß der „ Vorwärts " mit Blindheit geschlagen ist
und nicht weih , was in Berlin vorgeht . Ist dem „ Vorwärts "
vielleicht unbekannt geblieben in seiner „ weltenfernen Einsamkeit "
in Berlin , was in „ der Provinz " kein Geheimnis ist ?

Wir glauben nicht I Und deshalb sehen wir uns auch nicht ver -
anlaht , einzelne „ dem schrecklichen Zorne " des „ Vorwärts " zu über -

liefern . Dast der „ V o r w ä r t s " übrigens selbst seit der neuen

Regierung die Lokali st en ausfällig bevorzugt ,
zeigt z. B. die Art der Veröffentlichung ihrer ge -
werkschaftSzersplitterndenTätigkeit . Mit gr oster und

behaglicher Breite wird jeder Versammlungs -
und Kongrestbericht der Lokali st en und . ihre An -

griffe auf die Zentralorganisationen gebracht .
Niemals hat der „ Vorwärts " diese Angriffe auf die Zentral -
organisationen zurückgewiesen, wozu er unseres Erachtens so gut
wie jedeS Parteiblatt verpflichtet war . Was Wunder , wenn da
die Geueralkominission als die Vertreterin der alleinberechtigten
Organisationsform von Misttrauen gegen gewisse Leute , die das
dulden , erfüllt ist . Wir nehmen im übrigen an . dast
in Manuheinr reichliches Material nach dieser
Richtung hin beigebracht lv e r d e n lv i r d , und der

„ Vorwärts " lvird bis dahin wohl seine Ungeduld zügeln können
und müssen . Das Herannahen des Parteitages
machtoffenbarden, , Vorwärts " nervös I"

Es ist sehr hübsch von der „ Sächs . Arb . - Ztg . " , dast sie jetzt so

treuherzig ihre Karten aufdeckt . Also der „ Vorwärts " ist eS, der

seit „ der neuen Regierung " die Lokalistcn „verhätschelt " . Und wo -

durch ? Dadurch , dast er nicht pflichtwidrig Ver -

sammlungs - und Kongrestberichte unterschlägt '
Es scheint danach , als ob innerhalb der Redaktion der „ Sächs .

Arb . - Ztg . " die innige Fühlung , die das Blatt bei

anderen Parteiinstanzcn doch so schmerzlich vermiht , auch nicht in

dem wünschenswerten Mäste vorhanden sei . Denn gerade in der

Redaktion unseres sächsischen Parteiorgans sitzt ja ein Mitglied der

„ alten Regierung " des „ Vorwärts " , das ganz genau weih , dast die

Redaktion des Zentralorgans verpflichtet ist , die beiderseitigen

Gcwerkschaftsorganisationen »ach den Grundsätzen strengster
Parität zu behandeln . Das Mitglied der „ alten Regierung "

weist nur zu gut , wie oft sich trotz des besten

Willens des betreffenden RedaktionSreffortS , diesen Grundsatz

strengster Unparteilichkeit zu respektieren , die berufenen «ufsichts -

instanzen mit Beschwerden von beiden Seiten zu beschäftigen

hatten . Besagtes Mitglied wäre deshalb in allererster Linie dazu

berufen gewesen , den minder unterrichteten Kollegen klarzumachen ,

dast auch die „ neue Regierung " des „ Vorwärts " gar nicht in der

Lage ist , bei der Aufnahme von Versammlungs - und Kongrestberichten

anders zu verfahren , als sie verfahren ist .
Wenn jetzt verschiedene Parteiorgane — wir haben ja , worüber

fich die „Einigkeit " bitter beklagte , mehrere derartige Prestäuste -

rungen abgedruckt — fordern , daß die Partei künstig die Lokal -

organisationen nicht mehr anerkenne und ihnen die Parteipresse
sperre , so ist das ja fraglos ihr gutes Recht . Nur ist es ebenso
zweifellos , dast über eine solche Frage mir die oberste Parteiinstanz ,
der Parteitag , zu entscheiden hat . So lange das nicht geschehen ,
hat der „ Vorwärts " kein Recht , den Lokalorganisationen einfach aus

eigener Machtvollkonnncuhcit seine Spalten zu sperren .
Als denunziatorische Unwahrheit müssen wir aber

die Behauptung zurückweisen , der „ Vorwärts " habe mit unverkenn -
barem Behagen die Berichte wiedergegeben . Ebenso unwahr ist
es , dast es der „ Vorwärts " an der gebotenen Kritik der Gelverk -

schaftszersplittcrung habe fehlen lassen .
Mit dem angemessenen Humor dagegen nehmen wir die

Drohung mit dem P arte i ta g und einer dort erfolgenden Ab -

rechnung auf . Wir zweifeln zwar nicht im mindesten daran ,
dast die „ S . A. - Z. " . auch auf dem Mannheimer Partei -
tag ihre bis jetzt so erfolgreiche Kampagne gegen den

Parteivorstand , die Berliner und die „ neue Regierung "
des „ Vorwärts " fortsetzen möchte , allein nach den bisherigen Proben
der Kuropatkinschcn ZerschmetterungSstrategie unserer guten Freunde
haben wir nicht die mindeste Ursache , für unsere Nerven irgend
welche Besorgnisse zu hegen . Nachdem die famose Attacke gegen den

Parteivorstand so glorreich bei Mulden geendet hat , hegen wir nur
die eine Befürchtung , dast unsere ungestümen Angreifer sich am Ende
wieder aus der jetzt so stürmisch angerufenen Oeffentlichkeit des

Parteitages in eine Begräbniskommission flüchten möchten ! —

Gcmciiidcwahlsicg . Unsere Parteigenossen in Wallstadt bei
Mannheim gingen diesmal bei der BürgerauSschnstwahl in der
dritten Klaffe selbständig vor . Das Zentrum , insbesondere der
Katholische Arbeiterverein , suchte vergebens den sozialdemokratischen
Sieg , der mit großer Mehrheit erfolgte , zu vereiteln .

Soziales »
Haft gegen jugendliche Personen .

Dem Minister des Innern scheint selbst vor der eigenartigen
sntlichen Tüchtigkeit , zu der sein Ressort erzieht , angst und bange
zu werden . Die „ Berliner Korrespondenz " schreibt :

„ Nach Z 1 des Gesetzes vom 23. April 1883 sind polizeiliche
Strafverfügungen wegen Uebertretungeu auch gegen Beschuldigte
im Alter von 12 bis 18 Jahren zulässig . Bei Festsetzung der

Geldstrafe hat die Polizeibehörde zugleich die für den Fall des

Unvermögens an ihre Stelle tretende Haft zu bestimmen . In -
folgedessen ereignet es sich, dast jugendliche , noch dem Kindes -
alter angehörige Personen bei Unbeitrciblichkeit der Geldstrafe ,
selbst wegen geringfügiger Uebertretungeu , mit Haft bestraft und

dadurch einer schweren moralischen Gefährdung ausgesetzt
werden .

Um diesem Uebclstande vorzubeugen , werden die Polizei -
bchörden in einem Erlast des Ministers des Innern an die Rc -
gicrungspräsidenten und den Polizeipräsidenten zu Berlin darauf
hingewiesen , gegen jugendliche Uebertrcter bei dem Fehlen er -

schwercnder Umstände das Strafinast so zu wählen , dast die Geld -

strafe bezahlt und die Umwandlung in Haft vermieden werden
kann . Zu dem gleichen Zweck werde , auch bei der Festsetzung
höherer Geldstrafen , begründeten Anträgen jugendlicher Personen
auf Gestattung ratenweiser Zahlung möglichst entgegenzukommen
cvcnt . ihnen nahezulegen sein , solche Ratenzahlung zu wählen .

Kann die Umwandlung der Geldstrafe und die Vollstreckung
der Haftstrafe an sich nicht vermieden werden , so haben die

Polizeibehörden zu erwägen , ob die besonderen Umstände es aus -

nahmsweisc gestatten , an allerhöchster Stelle den Erlast der

Strafe im Gnadenwege vorzuschlagen . Voraussetzung wird hier -
bei allerdings immer sein müssen , dast es sich nach dem Pflicht -
mästigen Ermessen der Polizeibehörde nicht etwa um mangelnden
guten Willen der Verpflichteten , sondern um tatsächliches Un -

vermögen handelt .
Ter Minister macht den Polizeibehörden zur besonderen

Pflicht , in jedem einzelnen Falle auf das gewissenhafteste zu
prüfen , ob Kinder , denen eine Ucbertretung zur Last gelegt wird ,
bei Begehung der strafbaren Handlung die zur Erkenntnis der

Strafbarkeit erforderliche Einsicht fZ 56 des Reichsstrafgesctzbuchs )
besessen haben . Wo die Polizeibehörde über diese Frage nach
pflichtmästiger Prüfung im Zweifel bleibt , ist von dem Erlasse
polizeilicher Strafversügungcn Abstand zu nehmen , und bei der

Ucbcrscndung der Verhandlungen an die königliche Staats -

anwalischaft ausdrücklich darauf hinzuweisen , sinwieweit und aus

welchen Gründen die Polizeibehörde die Voraussetzung des § b6

a. a. O. für vorliegend erachtet .
Der Minister spricht das Vertrauen aus , daß es auf dem

angegebenen Wege zu erreichen sein werde , diejenigen Fälle , in

welchen jugendliche Personen und insbesondere Schulkinder , auf
Grund polizeilicher Strafverfügungen den Gefängniffcn zu -
geführt werden , für die Zukunft möglichst ganz auszuschließen . "

Die ministerielle Verfügung trifft nur einen ganz unerheb -
lichen , verhältnismäßig unbedeutenden Teil des Unrechts , das vom
Staate unter der Marke Strafrechtspflcgc gegen Kinder aus -

geübt wird . Das Strafmündigkeitsalter ist ein viel zu niedriges .
Freiheitsstrafen — Haft - oder Gefängnisstrafen — sind überdies
in i e d e m Fall gegen Unmündige ein Mittel , das lediglich dazu
dienen kann , Menschen den Kampf ums Dasein zu erschweren und

sie für das büßen zu lassen , was die Gesellschaft an ihnen ge -
sündigt hat . —

_

Zun , Beschwerderecht der Stewards auf dem Norddeutschen Lloyd .

Auf dem Dampfer „ Seydlitz " des Bremer Norddeutschen Lloyd
liest sich , wie uns vom Bord des „ Seydlitz " geschrieben wird , der

Obcrsteward den Stewards gegenüber in Ausdrücken wie „dreckiger
Ainmi , Lausejunge , langes Laster , Lümmel , Schweinehunde " und

ähnlichen Liebkosungen aus , drohte auch einem der Stewards , „ er
werde ihn einen Hals kürzer machen " und mit Tätlichkeiten . Ein

Steward , dem diese Behandlung zu bunt war , führte darauf Klage
beim kaiserl . Konsulat in Singapore . Dies erteilte dem Obersteward
einen milden Verweis und

'
Ivies ihn an , sich in Zukunft eines

ordentlichen und . anständigen Benehmens zu befleißigen . Der
Steward teilte dann der Direktion den Vorfall mit . Durch Zufall
erhielt� der Obersteward hiervon Kenntnis und meldete dem Kapitän ,
dast der einfache Steward gewagt habe , an die Direktion zu schreiben .
Der Kapitän stellte den Steward >zur Rede , erklärte , er wolle es

ihm schon anstreichen , solche Leute könne die Direktion überhaupt
nicht gehrauchen, enthob den Steward seines Po stens
und beschäftigte ihn mit Messingputzen und dergl . — Es steht deip -
nach auf manchen Lloyddampfern mit - dem Beschwerderecht der

Mannschaft ähnlich wie beim Militär . Hoffentlich verfolgen die

Leute des „Seydlitz " ihr Recht weiter nach ihrer Ankunft in Bremen .

Zum Konkurrcnzknmpf zwischen Apotheker und Drogisten .

Gegen den Drogisten Karl Langer aus AdlerShof und den

Drogisten Dr . Herbrand aus Alt - Glienicke wurde dieser Tage vor

dem Köpenicker Schöffengericht eine Verhandlung geführt , die ein

eigentümliches Schlaglicht auf die Denunziationswut gewisser

Apotheker ivnrf . Langer soll drei Nebertretungen begangen haben :
er soll Rhabarberwein verkauft und in je einem Falle Klvictsches

Pflaster und Pain Expeller und Brusttee verkauft haben . Das sind

Dinge , die dem freien Verkehr entzogen sind und nur von Apothekern

zu Heilzwecken verkauft werden dürfen . Langer gab zu, daß er

Rhabarberwein , jedoch en gros , verkauft habe . In den beiden

anderen Fällen habe er die Waren nicht zu Heilzwecken ,
sondern zu Denunziationszwecken abgegeben . Ihm
sei bekannt gewesen , dast der Apothekenbesitzer Dr . Franke
in AdlerShof Personen aussandte , die in Drogerien nicht erlaubte

Heilmittel verlangen sollten , um die Drogisten zu Gesetzesüber -

tretunge » zu veranlassen . Solchen Mgesandten habe er die Waren ,
also nicht als Heilmittel , verkauft . Das Gericht verurteilte in dem
den Rhabarberwein betreffenden Fall den Angeklagten zu 10 M.

Geldstrafe , sprach ihn aber in den beiden anderen frei , weil in diesen
Fällen die Waren zu Denunziationszwccken im Auftrage des
Dr . Franke gekauft waren , von dem eS dem Gericht bekannt fei , dast
er die Drogenhändler mit Denunziationen verfolge .

Auch Dr . Herbrand , dem vorgeworfen war , Zubereitungen , die
teils überhaupt nicht , teils nicht zu Heilzwecken von Drogisten feil -
gehalten Iverden dürfen , in zivei Fällen feilgehalten zu haben ,

machte den Einwand , daß die Anklage auf Betreiben des Dr . Franke
zu stände gekommen sei . Er wurde zu insgesamt 15 M. Strafe
verurteilt .

Die Verbote des Verkaufes bestimmter Stoffe durch andere

Personen als durch Apotheker , beruhen zum Teil auf dem

berechtigten Gedanken , das Publikum vor Abgabe von Giften zu
schützen . Sie wirken aber viel mehr nach der Richtung , dast sie die
Waren zum Schaden des Publikums erheblich verteuern und zu
gewiß unschönen Konkurrenzdeimnziationen veranlassen . Breche man

endlich mit dem heutigen Apothekenprivilegium und den privilegierten
Apothekerpreisen . _

Lohnvcrhältnisse in Staatsbetrieben .

Wie geringe Löhne in Staatsbetrieben gezahlt werden , zeigt
nachfolgendes hektographiertes Schreiben , das einem Zimmermann ,
der in einer bayerischen Zeitung eine Stellung suchte , zuging :

Königliche Berginspektion .
J . - Nr . 2541 . Bleicherode . den 11. Juli 1906 ,

Auf das Schreiben vom 10. d. Mts .
Unter der Voraussetzung , dast Sie gute Führungszeugnisse be -

sitzen und der hiesige Knappschaftsarzt Sie zur Werksarbcit für
tauglich befindet , können Sie — event . noch mit mehreren anderen
Arbeitern , bei denen dasselbe zutrifft — Hierselbst sofort eintreten .
Es werden nur Leute im Alter von 23 — 38 Jahren angenommen .
Bei der persönlichen Anmeldung sind vorzulegen : dieses Schreiben ,
das letzte Arbeitszeugnis , Quittungskarte , polizeiliches Führungs -
zeugnis und , wenn Sic gedient haben , auch das militärische
Führungsattest . �Bei zufriedenstellenden Leistungen und guter
Führung werden Sie auf dauernde Arbeit Hierselbst rechnen können .

Bleicherode liegt bei Nordhausen , in gesunder Gegend ; Station der

Halle - Kasseler Eisenbahn . Wcchnungsgelcgcnhcit in der Stadt und

auf den naheliegenden Dörfern . Das Lohn in unseren Betrieben

beträgt für Tagesavbeiter ( Fabrik - usw . Betrieb , 12stündige Arbeits -

zeit inkl . 2 Stunden Pause ) 2,50 — 3 M. , bei Akkordarbeit ent -

sprechend höher ; im Grubertbetriebc ( Arbeitszeit 8 Stunden ) be¬

tragen die Löhne für Förderleute 2,50 —3,50 M. , für Lchrhauer und

Hauer steigen dieselben bis 4 M. und bei Akkordarbeit gleichfalls
entsprechend höher .

Bei dauernder Niederlassung — d. h. nach mindestens drei -

monatlicher Beschäftigung auf unserem Werke — kann Ihnen nach
dem Ermessen der Verwaltung eine Bcihülfe zu den Reise - bczw .
UmzugSkosten gewährt werden .

( Stempel . )

Prächtiges Anerbieten : nach dreimonatlicher guter Führung
vielleicht einen Teil der Umzugs - und Reisekosten zu ersetzen I
Selbstverständlich hat der durch das Schreiben Beglückte die famose
Stellung nicht angenommen ; er überläßt es der Bcrginspektion , in
Bleicherove und Umgegend Umschau zu halten , ob sie bei Besse -
r u n g ihres Angebotes Arbeitskräfte findet .

) Ziis der f rauenbewegung »
Britz . Am Donnerstag fand eine Versammlung des Frauen .

und Mädchenvereins statt , in der Frau Stürmer einen Vortrag
über „ Säuglingspflege " hielt . Der Vortrag wurde mit reichem Bei -
fall aufgenommen . Ausgenommen wurden 7 Mitglieder .

Die Hochkonjunktur als Schätzerin vor der Prostitution .
Die New U orker Theater leiden unter einer allgemeinen

Choristinnennot . Als die große Theaterfirma Shnberts kürzlich durch
Inserat 200 Choristinnen suchte , meldeten sich nnr zwei Bewerbe -
rinnen . Die Theater haben ihre Ansprüche auf das niedrigste Mast
herabgesetzt und stellen alle Beiverberinnen ein , die nur den
geringsten Ansprüchen genügen . Die Ursache für diesen seltsamen
Stand der Dinge sind , wie Kenner der Verhältnisse meinen .
die Enthüllungen , die im Thaw - Prozesse über die sittlichen
Gefahren gemacht wurden , welche die weiblichen Bühnenmitglieder
in New Aork bedrohen . Diese Enthüllungen veranlaffen viele
Familien , ihre Töchter der Bühne fern zu halten . Außerdem ist
auch die allgemeine ivirtschaftliche Lage im Lande sehr günstig , so
dast viele junge Mädchen , die in der äustersten Not Choristmnen
werden , andere Beschäftigung finden .

Versammlungen — Veranstaltnugen .
Wilhelmsrnhe . Donnerstag , 26 . Juli , im Vereinslokal : Vortrag .
Teltow . 26. Juli bei Pickeuhagen . 18. August Stiftungsfest .
Berlin . Der Ausflug nach Treptow . Viktoriagarten , findet umstände »

halber am Montag , den 30 . Juli , statt .

Berliner Marktpreise . AnS dem amtlichen BeAcht der fiSdllsche «
Marlthallen - Direklion . ( Grohhandel . ) Nindflellch la 70 —74 pr . 100 Pfd . ,
II » 64 - 69 , III » 58 - 62 , IV » 52 - 56 , - ngllfche Bullen - 0,00 , dänische
Bullen - 0,00 , holländische Bullen - 0,00 . Kalb fleisch, Doppelländer 100 —110 ,
la 84 - 90 , IIa 74 - 82 , lila 62 - 72 . Hammelfleisch la 80 - 85 , Na 70 - 78 .
Schweinefleisch 65 —71 . Stehböcke la p. Pfd . 0,60 - 0,80 , Na 0,30 - 0,50 .
Notwild la m. Slbschutzaltest p. Pfd . 0,65 - 0,68 , Na 0,42 . Damwild O. OO.
Wildschweine per Pfd . 0,30 —0,40 . Frischlinge p. Pfd . 0,00 . Kaninchen p. Stück
0,40 —,0,70 . Wildenten la per Stück 0,80 - 1,15 , Na 0,60 - 0,70 . Krickenten
p. Stück 0,40 —0,60 . ' Hühner , alte , per Stück 0,00 —0,00 , junge , p. Stück 0,55
vis 1,15. Tauben , junge , pr. Stück 0,38 —0,40 , alte 0,26 . Enten . jungcia p. Stück
1,30 —2,00 , junge IIa 0,00 —0,00 , alte , p. Stück 0,00 . Hamburger , junge , p. Stück
2,75 —3,15 . Gänse , la , per Psimd 0,60 —0,65 , per Stück 3,40 —3,75 . Hechte per
100 Psd . 102 - 113 . Zander 121. Schleie 95 - 93 . Bleie 00. Aale , gros ! 110
bis 114, niiltel 110, klein 0,00 , uns. 71 —80 . Plötzen 0,00 . Karpfen 95.
Flundern , pomni . I, per Schock 9,00 . Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel per
Kiste 2 —3 , do. klein Per Kiste 0. 00. Bücklinge , per Wall 4 —5 , Kieler 2—4,50 ,
Stralsunder 5 —6 . Aale , gros ; pro Psd . 1,10 —1,30 , mttkclgrotz 0. 80 —1,00 ,
ticin 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 - 5 . Schellfische Kiste 2 —4 . Sardellen ,
1902er , per Anker 86,00 , 1904ei - 85,00 , 1905er 80,00 . Schottische Vollheringe
1905 40,00 , largo 40 — 44, füll . 86 — 38, med . 35 —42 , deutsche 37 — 44.
Heringe , neue MatjcS , per To. 60 —120 . Hummern , IIa , 100 Psd .
0,00 . Krebse , per Schock , grosze 20, mittel 15,50 , kleine 0,00 , unsortiert
8,00 , Galizicr , mittel 0,00 . Eier , Land «, per Schock 2,80 —3,30 , Bulter
per 100 Psd . , la 112 - 114 , Na 109 - 111 , Nla 102 - 105 , absallcnde 95 bis
100. Saure Gurke », neue , Schock 4 —6 , Pseffergurken 4,50 - 5,00 . Kartokseln
per 100 Pfd . , neue rimde 2,75 —3,00 , neue blaue 3,00 —3,50 , Rosen 2,00 —2,50 ,
neue Zerbster 2,50 —3. Spinat , per 100 Psd . 12 —15. Karotte » per Schock 2,50 bis
3,00 . Kohlrabi , per Schock 0,75 —1,00 . Netlig , bahr . , per Schock 2,40 —4,80 .
Radieschen , per Schock - Bd. 0,60 —0. 70 . Salat , per Schock 1,25 —2,00 . Bohnen
( grüne ) , per 100 Psd . 3 —6 . Wachsbohncn 8 —10 . Pustbohuen 3 —5 . Schoten
hiesige , per 100 Psd . 8 —15 . Psesserlinge per 100 Psd . 20 —25 . Mohrrüben
per Schock - Bd. 2,50 —3,00 . Blumenkohl per Mandel 1,00 —2,00 . Wirfingkohlpcr
Mandel 1,00 - 1,50 . Rotkohl Per Mandel 2 - 3 . Weitzkohl per Mandel 2 - 3 .
Steinpilze per Psd . 00,00 . Gurken , Zerbster , Schock 1,75 —2,50 , do. Einlege «
Schock 2,00 —2,50 . Kohlrüben , Mandel 1,00 —1,25 . Johanntsbecren , hiesige ,
Meitze, per 100 Psd . 6 —8 , do. rote 8 —10 . Birnen , italienische per
100 Psd . 14 —27 , schlesische 10 - 20 , Tiroler 21 - 28 . Aepsel , ungar .
per 100 Psund 14 —18 , italienische 12 —15 . Stachelbeeren per 100 Psd .
5 —12 . Preitzclbeeren 10 —18 . Kirschen , 100 Psd . 20 —30 . Natten ,
Werdersche 15 —23 . Werdersche Glas - 15 —17 . Natten 20 —30 , do. sauere
12 —17 . Schlesische 8 —20 , Knupper - 18 —20 . Himbeeren , Werdersche per
100 Pfd . 22 —30 . Blaubeeren per 100 Psd . 10 —14 . Erdbeeren , per
100 Psd . Hamburger 25 —35 , hiesige 15 —20 . Wald - 100 Psd . 45 —60 .
Pslamne », ital . runde dunkle per 100 Psd . 22 —23 , ital . , lange gelbe
per 100 Psd . 15 —22 , ital . , runde per 100 Psd . 15 —22 . Zitronen , Messina
300 Stück 11,00 - 16,00 , 360 Stück 14,00 - 16,00 , 200 Stück 7,00�12,00 ,
120 Stück . Nein 7,00 .



Briefkasten der Expedition .
IßiUtcutcu tn f i ' cfili . Buch usw . Diejenigen unserer Wonnenten ,vle noch wahrend des ganzen nächsten Monats in der Heilstätte bleiben

wollen uns wegen der Ucbcrweisung von Freiexemplaren sofort ihre Adresse
einsenden , da bei verspäteter Bestellung die ersten Nummern des neuen
Monats von der Post nicht gcliesert werden ,
Monat neu eingesandt werden ,

Alle Adressen müssen jeden

Eingegangene Druchsdmften .

Kritische Wochenschrift für Vollswirtschast und Finanzwesen
,.5, - - - - -a — : Georg Bernhard ) , 29, Heft , Abonnements einschlicsjlich
der Plutus - Merttafel vierteljährlich per Post und Buchhandel 3,50 M,, direkt
vom Verlag 4 M, Verlag Berlin - Charlottcuburg . Goethestr , Lg,

Plutus .
�Herausgeber :

Protokoll deS sechsten ordentlichen Vcrbandstages des deutschen Holz -
arbeitcrverbandes . Abgehalten zu Köln a, Rh, vom 20. bis 26. Mai 1906.
Statut des deutsche » Holzarbeitcrvecbandes . Vom 1. Juli 1906 ab,
Akit neuer Kraft , ein Wort zur Beitragserhöhung . Alle drei sind
erschienen im Verlage von Paul Smgcr , Stuttgart .

Der Mensch und die Erde . Die Entstehung , Gewinnung und Per -
Wertung der Schätze der Erde als Grundlagen der Kultur , herausgegeben
von Hans Kraemer in Verbindung mit ersten Fachmännern . Dritte
Lieferung erschienen , Preis 60 Ps, Deutsches Verlagshaus Bong u, Co. ,
Berlin W. 57.

Leo Berg , Geschlechter ( Kulturprobleme der Gegenwart , Zweite
Serie , Bd. II ) , Brosch , M, 2,50 , geb. M. 3, —. Hüpedcn u, Merzyn , Verlag .
Berlin W. 30. —

Wer war Jesus ? Nach einem alten , zu Alexandrien aufgefundenen
Manuskripte , 40 Seilen , Preis : brosch, M, 1, — . Orania - Berlag , Oranien¬
burg - Berlin .

Vom Archiv für Sozialwisfciischaft und Sozialpolitik , heraus »
gegeben von Werner Sombart , Max Weber und Edgar Jaffs , welches als
Neue Folge des „ Archivs für soziale Gesetzgebung und

Statistik " ini Verlag von I . C, B, Mohr ( Paul Sicbcck ) in Tübingen
erscheint , ivurdc soeben das erste Hest des XXIII , Bandes ausgegeben ,

Dr . A. Grotjahn . Alkohol und Gesundheit . 24 E- eiteu , Preis :
15 Ps. ( Schristeu der Zelitral - Kommission der Krankenkassen Berlins und
der Vororte . ) Verlag , Berlin 80 . 16, Engcluser 15. —

Die französische Revolution von Thomas Cnrlyle . Neue illustrierte
Ausgabe in 40 Lieferungen a50Ps . Herausgegeben von Theodor Rehtwiich ,
Lieserung 6 —13 eiuschlicszlich , Preis des ersten Bandes in gcschmalkvollcm
Einband M. 8,50 . Verlag von Georg Wigand , Leipzig ,

Deutscher Kampf . Hest 13 it. 14 , tzalbmouaisschrsst . Herausgeber
Dr . A, Plcijjuer . Preis pro Jahr M. 6, —. Verlag , Deutscher Kampf .
Leipzig , Kronpriuzcnstr . 70,

ZoÄalllemokrstizeder Vsklverem

jur Äeli h. Sedier Keichstags- Wahlkreis .
Dienstag , 24 . Juli , abends 8' / - Uhr , bei ZleUEr , Koppenstr . 29 :

Llltsnil . - VsnssnHmIung .
TageS - Ordnung : 244/12 »

1. Vorstandsbericht : a) Allgemeines , b) Kassenbericht .
2. Bericht aus den Kommissionen .
3. Wahl eines Beisitzers .
4, Beratung und Beschlußfassung über die an den Vorstand gelangten Anträge ,
5. Verschiedenes . 244/12 »

Mitgliedsbuch legitimiert , ver Vorstand .

Zentral - Verband der Maurer Sentsehlands .
Zweigverein Berlin .

Sektion der Gips - und Zementbranche .
Freitag , 27 . d. Iii , abds . 8V2 Ahr, im Gemerhslhaftshause , C»grl - Aftr 15 ( gr - hcr Saan -

� General - Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Antrag der Gruppe der Zemcntierer um Wiederausnahme der Hülssarbeiter in unserer Organisation�
2. Abrechnung vom II . Quartal 1900. 3, Verschiedenes ,

Mitgliedsbuch legitimiert , " NsZ 146/4 »
_ Um rege Beteiligung ersucht Der Sektionsvorstand .

freie Vereinignng der Maurer Sentsehlands .
Ortsverei » Berlin .

Am Mittwoch , de » 25 . Juli 1906 , abends H' /2 Uhr :

StT GeneraE - Versammlunfi - WS
in den Borussia - Sälen , Ackerstrasze 6/7 .

TageS - Ordnung : 1. Abrechnung des Kassierers vom 2, Quartal , Bericht der Revisoren und Wahl
eines Revisors , — 2, Berichterstattung vom GewerlschastSkartell und Wahl eines Delegierten , — 3, Anträge des
Ausschusses , — 4, Vercinsangelegenheiten . . ZW - Mitgliedsbuch legitimiert . - VW 130/5

_ Zahlreiches Erscheinen erwartet _ Der Vorstand .

Zahlstelle Berlin .

Mlttiroch , den SS Juli 1906 , abends 71/ : Uhr :

Branchen Versammlung
der Perlmutter - , Horn - nnd Steinnntz - Arbeiter

im » Gewerkschaftshaus » ( Taal 7) , Engel - Ufer IS .

Tages - Ordnung : 189/18
1. Unfall - und VersichcrungSgefetze . Resercnt Kollege Robert Ahreus .

Diskussion . — 3. Verbandsangelcgenheiten . — 4. Verschiedenes ,
BOp * VerbandSdücher sind mitzubringen . - WZ

Es ist Pflicht jedes Kollegen , zu erscheinen . Die Kommission .

Mtung ! Einsetzer ! Achtung !
Mittwoch , den 25. Juli , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshaus . | Saal ij

Sgp Bpanchen - Versammlung . �
Der Obmaun .

Zentralverband der Glaser
Achtung ! Mitglieder ! Achtung :

Dienstag , de » 31 . Juli , abends 7 Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engel - Ufer IS ( Saal 1) :

MitgUsäsr Versammlung .
Tages - Ordnung :

Der jehige Stand der Aussperrung und Lohnbewegung .
Das Erscheinen jedes Kollegen ist erforderlich ,

Die Ortsverwaltung . I . A, : Jahn .

Zentralverband * Sehmiede
Bureau

Zahlstelle Berlin .
Stralauerstr , 48. Telephon : Amt 1, 7779 .

Mittwoch , den 25 . Juli , abends S' /s Uhr :

Ordentiioiie General-Versammlung
im Lokal deö Herrn Boeker , Weberstr . 17 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom zweiten Quartal 1906 und Abrechnung des Per -

giiügungSkomitces , 2, Beratung des Ortsstatuts , 3. Neuwahl der Orts »
Verwaltung und sämtlicher Körperschasten , 4, Wahl von zwei Beisitzern im
Gauvorstand , 5, Anträge und Verschiedenes .

Kollegen I ES ist unbedingt nötia , daß Ihr für guten Besuch dieser Ver -
sammlung sorgt , denn es ist die wichtigste Versammlung des ganzen Jahres ,
Wir ersuchen namentlich d! e Vertrauensleute und HauSkasfterei , für einen
guten Versammlungsbesuch zu agitieren ,

Ml ? " Mitgliedsbuch legitimiert . - ML
176 / lS _ Die Ortövc rwaltung . I , A, : Vk, Siering .

Arbtilnvkckklkr-Nerki» Kerlin.
Donnerstag , 36 . Juli , abends 8' / , Uhr , im Gewerkschaftshause ,

Engel - Ufer IS ( Saal 3 ) :

Versammlung . " HW
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Herrn Dr . Leibholz : „Unsallverletzungen und deren

Folgen " , 2, Diskussion , 3, Antrag des Vorstandes und VereinSangclcgenheiten ,
ES ist Pflicht eines jeden IchiedSgerichtSbeisitzcrS zu erscheinen ,
XL, Die Mitglieder werde » daraus aufmerksam gemacht , daß im August

die Generalversammlung stattflndct . Kassenbericht , Bericht des Borstandcs
' und Neuwahl desselben . 153/3

I , A, : A. Stumpe , Kassierer , Schwcdterstr , 51.

und verwandten Gewerbe

zu Berlin .

Nennte Abänderung
zu dem Statut vom 18. Februar 1893.

Artikel I .
Der § 29 sowie die siebente Ab-

ändcrung , solvcit diese § 29 betrisst ,
werden dahin abgeändert :

Die wöchentlichen Kasscnbeiträge
betragen fortan :

Für die 1, Klasse , . 0,63 M.
„ . 2 . „ . . 0,51 „
.. „ 3. „ , . 0,42 „
,' w 4. „ . . 0,33 „
. . 5 , „ . . 0,21 „

Artikel II .
Vorstehende Abänderung tritt nach

erfolgter Genehmigung und statuten -
mäßiger Bekanntmachung vom ersten
Montage ab in Kraft .

Berlin , den 22, April 1906 .
Der Borstand .

6. Ksiftmann , Vorsitzender ,
G. Berndt , Schristsührer .

Genehmigt durch Beschluß vom
3. Juli 1906,
Der Bezirksausschuh zu Berlin .

( L. S. )
Abteilung II ,

Kayser .
n C. 62. 06.

1.
Diese Statuten - Abänderung tritt

von Montag , den 30. Juli 1906 , ab
in Kraft . _ 1116

17992 *

3 « Wasserpartien
empfehle mein Motorboot , trägt
70 Personen , Wochentags ganz solide
Preise , Nm Zuspruch bittet

K, Finkeide , " " St " '
Dr . Sirnrnel , ' r . T

Spczialarzt für 137/13 »
Bunt - und Harnleiden .

Iff —2. 5— 7. Sonntags 10 — 12. 2 — 1.

�» Hygienische
. Neueat . Katalog

r Ernpfehl . Tiel Aerzle u. Prof . grat , ullr
B. Unger , eunrnlwaruiJaferib

Berlin KW. . friedrichBirasae 91/92.

Stempel - Fabrik
von [ 825S *

Robert Hecht,
Berlin 8 . ,

Crani cnst *. 143 ,
liefert schnell und

billig alle ' Arten

Stempel
in bester

Aussührnng ,
Kautschuk - Tppen „ Perfekt -

zuin Zusammcnslchen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von l . SOM . an ,

Arbeitsnachweis :
Zimmer 34, Amt 4, 3353 .

Verwaitungsstelle Berlin Hauptbureau :
Engel - Ufer 15. Zimmer 1 —5 , Amt 4, 9679,

Mittwoch , den 3S . Juli 1666 , abends 8 Uhr :

Mpii « Klempner -Versatnmlnng
in den „ Musikcrsälen " , Kaiser Wilhelmstr . 18m ,

Tages - Ordnung :
1, Fortsetzung des Bortrages des Kollegen Basvlon - ltseh .

2. Diskussion , 3. VerbandSangelegenhciten .
NB. Die Kollegen der Badearlikcl - Branche werden dringend ersucht ,

die Versammlung zu besuchen . Die Verzeichnisse der bewilligten Firmen
werden gegen Vorzeigung des Berbandsbuches abgegeben ,

Die Versammlung wird unter allen Umständen pünktlich eröffnet ,
deshalb ersuchen wir um pünktliches und zahlreiches Erscheinen aller
Kollegen .

Mittwoch , de » 3S . Juli 1906 , abends S' /a Uhr :

Versammlung
der Gold - und Silberarbetter und verwaudteu

Keriifsgenossen
- im „ Dresdener Garten " , Dresdcnerstr , 45, -

Tages - Ordnung :
1. Bortrag deS Genosse » Dr . Alfred Bernstein über : „ Die

Ocsfentlichkeit des Heilverfahrens . » 2. Diskussion , 3. Verbands -
angclcgenhcitcn und Verschiedenes ,

DM - Recht zahlreiches Erscheinen der Kollegen wird erwartet ,

Mittwoch , den 35 . Juli , abends 8' / , Uhr :

Krauchen - Uersammlung
der Graveure und Ziseleure

- - - im „ Graphischen Bereiushause " , Alexandrinenstr , 44,

Tages - Ordnung :
1, Unsere Agitation und dazu gestellte » Anträge . 2, Branchen -

aiigelcgcuheiten .
SSp Mit Rücksicht aus die äußerst wichtige Tagesordnung ist Punkt -

liches Erscheinen aller Kollegen dringend nötig , " « ni

Mittwoch , den 35 . Juli , abends 8 Uhr :

Bezirks - Versammlung
für Steglitz » nd Oroß - Kichterfelde

im Saale von Belsen , Gros : - Lichterfelde , Chauffecstraße 104,

Tages - Ordnung :
1, Bortrag des Kollege » « ntsehe über : „ Der Emanzipations¬

kampf deS vierten Standes . » 2, Diskussion . 3. Verbandsangelegen -
Helten und Verschiedenes ,

Chtic Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Zur Beachtung !
ggf Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß im Restaurant

Rc ! cl » vrt , Martendorf , Chaussccstr , 16 , eine Zahlstelle

errichtet wurde . Die bisherige Zahlstelle Rcinickeudorf - Ost , Rrfidenz -

straße 37 , wurde nach dem Lokale von Kirsch , Markstr . 2/3 , verlegt .

Ausgabe von Bibliothekbüchern findet vom 28 . Juli ab nicht mehr

statt . Die Mitglieder , welche noch im Besitze von Bibliothekbüchern

sind , werden ersucht , dieselbe » so schnell wie möglich abzuliefern , da -
mit die vorziiiiehmeude Inventur rechtzeitig stattfinden kann und eine

längere Schließung der Bibliothek , wie notwendig ist , nicht stattzufinden
braucht .
122/19 _

Die Ortsverwaltnng .

Fabrikmaurer !
Freitag , dc » 37 Juli , abends 8' / , « Hr . im Gewerkschaftshause ,

Engel - Ufer IS ( Saal 8 ) :

Versammlung
aller in Fabriken beschäftigten Manier .

Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .
Kollegen ! Wir erwarten vollzähliges und pünktliches Erscheinen ,

Agitiert für guten Besuch der Versammlung , Kein Fabrikmaurer darf
sehlcn . Bor Zweigvereinsvorstand .

NB. Da in der am 14. Mai stattgesundenen Versammlung einige
Fabriken nur schwach , teilweise auch gar nicht vertreten ivarcn , so fordern
ivir die Vertrauensleute der einzelnen Werke hiermit aus , sür guten Besuch
dieser Versammlung zu agitieren , _ 146/3 *_ D, O,

Fachverein der Tischler
Berlins tind Umgegend .

Mittwoch , 25 . Juli , abends 81/ , Uhr , bei Zöls , Köpenickerstr . 137/38 ;

General ' Ucriammlung .
TageS - Ordnnng :

1. Bericht des Vorstandes und des Kassierers . 2, Ersatzwahl deS Vor -
staiides . 3, Diskiisfton über den Bericht der 3, Konferenz und des
7. Kongresses , 4, VereinSangclegenhcilcn . 5. Verschiedenes . .

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . 186/10 »
Mitgliedsbuch legitimiert .
Das Erscheinen aller Mitglieder erwartet _ _ Der Vorstand .

Vereinigung der Idaler ,
Saekierer und Itasfreieher .
Melchiorstraße 28. Filiale Berlin . Tel . : Amt 3, 4787 .

Donnerstag , 36 . d. M. . abends 8' / , Uhr , im „ Englischen Garten » ,
Alexaiiderstr . 37e :

Kombinierte Verlraueusmämier - Yersammlung
der in dcrKüchcnmöbelbrauche beschäftigten Maler undTischlcr .
125/16 » l�le Vertranenslente .

Sozialiieniflkrät . ffahivereia

LiLUerl. ßsiclistagswÄeis
Frankfurter Viertel ,

Bezirk 151,
Todes » Anreise .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser langjähriger Genosse ,
der Schneidermeister

doiiZim lugelmaun
nach kurzen Leiden verstorben ist, |

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet heute >

Dienstag , nachmittags 6 Uhr , von !
der Leichenhalle der BiuS - Ge - ,
meinde in Hohen - Schönhauscn !
aus slait , 244/13 1

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

i Verband der Schneider und

Schneiderinnen .
( Filiale Berlin . )

Todesanzeige .
Den Mitgliedern geben wir

! hiermit bekannt , daß der Kollege

Joliaun Inijeimann
j am 21. Juli im Alter von
| 42 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
I Dienstag , den 24, Juli , nach -
! mittags 6 Uhr , aus dem Pius -
I Kirchhofe in Hohcn - Schönhausen
I von der Leichenhalle aus statt .

164/1 Die Orlsverwaltung .

Sozialdemokratischer WaWfereiii

Charlottenburg .
Todcs - Anzelge .
Den Mitgliedern hiermit zur

Kenntnis , daß unser Genosse ,
der Arbeiter

krsim Fistlen
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 24, Juli , nach -
mittags >/zS Uhr , von der Leichen -
Halle deS neuen Luisen - KirchhoseS
am Fürstenbrunner Weg aus statt ,

250/18 vor Vorstand .

Nach langem , schwerem Leiden
verschied unser langjähriger Mit -
arbeitcr , Herr

Robert Gieseler .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 25, d, M. , nach -
mittags 6 Uhr , von der Leichen -
halle des St , Gcorgen - Kirchhoses ,
Landsberger Allee , aus statt ,

Das Personal 112b
der Firma Robert Saalfeld .

Todes - Anzeige .
Bckannlcn und Kollegen die

Nachricht , daß meine liebe Frau
und unsere gute Mutter

MMi Krageuhring
geb. Kutzner

am Sonnabend , den 21. Juli ,
von ihren langen schweren Leiden
durch einen sanften Tod erlöst
worden ist. Il9b

IV übe Ii » KrUgenbrlng
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 25, Juli , nachm .
4 Uhr . von der Leichenhalle des

Zions - Friedhoses , Riedcr - Schöu »
wusen - Nordcnd , aus statt .

�ür die herzliche Teilnahme bei
der Beerdigung meines lieben Mannes

Paul Brandt
sage ich allen Verwandten und Be -
kannten sowie den Kollegen der Finna
FeSka u, Co, meinen herzlichsten Dank .

Witwe Brandt nebst Kindern .

Von der Reise zurück
Dr. F . ISchworln

Spez . - Arzt j, Hautkrankheiten
Oranieustr . 116 . 141/18

Kraui - «ndKtniiltnliiildrrti
von Robert Meyer , .

mit ilifltiflituni ' Stvnfrc 2»

Seihhaus
- Berlin , Anklamcrftr . 2 - -

Charloltenburg , Friedrich Karlplatz 12.

Hohe Belcihung von Gold - , Silber »
fachen u, Kleidungsstücken :c, »

SteMtmi Kws Eüh Berlin , gö. « des SnifMielueft maim : 23 . Mn . DrsS II . Leilag ! Loiwärts Lsä/d/culitt « a . LtttÄsMÄt Saul Miütt & Lü. . Berlin SV »
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i nebenbei etwas zu verdienen . Privatim gab sie ihm Arbeit
lmit nach Hause , die sie nach einem besonderen Tarif bezahlte .
1 Der Adressenschreiber mußte die Nacht zum Tage machen , um

in einer Woche noch 9,86 Mark herauszuschinden , aber er be -
- " h. a kam den Betrag wenigstens direkt und unverkürzt

Partei - Angelegenheiten .
Schöneberg . WW

L' /z Uhr findet die Generalversammlung des Wahlvercins bei
E. Obst , Meiningerstr . 8, statt . Tagesordnung : K ö l n und Jena .
Referent : Genosse R. Küter . Diskussion . Bericht des Vorstandes .
Bericht von der Kreisgeneralversammlung . Vercinsangelegenheiten .
Verschiedenes . Es ist Pflicht eines jeden Genossen zu erscheinen .
Als Legitimation genügt das Mitgliedsbuch . Der Vorstand .

Friedrichsfelde . Heute abend 8�/z Uhr , im Lokale von
F. Haberland , Wilhelmstr . 38 : Mitgliederversammlung des Wahl -
Vereins . Aufnahme neuer Mitglieder . Zahlreiches Erscheinen ist
erwünscht . Der Vorstand .

Wrißensee . Heute abend 8>/z Uhr findet im „ Vereinshause " ,
Charloltenbtirgerstr . 150 , die Generalversammlung des Wahlvereins ,
Bezirk Wcitzensee , statt . Die Genossen werden ersucht , zahlreich an
derselben teilzunehmen .

Nicder - Schöncweide . Der Wahlverein hält am Mittwoch , den
25 . d. Mts . , abends 8 Uhr , im Lokale von Karl Schnitze ( Ecke
Fenn - und Hasselwerderstraste ) seine Generalversammlung ab . Der
wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden , in dieser
Generalversammlung zu erscheinen .

Berliner INfacbricbten .
Bon der Arbeitsvermittelung für entlassene Strafgefangene .

Der Berliner „ Verein zur Besserung der

Strafgefangenen " läßt heute seine Fürsorge besonders
den entlassenen Strafgefangenen zuteil werden . Der

Beistand , den er ihnen leistet , soll — wie seine Satzungen
sagen — hauptsächlich darin bestehen , daß er ihnen „ die
Quellen ehrlichen Erwerbes zu eröffnen und sie in Verhältnisse
zu bringen sucht , die ihrer äußeren und mneren Individualität
angemessen sind " .

Jni „ Vorwärts " ist oft gezeigt worden , daß der genannte
Verein diese Aufgabe gar nicht zu lösen verinag . Obwohl
unter den Berliner Strafentlassenen die Landarbeiter natur -

gemäß nur spärlich vertreten sind , werden die Schützlinge
zu vier Fünfteln auf das Land deportiert und
dort in meist recht schlecht bezahlte Stellungen gebracht . Doch
die Leitung des Vereins findet das ganz in der Ordnung ,
wenigstens für diejenigen ihrer Schützlinge , die bisher
Handwerksgchülfen , Fabrikarbeiter und so weiter waren .
Sie behauptet , für diese seien das tatsächlich Verhältnisse ,
„ die ihrer äußeren und inneren Individualität angemessen
sind " . Und die Landwirte , die stets notleidenden , die von der

Billigkeit solcher Arbeitskräfte ihren Vorteil haben , stimmen
schmunzeln . d bei .

Bedenklicher aber erscheint es dem Verein , auch ehemalige
Kaufleute . Schreiber und Beamte als Land -
arbeiter zu verdingen , zumal da diesen oft die erforderliche
Körperkraft fehlt . Für solche Strafentlassenen besteht bei dem
Verein eine eigene Schreibstube , in der sie schon eher
eine „ihrer äußeren und inneren Individualität angemessene "
Beschäftigung finden können . Ueber die Verhältnisse , die in

dieser Schreibstube herrschen , ist näheres bisher wenig bekannt

geworden . Die „ Individualität " der dort beschäftigten Straf '
entlassenen bringt es eben mit sich, daß diese sich meist scheuen ,
mit Klagen an die Oeffentlichkeit zu treten .

Einer , der in dieser Hinsicht mal eine Ausnahme bildet ,

hat uns mitgeteilt , wie die Schreib st übe ihm „ die
Quellen ehrlichen Erwerbes zu eröffnen "
versucht hat . Dieser Strafentlassene war kein großer
Verbrecher , er hatte nur eine kleine Geldstrafe ab

zusitzen gehabt . Auf den Vorschlag , zur Beschaffung
einer neuen Stelle die Hülfe des Vereins in An

spruch zu nehmen , war er gern eingegangen . Da

er Handlungsgehülfe war , so überwies man ihn an
die Schreibstube , und diese borgte ihn als Adressenausschreiber
an eine Verlagsfirma aus . Sein Tagelohn betrug 2,59 M. ,
aber gezahlt wurde nicht an den Strafentlassenen , sondern an

den Verein . Das hatte seinen guten Grund . Der Verein

zog nämlich 19 Proz . ab und zahlte dem Straf -

entlassenen nur 2,25 M. Tagelohn . Der Mann , der hierüber
bei uns Klage führt , hat eine Woche und vier Tage die

„ Wohltaten " der Schreibstube in Anspruch genommen . Für
die erste Woche sollte er sechsmal 2,59 M. gleich 15,99 M.

bekommen , aber man zahlte ihm nur 13,59 M. aus . Die

vier Tage der zweiten Woche hätten ihm viermal 2,59 M.

gleich 19 M. bringen müssen , aber gezahlt wurden ihm
nur 9 M.

Wofür diese Abzüge gemacht wurden , ist dem Adressen
schreiber nicht klar geworden . Zu Nutz und Frommen
anderer , die etwa gleichfalls durch die Schreibstube des

„ Vereins zur Besserung der Strafgefangenen " Arbeit zu er

halten hoffen , wollen wir hier mitteilen , daß die Schreibstube
gewöhnlich sogar 15 —25 Proz . abzieht . Sie deckt

hieraus die „ Auslagen " für Miete , für Instandsetzung
der Räume , für Volksküchenmarken , die den dort beschäftigten

Strafentlassenen etwa geliefert werden , für Schlafstellen , in

denen sie untergebracht werden , und schließlich für Vcr -

sichenmgsmarken . Der Mann , der uns über seine, . Er -
fahrungen berichtet hat , brauchte nur 19 Proz . herzugeben .
Er hatte nämlich Wohnung bei seinen Eltern und dankte auch
für die ihm angebotenen Volksküchenmarken .

Der Verein versichert in seinem Rechenschaftsbericht
für 1995 , „ die Schreibstube bringe lange nicht die Unter

Haltungskosten ihrer gesamten Einrichtung ein " . Aus dem

selben Bericht ersehen wir , daß in 1995 von Arbeit

gebern 5691,61 M. für gelieferte Schreibarbeiten au die

Schreibstube ausgezahlt wurden . Ueber die Höhe der Unter

haltungskosten der Schreibstube haben wir in dem Bericht

keine Zahlenangabe gefunden . Aber so hoch auch diese Kosten sein

mögen — die Strafentlassenen werden es nicht begreifen , w i e

ein Verein es fertig bringen kann , ihnen Tag

für Tag 19 Proz . oder mehr von ihrem Arbeits -

lohn abzuziehen . Offen gestanden : auch wir begreifen
das nicht . Gibt es in Berlin außer dem „ Verein zur

Besserung der Strafgefangenen " noch andere Stellenverniittler .

die Stellen mit einem Wochencinkommcn von 15 M. vermitteln

und dann Woche für Woche 1,59 M. als Beitrag zu ihren
eigenen Unkosten einbehalten ?

Uebrigens soll nicht verschwiegen werden , daß die Verlags -
firma , die sich von dem Verein billige Arbeitskräfte besorgen
läßt , dem erwähnten Adressenschreiber Gelegenheit gab . noch

herausgezahlt . Die Verlagsfirma wird von dieser Ueber

stuudenarbeit gleichfalls ihren Extraprofit gehabt haben . Ob
der „ Verein zur Besserung der Strafgefangenen " auch von
diesen 9,86 Mark noch seine 19 Prozent beanspruchen zu
dürfen glaubt ?

Protest gegen Erhöhung des Bierpreiscs .

Sämtliche Gastwirte - Verbände und - Vereine Berlins haben
sich bekanntlich zusammengetan , um gemeinsam gegen die Erhöhung
des Bierpreises vorzugehen , welche die Brauereien unter Berufung
auf die neue Brausteuer beabsichtigen . Das aus den Gastwirte -
Verbänden gebildete Aktionskomitee hatte am Montagnachmittag die
Gast - und Schankwirte Berlins zu einer Protestversammlung gegen
die Bierpreiserhöhung nach dem Lokal „ Neue Welt " einberufen . Der
Besuch der Versammlung war ungewöhnlich stark . Wohl 5000 bis
0000 Personen füllten dicht gedrängt den großen Saal nebst Galerien
und Vorräumen .

Den Bericht über die Tätigkeit des Aktionskomitees erstattete
Ringel . Er teilte mit , welche Schritte das Komitee unter -
nommen hat , um seinerzeit die Brausteuererhöhung und dann die
Preiserhöhung durch die Brauereien abzuwehren . In ersterer Bc -
ziehung habe der Rcichstagsabgeordnetc Pauli - Potsdam den Gast -
wirten in einer Sitzung versprochen , daß er gegen die neue Brau -
steuer stimincn werde , er habe aber trotzdem für die Steuer gestimmt .
( Pfui ! ) Ferner machte der Redner Mitteilung über die Vcrhand -
langen des Komitees mit den Brauereien , welche zu den durch die
Presse bereits bekannt gegebenen Preisfestsetzungen der Brauereien
führten . Mit diesen Festsetzungen könnten sich die Gastwirte nicht
zufrieden geben , sie könnten die Brausteuererhöhung nicht tragen
und auf das Publikum könnten sie dieselbe auch nicht abwälzen . Es
sei nun Aufgabe der Versammlung , festzusetzen , auf welcher Grund -
läge die Gastwirte sich mit den Brauereien verständigen könnten ,
oder welche Schritte die Gastwirte sonst zu tun gedenken .

Der zweite Referent , « trauß , sprach über die For -
derungcn des Weißbier - Ringcs . Er sagte unter
anderem : So lange die Steucrcrhöhung drohte , seien die Brauereien
die Bundesgenossen der Gastwirte gewesen , um die Steuercrhöhung
abzuwehren . Sobald aber die Steuer angenommen war , habe sich
das Blatt gewandt . Die Brauer seien den Gastwirten untreu ge -
worden , aus den Freunden seien Feinde geworden und so müssen sich
die Gastwirte jetzt gegen die Brauereien wenden , um die beabsich -
tigtc Erhöhung des Bierpreiscs abzuwehren . Die Verkaufs -
bedingungen , welche die Wcißbievbrauer stellen , würden eine Preis -
erhöhung von 8 M. pro Hektoliter betragen . Das sei eine unver -
schämte Forderung . Die Lagerbicrbraucrcien verlangten ja nur
eine Preiserhöhung von 2,50 M. Wenn je eine Gesellschaft raffiniert
vorgegangen sei , so seien es die Weißbierbrauer , von denen manche
Millionen durch das Weißbier erworben haben . Der Redner ging
auf die bekannten Einzelheiten der Erhöhung des Weitzbierpreiscs
ein . Aufsehen erregte die Mitteilung der Redners : Die Brauerei
Gebhard , welche an die Kantine der Mosseschen Druckerei liefert ,
teilte der Kantinenkommission mit , daß eine Preiserhöhung ein -
treten müsse . Nachdem die Kommission dagegen Einspruch erhoben
hatte , schloß die Brauerei mit ihr einen Geheimvertrag , wonach der
Kantine das Bier zum bisherigen Preise geliefert wird . — Weiter
führte der Redner aus , daß mit einer Anzahl kleinerer Brauereien
ein Abkommen getroffen sei , wodurch der Ring der Weißbierbrauer
ganz ausgeschaltet werden könne . Die kleinen Brauereien haben
einen Verein öbergäriger Brauereien gebildet . Der Verein liefere
den Liter zu 9 Pf . und er sei in der Lage , schon jetzt 400 000 Hckto
liter Weißbier guter Qualität zu liefern , während die Gastwirte
etwa 500 000 Hektoliter gebrauchen . Der Redner empfahl folgende
Resolution :

Tie versammelten 0000 Gastwirte Berlins und der Um -

gegend verurteilen auf das schärfste den vom Verein der Weiß
bierbrauereien gemachten Versuch , aus der Notlage der Gastwirte
durch einen absolut nicht gerechtfertigten Preisaufschlag Kapital
zu schlagen . — Die Versammlung willigt in diesen Preisaufschlag
nicht ein und beschließt , nunmohr ihren Bedarf an Weißbier nur
von denjenigen Brauereien zu entnehmen , welche sich auf Grund
der Verhandlungen mit dem Verein der obergärigen Brauereien
verpflichtet haben , den Liter für 9 Pf . zu liefern .

Nach kurzer Besprechung wurde die Resolution gegen zwei
Stimmen — wahrscheinlich Brauerei - Jntercssenten — angenommen .

Ueber die Verhandlungen mit dem Ring der

Bayrisch - Bierbrauereien berichtete L i t f i n. Eö handle
sich hier um sehr kapitalkräftige Brauereien , die sich ihrer Wirtschaft -
lichen Macht sehr wohl bewußt seien , deshalb sei auch der Kampf
mit den Bayrisch - Bierbrauereien schwerer als der mit den Weißbier -
brauereien . Die Verhandlungen mit dem Ring der Bayrisch - Bier
brauereien seien denn auch so gut wie gescheitert . Besonders habe
sich das Aktionskomitee bemüht , die Interessen der vielen kleinen
Gastwirte wahrzunehmen . Diese leiden schwer unter dem Flaschen
bierhandel der Brauereien . Das Komitee habe eine Regelung des

Flaschcnbierhandels durchzusetzen gesucht , es sei aber nicht gelungen .
Es sei Brauch geworden , daß sich selbst in kleinen Fabriken und
Werkstätten Kantinen gebildet haben , die das von den Arbeitern
konsumierte Bier direkt von der Brauerei beziehen , so daß der

Gastwirt im Vorderhause vergebens auf die Kundschaft der Arbeiter
im Hinterhause rechnet . Uebrigens liefern die Brauereien den
Kantinen das Bier zu niedrigeren Preisen , als die Gastwirte zahlen
müssen . So erhalte die Kantine von Siemens u. Halske den Hekto -
liter Bier für l5 M. . während die Gastwirte 10,80 M. zahlen
müssen. DaS sei ein Zustand , unter dem die kleinen Gastwirte
schwer leiden . In seinen weiteren Ausführungen über die Einzel -
heiten der Verhandlungen führte der Redner aus , daß die
Brauereien durch die beabsichtigte Preiserhöhung nicht nur die Er -

höhung der Bicrstcuer auf andere Schultern werfen , sondern auch
noch ein glänzendes Geschäft dabei machen . Er berechnet , daß eine
Brauerei vom Umfange des Böhmischen Brauhauses durch die Er -

höhung des Preises von 1,20 M. pro Hektoliter und Fortfall aller

Gratifikationen usw . einen Extragewinn von 200 000 M. machen
würde . — Wie die Verhältnisse liegen , würden die Gastwirte wohl
vor dem Ring der Brauereien kapitulieren müssen . Das Vorgehen
des Großkapitals im Braugewerbe werde hoffentlich die Folge
haben , daß sich die Berliner Gastwirte zu einer festen Organisation
zusammenschließen , damit sie in Zukunft wirksamer wie jetzt den

Uebergriffcn der Brauereien entgegentreten können . Zu empfehlen
sei die Selbsthülfe durch Gründung von Genossenschafts - Brauereicn ,
wodurch die Gastwirte ihren Bedarf selbst decken könnten . — Der
Redner empfahl folgende Resolution :

Die Versammelten lehnen nach Anhören der Antwort der
Brauereien deren Angebot ab . — Die Versammelten können in
den bescheidenen, jederzeit widerruflichen Zugeständnissen keinerlei

Kompensation für die verlangte enorme Preiserhöhung von

1. 20 M. pro Hektoliter erblicken . — Die Versammelten haben die

Ueberzcugung , daß die Brauereien nur eine Verschleppung der

Verhandlungen beabsichtigen und leider auch erreicht haben . —

Die Versammelten nehmen mit ' Bedauern Kenntnis , daß der
Verein der Brauereien Berlins und Umgegend seine Mitglieder
bereits durch verbindliche Beschlüsse festgelegt hat , ehe ihm die

Wünsche und Forderungen des Gastwirtsgewevbes durch das
Aktionskomitee unterbreitet waren . — Die Versammelten er¬
blicken in Sonderheit in dem durch den Verein der Brauereien

geschaffenen Kundcnschutz - Vertrag , sowie der Eiskonvention die

klare Absicht der Leiter dxr Brauereien , ohne Rücksicht aus das

Gastwirtsgewerbe ihre Interessen durchzusetzen . Die Nichtberück -
sichtigung der Wünsche zur Regelung des Flaschcnbierhandels ist
eine volle Bestätigung dieser Annahme . — Die Versammelten
fordern alle Kollegen auf , ihren Bedarf an Bier da zu entnehmen ,
wo ihnen die vorteilhaftesten Angebote gemacht werden und ver -
pflichten sich, mit allen Kräften für die Errichtung eigener
Brauereien und die Unterstützung der bestehenden Genossenschaften
einzutreten .

Nach kurzer Aussprache wurde auch diese Resolution einstimmig
angenommen und darauf die Versammlung geschlossen .

Zu dem Säbelhieb gegen den Agenten Liebig teilt das Polizei -
Präsidium mit :

Der in den letzten Tagen in der Presse inehrfach besprochene
Fall , in dem gegenüber dem Generalagenten Liebig seitens eines
Schutzmanns die Wasfe angewendet worden ist , hat sich nach den an -
gestellten Ermittelungen derart zugetragen , daß Liebig , der mit
noch einem anderen Begleiter durch lautes Singen nächtliche Ruhe -
störung verursachte und sich im Gegensatz zu seinem Begleiter heftig
sträubte , behufs Feststellung seiner Person dem Schutzmann Ludwig
zur Revierwachc zu folgen , welche zur Herbeiführung seiner Be -

strafung notwendig war , zur Ueberwindung seines tätlichen Wider -
standes ein Knebel um die rechte Hand gelegt wurde . Als der Schutz -
mann Ludwig sich auf den : Wege zur Wache gerade anschickte , auf
Bitten Liebigs , der andauernd an dem Knebel zerrte , diesen etwas

zu lockern , riß sich der sehr kräftige Liebig plötzlich los , packte den

Schutzmann Ludwig mit der linken Hand am Halse , schlug ihm mit
einem Faustschlag den Helm vom Kopfe und versetzte ihm alsdann

sofort einen wuchtigen Faustschlag in das linke Auge . Erst jetzt zog
Ludwig den Säbel und machte Liebig mit einem energisch geführten
Hiebe unfähig , ihn noch weiter anzugreifen . Ludwig sorgte sofort
dafür , daß der Verletzte auf der nächsten Unfallstation verbunden
wurde , obtoohl er selbst durch den Schlag eine Verletzung der Horn -
haut des Auges erhalten hatte , die ihn zurzeit noch an der Aus -

Übung seines Dienstes verhindert und ärztlicke Behandlung er -
forderlich macht . Gegen Licbig wird ein gerichtliches Verfahren ein -

geleitet werden .
Es wäre zu wünschen , daß die Sache vor Gericht völlig klar ge -

stellt wird . Das wäre aber kaum anders möglich , als wenn dem
Agenten Licbig Gelegenheit gegeben wird , als Zeuge sich zu äußern .

Die Stellungnahme des Magistrats , die Erhöhung des Droschken -
tarifs betreffend , hat in den Kreisen des Droschkcnfuhrgcwerbcs
große Entrüstung hervorgerufen . Die beteiligten Kreise gedenken
in allernächster Zeit gegen den Beschlutz des Berliner Magistrats
Stellung zu nehmen . Namentlich sträuben sich die Besitzer und

Führer der Pferdedroschken gegen die Erhöhung der Grundtaxe von
50 auf 70 Pf. , während für Bcnzindroschkcn . die man eigentlich
treffen will , eine Grundtaxc von 50 Pf . bestehen bleiben soll . Es
würde dadurch gerade das Gegenteil dessen erreicht werden , was
der Magistrat beabsichtigt . _

Unglücksfälle im Straßenverkehr .

Durch die Unsitte der Kinder , sich an Fuhrwerke anzuhängen .
wurde in der Kaifcr - Allce ein schwerer Unfall herbeigeführt . Zwei
Schulknaben , darunter der Ojährige Sohn des Malers Furchart auS
der Rheinstr . 21 , hatten sich in der Kaiscr - Allee an eine fahrende
Droschke angeklammert , sprangen an der Straßenkrümmung der
Rheinstraße plötzlich ab und wurden von einem nachfolgenden
Automobil überfahren . F. mußte schwer verletzt in das Kranken -
Haus Groß - Lichterfelde gebracht werden , wo er fast hoffnungslos
daniederliegt .

Ein zweiter schwerer Automobilunfall trug
sich in der Berlinerstraße in Charlottenburg zu . Vor dem Grund -
stück Berlinerstr . 83 wollte ein Radfahrer dem Droschkenautomobil
Nr . 904 ausbiegen i er nahm jedoch die Kurve zu kurz , wurde um -
gerissen und auf die Straße geschleudert . In bewußtlosem Zu -
stände wurde der Verunglückte davongetragen .

Vom eigenen Wagen totgefahren wurde am Sonnabend
abend der 38jahrige Kutscher August Gerlach aus der Maxstr . 8.
G. war mit einem Kohlenfuhrwcrk durch die Wiesenstraße gefahren ,
als sich plötzlich bei einem der Pferde die Zugkette löste . Er stieg
vom Bock herunter , um die Kette wieder zu befestigen . Währenddes
zogen die Pferde jedoch wieder an und gingen durch . G. fiel direkt
vor die Räder , die ihm über die Brust hinweggingen . Auf einem
vorüberkommendcn Schlächterfuhrwerk wurde der Schwerverletzte
nach der Unfallstation in der Badstraßc gebracht , wo er unter den
Händen des Arztes starb . — Der alte Leichtsinn , während der Fahrt
Straßenbahnwagen zu besteigen , hat gestern in der Jnvalidenstraße
einen schweren Unglücksfall heraufbeschworen . Der Bahnschaffncr
Hergert wollte an der Ecke der Garten - und Jnvalidenstraße auf
einen in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen hinauf -
springen und stürzte vom Trittbrett ab . An beiden Unterschenkeln
schwer verletzt wurde der Unvorsichtige nach der Unfallstation in der
Cichendorffstraße gebracht . — Ein Opfer ihrer Schwerhörigkeit
wurde gestern morgen die 07jährige Witwe Josefine Kipulsia aus
der Jnvalidenstr . 34. Die Greisin war im Begriff , in der Invaliden -
straße den Fahrdamm zu überschreiten und gewahrte infolge ihrer
Schwerhörigkeit nicht das Herannahen einer Droschke . Sie wurde
überfahren und schwerverletzt nach der Unfallstation in der Eichen »
dorffstraße gebracht . _

Ein Bootsunglück ereignete sich am Sonntag auf dem Dämcritz -
see , auf welchem vier Berliner Ausflügler in einem Ruderboot
kreuzten . Sie hatten das Fahrzeug in Erkner gemietet und
steuerten nach dem gegenüberliegenden Ufer zu , als etwa hundert
Meter vom Lande entfernt das Fahrzeug kenterte . Die vier jungen
Leute stürzten ins Wasser und gerieten , da sie alle nicht scküoimmcn
konnten , in ernste Lebensgefahr . Es war jedoch sofort Hülfe zur
Stelle und es gelang , drei der Verunglückten sofort zu bergen ,
während der vierte bereits in den Wellen verschwunden war . Erst
nach längerer Mühe konnte der schon besinnungslos Gewordene ge -
fundcn werden . Einem Arzt aus Wilhelmshagen , der zufällig hin -
zugekommen mar , gelang es nach nahezu halbstündigen Bemühungen ,
den Bewußtlosen in das Leben zurückzurufen . Der Verunglückte
mußte nach einem Berliner Krankenhause überführt werden .

Um 1000 M. bcstohlen wurde am Sonntag die 31jährigc
Posamentierwarcnhändlerin 33. , die einen Ausflug nach Tegel unter -
nommen hatte . Fräulein B. hatte ihr gesamtes Barvermögen in
Höhe von 1000 M. in einem kleinen Täschchen mitgenommen und
hielt , als sie abends um 8 Uhr die Rückfahrt nach Berlin antreten
wollte , die Tasche in der Hand . Sln der Straßenbahnhaltestelle
warteten Hunderte von Personen auf Beförderung und beim jedes -
maligen Einlaufen eines Leerzuges entstand ein heftiges Gedränge .
in welches auch die Posamentierwarcnhändlerin geriet . Plötzlich
verspürte sie einen heftigen Ruck an der Hand und im nächsten
Augenblick war die Tasche mit den 1000 M. verschwunden . Obwohl
die Bestohlcne sofort Alarm schlug und auch die an der Straßen -
bahnhaltestclle postierten Gendarmen und Polizeidiener zur Stelle
waren , konnte der dreiste Dieb doch nicht ermittelt werden .

In Hankcls - Ablage ist am Sonntag einem Mitglicde der Ar -
beiter - Sainaritcrkolonne die Taschenapotheke verloren gegangen .
Dieselbe ist abzugeben bei Karl Greulich , Falckensteinstr . 27 II .

Treptow - Stcrnwarte . Mittwochabend 83� Uhr findet der
107. Beobachtungsabend des „ Vereins von Freunden
der Treptow . Stern warte " statt . Herr B. von Czud -
nochowsky hält einen Vortrag mit Versuchen über die „ E n t »

siehung des Planetensystems und Bewegungen in
demselben " . Die Plateauschen Versuche über die Rotation der

abgeschleuderten Massen , die Paganischen Versuche , die Versuche mit

Kreiseln, welche die Erhqltung der freien Achse im RgitMS er ,



käutörn , werdet : borgeführt . Auch kommen die Versuche von Föppl
iiber absolute Bewegung im Weltcnraume zur Darstellung und ge -
meinverstandlichen Erklärung .

Nach dem Vortrag wird mit dem großen Fernrohr der „ N i ng -
iiebel in der Leier " beobachtet .

"
Gäste haben Zutritt .

Freie Fortbildungskurse für Arbeiter veranstaltet die sozial -
tvissenschaftliche Abteilung der Wildenschaft der Königl . Techn . Hoch -
schule Berlin . Am Sonnabend , den 28. Juli , abends LMj Uhr , findet
im Studentenheim , Charlottenburg . Schillerstr . b, ein Vortrag statt .
Das Thema lautet : „ Besprechung des Rembrandtheftes der Zentral
stelle für ArbciterwohlfahrtSeinrichtungen " .

Feuerwehrbcricht . In der letzten Nacht wurde die Wehr nach
der Holzmarktstratze 38 gerufen , wo um Mitternacht in einer
Wohnung Feuer ausgekommen war . In der Prinzcn - Allee 70
brannten Kleider , Wäsche , Türen , der Fußboden u. a. und in der
Neuen Königstraße 10 Kisten , Teer u. a. Ferner hatte die Feuer -
wehr ig der Wörtherstraße 46 u. a. Stellen zu tun .

Vorort - IVadmcbteit ♦

Nixdorf .
Während der Gerichtsferien ( 15 . Juli bis 15. September ) ' sollen

auf dem Amtsgericht Kirchen - AuStrittscrklärungen nur an Donners -
tpgen von 10 bis 12 Uhr angenommen werden .

Tätliche Bcrlcbungeu erlitt der in Nixdorf , Selchowerstr . 4
Wohnende Handlungsgehlllfe RutkowSki . 81. war in Grünau ge -
Wesen und benutzte , auf der Rückfahrt nach seiner Wohnung be -
griffen , vom Kottbuser Tor aus einen Straßenbahnwagen der
Linie 20 , den er in der Herthastraße an der Kaiser Friedrichstrabe
verlasten wollte . Der Handlungsgehlllfe sprang von dem in voller
Fahrt befindlichen Motorwagen ab , glitt aus und fiel so unglücklich
zu Boden , daß er besinnungslos auf dem Straßendamm liegen
blieb . Der Schwerverletzte wurde wieder auf den Straßenbahn -
wagen gehoben und nach dem städtischen Krankenhause in der Tanner -
straße gebracht , woselbst der diensthabende Arzt bei R. Schädelbruch
und schwere Gehinerfchütterung konstatierte . Es ist wenig Hoffnung
vorhanden , ihn am Leben zu erhalten .

Eine grausige Entdeckung wurde gestern in Rixdorf gemacht .
Der in der Jägerstr . 71 wohnhafte Gustav Eichler hatte seine eigene »
Kinder , zwei Knaben im Alter von neun und sechs Jahren , fort -
gesetzt in der brutalsten Weise mißhandelt . Schließlich konnten die
Hausbewohner das Martyrium der bedauernswerten Kinder nicht
mehr mit ansehen . Gestern entrissen sie die Kleinen der Gewalt
des Vaters und brachten sie nach der Polizei . Es wurde ein Arzt
hinzugezogen , dessen Untersuchung ein entsetzliches Bild ergab . Die
unglücklichen Kinder waren halb verhungert und machten
schon auf den ersten Blick den Eindruck elender , krankhafter Ge -
schöpfe . Ihre Körper sind über und über mit Wunden
und blutunterlaufenen Striemen bedeckt . Auf den
Köpfender beiden Knaben wurden mehrere offene noch
blutende Wunden festgestellt . Die Knaben sind einstweilen
in dem städtischen Waisenhause untergebracht worden .

Wilhelmsruh - Nosenthal .
Eine tiefe Erregung hat sich hier beS größten Teiles der Be -

wohner . namentlich aber der Arbeiterschaft bemächtigt . Und warum ?
Weil die noch nicht 5000 Einlvohner zählende , meist aus kleinen

Steuerzahlern bestehende und deshalb arme Gemeinde laut Beschluß
der Gemeindevertretung ein Rathaus für ' / , Million Mark erhalten
soll , obwohl nicht das geringste Bedürfnis dafür vorhanden ist .
Dieser Fall ist rn den Berliner Bororten bespiellos . wenn man
bedenkt , daß das 3500 Einwohner zählende Wilhelmsruh noch kein
Schulhaus besitzt und die Kinder von hier nach dem alten Dorfe
Rosenthal geschickt werden müssen . Im Januar beschloß zwar
die Hausväterversammlung , ein neues Schulhaus in Wilhelms -
ruh zu erbauen ; der ' Schulvorstand hat diesen Beschluß
jedoch nicht znr Ausführung gebracht . Vielmehr arbeitet
der Vorsitzende des Schulvorstandes , Gemeindevorsteher Schmidt ,
darauf hin, einen sogenannten Zweckverband zwischen der Schub
sozietät und der Gemeinde zustande zu bringen , um durch die Heber .

nähme der Schnlversorgung durch die Gemeinde die demokratische
Einrichtung der Hausväterversammlungen zu Fall zu bringen . Diese
haben sich bisher für die hiesigen Verhältnisse als sehr nutzbringend
erwiesen , sind aber einzelnen Leuten in der Geineinde ein Dorn im

Auge . Wahrscheinlich will der Vorsteher jenen Beschluß so lange
hintanbalten , bis er eine RegterungSverfUgnng zugunsten des Zweck-
Verbandes erreicht hat . Denn auf eine Anfrage eines unserer Ge -
Nossen in der vorletzten HauSväterversammlung , waS aus jenem Be -

schluß geworden sei , verweigerte Herr Schmidt jede Auskunft . Noch
ist ferner keine Wasserversorgung , keine Kanalisation vorhanden , die
sanitären Einrichtungen und viele ? andere sind noch immer miserabel
und trotzdem nun jenes kostspieliege Rathausprojekt .

Natürlich sieht man denn auch , wie allemal in solchen Fällen
die Bodenspekulation durch das Projekt hiudurchleuchtet . Bezeichnend
dafür ist , daß nur 000 Meter von den , dazu bestimmten Bauplatze
die Gemeinde ein 2 Morgen großes Grundstück besitzt . Nun will
man aber das beschlossene Rathaus mitten aufs freie Feld setzen ,
welches gar nicht parzelliert ist und eS trifft sich eigentümlich , daß
gleich daneben die TerrainS der hier einflußreichsten Spekulanten -
gruppe Schlensog - Nieder liegen ! Herr Schlensog ist zugleich Ge -
meindeschöffe I Ohne jede zuverlässigen rechnerischen Unterlaaen ,
denn eingehende Kostenanschläge sind noch nicht gemacht worden ,
hat man den Bau beschlossen , obwohl nach Ansicht von Fachleuten
die Rentabilitätsberechnungen in keiner Weise zutreffend sind . Daß
ein Bedürfnis heute noch nicht vorliegt , gibt selbst die Mehrheit der
Gemeindevertreter zu. Nur der Postverwaltung zuliebe , der man im

Rathause Räume zur Verfügung stellen will , will matt „ angeblich "
bauen . Außerdem solle » eine Anzahl Lehrer im lliathause Wohnungen
beziehen . —

Eine imposante von etwa 300 Personen besuchte Versammlung ,
in der Genosse Kemnitz referierte , erhob denn auch am letzten Sonn -

tag einen energischen Protest gegen das Vorgehen der Mehrheit der
Gemeindevertreter . Leider konnte nicht verhindert werden , daß die

Vorlage in der letzten Gemeindevertretersitzung angenommen wurde .
Der Umstand , daß die betreffende Sitzung nicht wie bisher um
0 Uhr abends , sondern schon um 3>/z Uhr nachmittags angesetzt
war , zeigte , in welcher Verlegenheit die Macher waren .

Man wollte etwaige Zuhörer eben möglichst fernhalten . Die
Opposition unserer Genossen wurde unmöglich gemacht , indem gleich
nach dem ersten Redner von bürgerlicher Seite der Schlußantrag ge -
stellt wurde . Unsere beiden Genossen Haschek und Willmeroth nebst
zwei bürgerlichen Herren verließen darauf unter Protest gegen dieses
unerhörte Vorgehen die Sitzung . In kaum 10 Minuten war die

Sache erledigt . ES ist sofort Protest bei der Oberverwaltungsbehörde
eingelegt worden unter besonderem Hinweis darauf , daß an der Ab -

stimmung ein Grundstücksinteressent teilgenommen hat . Auch haben
unsere Genossen sich entschlossen , durch Anfrage und Berichte
an die Behörde festzustellen , ob der Gemeindevorsteher den

HauSväterbeschluß vom Januar , eine neue Schule zu errichten , dem
Sinne der HauSväterversammlung gemäß abgeschickt , weil daö auf -
fällige Schtveigen darüber alles stutzig macht .

Daß der Gemeindevorsteher Schmidt in diesen beiden Punkten
einen von der übergroßen Mehrheit der Bewohnerschaft abweichenden
Standpunkt einnimmt , wird mit Rücksicht auf den Umstand , daß er

sich bisher als ein tüchtiger , den neuzeitlichen Ideen recht entgegen -
kommender Mann erwiesen hat , als unverständlich empfunden . Roch
in den soeben mit der Stadt Berlin gepflogenen Verhandlungen
wegen Anschluß an das Berliner Kanalisationsnetz hat er der Ge -
meinde große Dienste geleistet , indem gtosenthal - Wilhelmsruh auf
15 Jahre kostenlos und auf weitere 25 Jahre zum Betriebs - Selbst «
kostenpreis an das Berliner Druckrvhr angeschlossen wird .

und Praxis " . Genosse Brühl gab den Bericht von der Kreis - General -
Versammlung . Einen breiten Raum nahm die durch die . Einig -
keit " heraufbeschworene Polemik zwischen „ Vorwärts " und einer Reihe
von Parteiblättern in der Provinz üher den Massenstreik ein , die sich
zu scharfen Auseinandersetzungen mit den Lokalorganisierten zuspitzten .
Genosse Unger namentlich vertrat den Standpunkt , daß nach den
Quertreibereien der Lokalisten , wie sie jetzt zutage treten , überhaupt
die Frage entschieden werden müsse , ob dieselben noch als Partei -
genossen betrachtet werden könnten . Es sprach hierzu u. a. noch der
Genosse Lufter , der als Loknlist meinte , sie seien ebenso gute Partei
genossen wie die Zentraliftcn , aber er werde es sich sehr überlegen ,
ob er unter solchen Umständen noch weiter Parteigenosse bleiben
werde . Zu einem Beschluß kam es in dieser Sache noch nicht .

Weiftensee .
In der letzten Versammlung der Zahlstelle Weißensee des

Deutschen Holzarbeiter - Verbandes gab Kollege Robert Fendel den
Kassenbericht vom II . Quartal . Die Einnahme der Lokalkasse betrug
24 620,23 M. , die Ausgabe 5058,08 M.

Einer Einnahme der Verbandskasse von 4332,12 M. steht eine
Ausgabe von 3833,14 M. gegenüber . Die Mitgliederzahl beträgt
gegenwärtig 922 . Zur Gehaltsregelung des Kollegen Fendel wurde
ein Antrag angenommen , wonach das Anfangsgehalt auf 2100 M.
festgesetzt ist und eine jährliche Zulage von 100 M. bis 2400 M. er «
folgt . Ferner wurde demselben ein Mankogeld von 50 M. pro Vierteil
jähr bewilligt . Diese Neurezelung ist von rückwirkender Kraft und
zwar ab 1. April 1900 .

Pankow .
Eine geheimnisvolle Affäre hat sich gestern abend an der

Pankower Grenze abgespielt . Der Schuhmachermeister Otto Jnnof ,
Hainstr . 1a wohnhaft , war mit seiner 8jährigen Tochter im Pankower
Park spazieren gegangen . Als sie an einem dichten Gebüsch vorüber
gingen , krachte plötzlich ein Schuß und mit einem Aufschrei brach
das Mädchen zusammen . Eine Revolverkugel war dem Kinde in
den Unterleib gedrungen . Die Kleine wurde von ihrem Vater

schleunigst nach der Unfallstation in der Badstraße gebracht , doch
versuchte man dort vergeblich , die Kugel zu entfernen . Das Kind
mußte infolgedessen nach der königl . Klinik in der Ziegelstraße über
geführt werden . Durch den Schutz waren zahlreiche Spaziergänger
herangelockt worden , die sich sofort an die Verfolgung des TäterS
machten , derselbe konnte jedoch nicht ausfindig gemacht werden .

Französisch - Buchholz .
Eine nachahmenswerte Handhabimg in ihren Mitglieder -

Versammlungen begehen die Parteigenossen von Franz . - Buchholz .
Steht ihnen einmal kein Referent zur Verfügung , so wird irgend
eln Genosse dazu auSersehen , eine Vorlesung über irgend ein Thenia
zu halten . So gelangte in der letzten Mitgliederversammlung ein
Artikel über : „ Wer ist schuld an dem geistigen Tiefftande der
arbeitenden Klassen aller Länder " zur Verlesung . Es unterliegt
keinem Zweifel , daß sich auch in dieser Weise , wenn der Wille vor -
Händen rst , eine Diskussion herausbildet . Man sieht , daß die Ge «
Nossen , wollen sie sich bilden , nicht immer aus Referate an -
gewiesen sind .

Treptow - Baumschulenweg .
Zu dem Bericht über die Generalversammlung des Wahlvereins

ersucht uns Herr Fuchs auf Grund des PreßgesetzeS folgende Er -
klärung zu veröffentlichen :

„1. Es ist unwahr , daß ich wegen Streikbrnch auS der Gewerk¬
schaft ausgeschlossen sei ; ich bin ohne jedes Verschulden freiwillig
ausgetreten . 2. Ferner ist es unwahr , daß ich durch Austritt aus
der Partei dem Ausschluß aus derselben zuvorgekommen sei . da
seitens der örtlichen Parteiorganisation noch gar kein Ausschluß -
verfahren gegen mich eingeleitet gewesen ist . "

Inwieweit der erste Absatz zutrifft , können wir leider nicht be -
urteilen . Zu Absatz 3 ist jedoch die Vermutung schlecht zu unter -
drücken , als sei Fuchs durch seinen Austritt dem Ausschlußverfahren
— das zwar noch nicht eingeleitet war — zuvorgekommen . Daß
man aber die feste Absicht hatte , gegen Fuchs das Ausschluß -
verfahren einzuleiten , haben die Verhandlimgen der Generalversamm¬
lung ergeben . D. R.

Gerichts - Leitung «.
Schwere Strafen wegen SchntzmannSbeleidigung .

Der 44jährige Rentenempfänger Karl P a a s e hatte sich gestern
vor der 7. Strafkammer des Landgerichts l wieder einmal wegen
Beamtenbeleidigung zu verantworten . Der Angeklagte ist mehrfach
vorbestraft , jedoch immer nur wegen Beleidigung von Schutzleutm
IM Januar d. I . setzte P . bei seiner Sistierung durch die Schutz -
lcute Rottleb und Krähe auf der Straße den Beamten energischen
Widerstand entgegen und beleidigte sie. Dieser Vorgang hatte ein
Strafverfahren wegen Beamtenbeleidigung und Widerstands gegen
die Staatsgewalt zur Folge . Als P . in dem Termine vor dem
Schöffengericht l mit Rücksickt auf seine Vorstrafen zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt war , drang er aus die beiden als Zeugen
erschienenen Schutzleute ein und beschimpfte sie . Dies hatte wiederum
ein neues Strafverfahren zur Folge . Aus dem Tegeler Straf -
gefängnis , wo P. zurzeit jene vicrmvnatige Gefängnisstrafe ver »
büßt , vorgeführt , stand der Angeklagte gestern vor dem Strafrichtet .
Das Urteil lautete deshalb auf eine Zusatzstrafe von drei
Monaten Gefängnis .

wendete er sich brieflich an seinen in Wilhelmshaven als Ober »
lcutnant der Marine stationierten Bruder und forderte von ihm
190 M. Als der Bruder die Hergabe des Geldes verweigerte , drohte
der Angeklagte in einer plumpen Weise . Er schrieb an den Bruder ,
wenn er bis zu dem nächsten Donnerstag nicht im Besitze des Geldes

sei , so werde er mit dem Darlehensgcsuch an dessen unmittelbaren

Vorgesetzten , den Prinzen Heinrich von Preußen , herantreten , wo -

durch allerlei Unannehmlichkeiten entstehen könnten . Als sich der
Bruder des Angeklagten vor derartigen ErpreffungSbriefen nicht
mehr retten konnte , übergab er diese der Staatsanwalt »

s ch a f t. Der Vertreter der Anklagcbehörde beantragte 9 Monate

Gefängnis . Das Gericht beließ es , da L. noch nicht

vorbestraft ist . bei einer Gefängnis st rafevon3Mongten «

Versammlungen .
Die Fliesenleger der Sektion des MaurcrvcrbandcS beschaf .

tigten sich in ihrer Versammlung , die am Freitagabend im GeWerl -

schastShausc stattfand , mit den Meinungsverschiedenheiten unter
den organisierten Arbeitern in dem Kampfe gegen die Unter -

nehmer . In erregter Weise wandten sich die Diskussionsredner

gegen die Vergebung von Arbeiten an Subunternehmer . Man er -
blickte darin einen Verstoß gegen den abgeschlossenen Vertrag .
welcher ausdrücklich die Akkordarbeit ausschaltet . Als wirksamstes
Mittel zur Kaltstellung der Subunternehmer wurde ein energisches
Vorgehen gegen die großen Firmen , welche die Arbeit in
Akkord vergeben und damit gegen den Vertrag verstoßen , empfohlen .
In den nächsten Tagen schon wird eine allgemeine Versammlung
der Fliesenleger stattfinden , in der zu dieser Frage Stellung ge -
nommen werden soll . _

Vermilcktes .
Eine Explosion .

Brünw . 22 . Juli . Im Nachbarorte BoSkowitz brach heute in
einem Keller , in dem Explosivstoffe lagerten , Feuer aus . Es er -

folgten zwei Explosionen , wodurch 20 Personen schwer und eine

größere Anzahl leicht verletzt wurden .

Feuersbrunst .

Königsberg , 22 . Juli . Wie die Tilsiter „ Allgemeine Zeitung "
auS Schmalleningken . erfährt , ist in der russischen Grenzstadt
Gcorgenvurg gestern gegen Mitternacht eine Feuersbrunst auS -

gebrochen . Diese bat , besonders in den ärmeren Vierteln , gegen
100 Gebäude eingeäschert und konnte erst gegen 10 Uhr vormittags
auf ihren Herd beschränkt werden .

Di * gewohnten Etsenbahnunsälle .

Langen ( Bez . Darmstadt ) , 22 . Juli . Beim Zurücksetzen des

Personenzuges 931 a um II Uhr 45 Min . vormittag in Bahnhof
Langen aus dem Nebengleis in das Hauptgleis entgleisten fünf
Wagen aus Noch unbekannter Ursache . Ein gteisender wurde durch
Verstauchung des Handgelenkes verletzt . Zwei Wagen sind erheblich
beschädigt . Der Vertchr wird durch eingleisigen Betrieb Zwischen
den Stationen Sprendlingen und EgelSbach aufrecht erhalten , bis
da » gesperrte Gleis wieder frei ist .

New York , 23 . Juli . Einem Telegramm aus Charlotte ( Nord -
earolina ) zufolge fand gestern auf der Seabad Air Line - Eisenbahn
in der Stühe von Hamlet «in Zusammenstoß zwischen einem Personen -
zug und einem Güterzug statt . 23 Personen , meist Neger , wurde »
getötet .

Neckarau bei Mannheim , 21. Juli . Heute vormittag 10 Uhr
stürzte beim Kanal am Rangierbahnhof ( « eckenheimer UebergangV
die Verschalung zusammen und begrub drei Arbeiter . Einer der -

selben , ein junger Mann aus Dossenheim , blieb tot , die anderen
beiden wurden schwer verletzt ins Spital gebracht . Ursache des

Unglücks soll schlecht « Verschalung sein .

Lichtenberg .
In der Juli - Mltglicderversammlung des WahlbereinS sprach Ge -

voffe Störmer über „Gleichberechtigung der Menschen in Theorie

Der klndcrsreundliche Hauswirt .

Ein gefährlicher Kinderfreund mußte sich in der Person de «

Hauseigentümers Franz Schöning vor der 9. Strafkammer de »

Landgerichts I veranNvorten . Die Verhandlung fand wegen Ge -

fährdung der Sittlichkeit unter Ausschluß der Ocffentlichkeit statt .
Die Anklage gegen den bisher unbescholtenen Angeklagten lautete
auf wiederholtes Verbrechen gegen § 176,3 Str . G. B. — Schöning
ist Besitzer eines Hauses in der Rathenowerstraße , welches von zahl -
reichen kleinen Familien bewohnt wird . Unter der Kinderschar ,
die sich täglich auf dem Hofe deS Grundstücks tummelte , erfreute
sich S . einer großen Beliebtheit . „ Onkel Schöning " war nämlich
sehr freigebig mit Bonbons , Schokolade und sonstigen Süßigkeiten ,
die er in großer Menge unter die Kleinen verteilte . Niemand
unter den reich mit Kindern gesegneten Hausbewohnern ahnte ,
daß hinter dieser Kinderliebe des Hauswirts sich das schändliche
Treiben eines alten Wüstlings verbarg , der die Kinder mit seinen
Geschenken an sich zu locken versuchte . Schließlich kam das gemein «
gefährliche Treiben durch die 42jährige Schülerin I . , deren Eltern
in dem Hause des Angeklagten wohnten , ans Tageslicht . Schöning
wurde verhaftet , dann aber wieder auf freien Fuß gesetzt . Vor
der Strafkammer bestritt S. , sich irgendwie schuldig gemacht zu
hauen. Die Beweisaufnahme erbrachte jedoch eine völlige
Ueberführung des Angeklagten . Das Gericht nahm nur mit

Rücksicht auf die bisherige Unbescholtenhcit des <S. von einer Zucht .
hausstrafe Abstand und erkannte dem Antrage des Staatsanwalts

gemäß auf 1 Jahr Gefängnis .

Ein ErprrssungSversuch gegen den eigenen Bruder führte den

23jährigen Handlungsgehülfen Johannes Lidmann unter der

Anklage der versuchten Erpressung , der schweren Urkundenfälschung
und des Betruges bor den Strafrichtcr . Der bisher unbestrafte
Angeklagte lebt mit seiner Mutter zusammen , die von ihrem Mann
alimentiert wird . Tie Alimentenzahlungen gelangen durch einen

gewissen Völkert an Frau L. zur Auszahlung . Im Frühjahr d. I .
befand sich der Angeklagte infolge seiner ziemlich leichtsinnigen
Lebensführung in Geldnöten . Um sich aus diesen herauszuhelfen ,
nahm L. zu einem kleinen Schwindelmanöver Zuflucht . Er tele -

graphierte unter Mißbrauch des NamenS des Völkert an seinen
Vater und ersuchte diesen um Ucbersendung von 109 M. , da infolge

Ereignisses bei der Mutter Geldmangeleines unvorhergesehenen . „
eingetreten sei . Dieser Schwindel mißlang .
g. auf Erpressungen , jt « GM zu . erlangen .

Nunmehr legte sich
Nd 22- Mrz d, I ,

43.

Angegangene Drucfcrchnften

„ Reuen Zelt " ( Stuttgart , Paul Singer ) istvon
Hest deS 24.

Jahrganges ersHieiien .
Paul Singer ) ist foevtn da «

WM MWMWWWW Inhalt de » Heltes :
gelernt und nichts veracisen ' ) — Da » proletarische Kind . Von Th. Noih -
stein . --- Formen und MSglichkeiten des Massenstreiks . Von San « Block.
Die GriversschaskSbeivcgung in Rnffiich - Polen . Von Kart Rädel ( Wnrichau ) .
— Jugendorganisationen I Von Fritz Mafchke . — Mitteilungen de » Jnter .
nationalen Sozialistischen Vurcaus zu Brüssel . — Literarische Rundschau :
Max Maurenbrecher , Die Hohenzollern - Lcgcnde . Von Paul LeUIch. Rudoss
Willy , Gegen die Schulweisheit . Von Dr . Fritz Tischler . Dr . Gottlieb
Schnapper - Arndt , Vorträge und Aussätze . Bon ad . br . — Notizen : Freies
Kunstheim . Da » „ RembrandMIIburn " .

Die „ Nene Zeit " ericheint wöchentlich einmal und Ist durch all « Buch -
Handlungen , Pvstanstalten und Kvlvorleur « zum Preis « von 3,2S M. pro
Onartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe b«l b«r Psst Nur pro Quartal
abonniert werden . DaS einzelne Hest tostet SS Ps .

Probenummem stehen jederzeit zur Bersügung -
Bon der „ Gleichheit " . Zeitschrist jür die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Finger ) , ist uns soeben Nr. 15 des 16, Jahr¬
ganges zugegangen . Inhalt dieser Nummer : Ansrus der Verlrauensperson
der Genossinnen DeUlschiand «. — Ehe und Sittlichkeit . IV. ( Forisetzuttg . )
— Ein Bild ans der Agitation sllr da « aklive und passive Wahlrecht in
Finnland . Von HUja Barssinen . Deutsch von Adele Burjam . — Aöltarorin
und Staatsanwalt . Von Brutus . — Aus der Bewegung : Von der
Agitation . — Bon den Organiiattonen . — Di « Poliztl im Katttpse gegen
die proletarischen Frauen . — Pollttsche Rundschau . Von <4. I » — Ge .
wertschastliche Rundschau . — Nolizenteil : Dienstbolensrage . — Frauen .
stimmrccht . — Sozialistische Frauenbewegung im AuSIand . — Quittung . —
Feuilleton : Dienslbolcuschlas . Von Moritz Hartmann . ( Gedicht . ) — Der
Besuch . Von A. R. — Eigentumsrecht . Bon Aug . Elrlndbcrg . — Spruch .
Von Friedrich Bodenstedt .

Frauen - Beilage : Kaskade . Von Ada Negri . ( Gedicht . ) —
Erzählen — Vorlesen — Lesen lassen . Von Dr . R. Beters . — Frauenliebe .
Von Klara Müller - Jahnke . ( Gedicht . ) — Die Enlwlckelung des Menschen :
Die Hüllen und dl « Ernährung der Frucht . Von Dr . Ehajes . — Hvgiene .
— Für die Hausfrau . — Abend . Von Aug . Frcudenthal . ( Gedicht . )

Di « „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Ps. , durch die Post bezogen beträgt der Abonnemenlsprcis vicrteljäbrlich
ohne vesttllgcld bS Ps. , unter Kreuzband 05 Ps. JahreZabomiement
2. 60 M.

Der „ Wahre Jacob " hat soeben die 13. Nummer seine « 23. Jahr -
angeS erscheinen lassen . Sie enthält die beiden farbigen Bilder . Der
Ireibund " und „ Die mssssche Amme und ihr mißratener Junge " , sowie

die Illustrationen » Vom Kasernciihos ' , „ Der Öcit Metzgcrincister " , „ Der
Berliner in München " , » Das Mädchen in der Fremde " , „ Die Geheimnisse
von Bjelostok " , „ Im Vorhoi der Hölle " , „ Die Gnädige in Berlin XV. " ,

Germania mit dem Fettfleck " Und „ Das Vipernness " . Der textliche Teil
er Nummer bringt die Gedichte „ Die Garde " , „ Pom Kolonialamt " ,

„ Kehraus " , „ AuS Sachsen " , „Armenleiche " von Max Kahlenberg ,
und außer zahlreichen kleineren Beiträgen noch die größeren Feuilleton «
. Kurze Geschichten ' ' von Paul E n d e r l t n g , „ Im Zweifel " und
„ Stammtischrede deS Metzgermeislers a. D. Wurstler " . Der Preis der
14 Seiten starken Nummer ist 10 Ps.

WttterungSüdersicht vom 23 , Jul « 1006 , morgen » 8 » h » .
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Wetter - Prognose für Dienstag , den 24 , Juli 1900 .

Ziemlich warm und schwül , zeitweise heiter bei schwachen südwesUIcheu
Winden i leine erhebüchen NiederschlSae .

Berliner Wetterbureau .



Für den Jnlililt der Inserate
iidernimult die Redaktion dem
Pndlitnm gegenüber keinerlei

BerantN ' vrtnng .

HKearer .
DienZtag , den 24. Juli .

Anfang TU Uhr .
NeueS Opcrntheater . Mignon .

Ansang 8 Uhr .
Berliner . Sherlcxt Holmes .
Lessing . Die lustige Witwe .
Schiller O. iWalliicr . Theater . )

Marwitz - Ober : Der Trompeter
von Säkkingen .

Schiller ZV. ( Friedrich Wilhelm -
slädtischcZ - Theater ) . Zapfenstreich .

Komische Oper . Hofsmanns Er -
Zählungen .

Lnstspielhnns . Unsere Kate .
Kleines . Die Jude » .
Carl Weiss . Adele .
Metropol . Ans ins Metropot .
Apollo . Berti » im Omnibus . DaS

blaue Bild . Spezialitäten .
Wintergarten . Tortajada . Spczialit .
Passage . Willy Prager . Spezialit
Reichshallen . Winter Thmtan .
Uro »in . Tande , istrahe

Abends 8 Uhr : Der jüngste Aus -
bruch des Vesuv .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57/62 .

Ferdinanrt Bonns

Berliner Theater .
Dienstag und folgende Tage :

8kerlockk > olmes .
_ Ansang 8 Uhr . _

Neues kgl. Operntheater
( Kroll ) . Anfang Ti , ühr .

Mignon .
Mittw . ; Carmen . Donnerst .

HtKnon . Freitag ; Carmen .
Vorverkauf im kgl . Opernhaus ,

Behälter ll , A. Wertheim und In¬
validendank .

Komisehe Oper.
Sommerspielzrit 1906 .

fliiMis ErzHigeg .
Sommerp reise .

( Keine BorverkausSgebühr . )

_ Ansang 8 Uhr . _

Lustspielhaus .
Unsere KSte .

Eommerp reise ! Park . - Fauteull g,Sl>.

k
» . dvnä » » vdr

Vag

MKinlg
EsMgggz - W »
U erstklassige Spezialitäten!

Hetropoi - Theater
Anfang 8 Uhr ,

. . . .

- ig's
Große Jahresrevne mit Gesang u.
Tans in 9 Bildern y. Jnl . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Rauchen Überall gestattet .

Grosser andauernder
Heiterkettscrfolg ! ' Mg

SerUnim Omnibus .
Im zweiten Bilde !

Der Omnibus - Trick .

Dazu : Gute Spezialitiiten t

Zlorlt - plat « .
Täglich im Garten bezw .

> in den untere » Siilen M

Urania Iä
Täglich abends 8 Uhr :

DerjitogsteiiMiiles Yesifs.

Sternwarte irÄ «:

Hchiiler - Tlieatei * .

Täglich ab nachmittags b Uhr :

Groltes

Pitär - Konzert
Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ab 50 Ps
Kinder unter 10 Jahren die Hälste .

Mittwoch u. Sonnabend : pesilsar .

cui ' ! Veik - 7! iesler .
Gr . Fratikfnrterstr . 132.

Zum ersten Male :

Adele .
Lebensbild in 5 Akten n. d. Roman v.
tz. Abt für d. Bühne bearb . v. P. Rellich
Ans. 8 Uhr . Morg . u. folg . Tage dieselbe
Vorst . Im Garten : Gr . Spezialitätew

Vorstellung . Ans. 5 Uhr .
Mittwoch : Kindcrferienfrst .

Am Kvnigslor — Am Friedrichshain .

Täglich :

IMs-Viirciell »!)!),
Spezialitäten ball .

Auf der Liebes - Insel .
Operelten - BurleSte in , AN.

Hlle . Martha Bellierl

SÄ Bären .
PicrardS amcrik . Pantomime

vis tiiiblseliös m New York.

Jeden Mittwoch :

ZttnSsrlrsuavnIsst .
Damentanz frei .

Ansang 6 Uhr . — Entree 36 Ps.

Preter - Theater
Kastanien - Allee 7/9 .

| iw : Amor von (jfntf.j
Milarto , Humorist .
Rebuta , Dresstrr nummcr .
Dammann Family .

„ Ter grttne Ten fei " .
Große Pantomime .

Kon �ort . Null .
! Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Plah 50 Ps.

W. Noacks Thealer .
Direttion : «ob . Dill . Bninnenftr . 16.

Gastspiel des Herrn Hermann litt
v. Rembrandl - Theater in Amtterdam .

kbMMat .
WW

Bei schlecht. Welt . : Vorstell , im Saas«.

�WMW
azu die erstklassig . Spezialitäten .

Ansang
6 Uhr. Kaffcelüche von .'t Uhr .

öesiiiissliilese -Tiieeies
Gesundbrunnen , Badstrahe 58.

Täglich
daS Seirsations - Juli - Programm .
Paul Coradini , Grotes kromikcr .
Karl Rrann , Verwandl . - Künstlcr .
MfelB - Troupe , Tianlpslin - Atrob .
Terras Bros , Gentleman - Akrob .
The Zellers , Amcrik . EtzentrikS .
JIID Sarret , Wirbelwindtänzetin .
Piacentln , Ballettgesellschasl .
Orctl Reiniann , iiostüinsouvr .
Im Saale : Gr . Ball . Ans. 4- / , Uhr .
Eröstn . 2 Uhr . Billcttvorverk . v. 10 —1 .

SanssoucUraS " "
Sonnig . , Monig . DonnerSt .

und Sonnabend :

Min » Rordd. Sänger
und Tanzkränzchen .

Novität : lliaa Stailirat .
Sllaung aur ?opfaei «. Posse .
Entr . 30 Pf. , » um. PI. 50 Ps.
Sonnt . Beg . 5, Wochent . 8 H.
Im Vorgart . : Frelkonzeri .

Volksgarten - Theater .
adatr , 8 lBchm - U. Bellermannslr . )

KoDzert, Theater u. Spezialitäten.
Jed . Mittwoch : Gr. Klndcrfreudenkast .
Jcd . Donnerst . : Gr. Grlll . - Fouenwerlc .

PolkSbelnstignugen aller Art .
Die Kafseeküchc ist v. 1 Uhr an geöffnet .

Sotiillek - Tdealer G. ( Wallner - Theater ) .

Morwitz - Lper .

DtenStag , abends 8 Uhr :
Ger Trompeter von Säkhiagsn .

Romant . Oper in 4 Atten o. V. Ncffler .
Mittwoch , abends S Uhr :

Carmen .

D o n n e r S t a g, a b e n d s 8 U h r :
Gastspiel Heinrich Bötet :

Der Troubadour .

Scbiller - Tdcatsr li . ( Friebr . - Wilh . Th. )

Dienstag , abends 8 Uhr :
Zapfenstreich .

Drama in 4 Auszügen von Franz
Adam Beyerlein .

Mittwoch , abends 8Uhr :
Zapfenstreich .

Lonne rstag . abendSOUHr :
Zapfenstreich .

Im Garten tägl . gr. Militär - Konzert .

Max Kliems Sommer - Theater .
Hasenheide 13 —15 . ArtM ' che Leitung : Raul Milbitz .

xagiicii: Gr . Konzert , Theater j
» a Spezialitätenvorstellung
Jeden Montag : Sommerfest . — Jed « , Mittwoch : die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Etite - Tag .

Diez9 Spezialitäten - Theater .
M. V Atd

Landsberger Allee 76/7 » ( Ningbahnstation ) .

o » sch ° ,n ! Im hmlichtu Oarten oder Stiol : o »

Vom 1. bis
30. Juli : 16 pmrtt

Die gröstte Sensation und
beste Gruppe der Welt :

im Salon
des Löwenbändigers .

Eil » Dompteur , eine Tänzerin im Löwenküsig und eine Tonipteuse mit
noch nie ssesehenen Tricks . 11 ÜHr adcndS : Jntternng

sämtlicher Bestien aus den Hände » des Dompteurs .

Priniell Rajab . (FrKz Brand . Ää ' Ä
die hawaiische Schönheit ! mit neuem Repertoire

« Hb das neue beste PrograiUtt » Berlins .

KatfeekNehe . Volksbclnstig/nngcn aller Art .

Anfang 4 Uhr . — Gntrec 80 Pf . — Borzngsfartrn sind gültig

Serliner Alpe « .

Voigts üirampenburg
Z ? Silligk tapfer - LxtrS ' Mrten mit Musik.

Sttnloiifr ( 9r6�lt

Reederei Kahn « & Heriter . I hm und
Jeden

Montas
UNd

Donnerstag

Jeden
Dienstag

Jeden
Mittwoch

und Freitag

Reederei Fr. Nobiling .

3 Uhr nachm .
und zurück 50 Pf,

NchaZjMsahrtS ' /.Uhrnachm.i hin und zurück SV

/JttiitiOitutz -Krücke Ä
*

Oampfer - Gesellschaft „Stern " . 1 hm und zurück 5V Ps.

l �tralaiirr Kriilhrl� ! ? � V uhr früh « nd « ' / . UhrI �lltlllllltll NlllUil nachm . — Hin und zurück 50 Pf .
I Ecke Waisen - Brücke . I — - - •

. . . . .

Kinder die Hätste .

smmWMer .
Der Ausstoß

| 3~ hat begonnen . �

Bersbrauerei
Berlin N. , Bergstraße 22 .

Telephon - Amt in , 1412 . 1802L *

— Telephon : —
Amt I. 8985 .

Große und kleine
und Sonntage tu

Kammanckanten -
Liralle 20.Armin - KaUen

Jcstsäte mit und ohne Theaterbühne auch Sonnabende
diesem und im nächsten Jahre frei . 8 Bcrcinszlmmer .

« . elelDSdaUen .
, llur bis 31. tuli :

Piastsplel

ffinter-Tpiaii
mit seiner be¬

rühmt . Herron -
Gesellschaft .

Anf . Wochentags
s 8 Uhr . Sonntags

7 ühr . Mittwoch
1. Äug , : Wieder¬

beginn der Soireen der
Stettiner Sänger .

Fröbels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

iTönftrff Konzert , Theater ,
lLUllUM) . Spezialitäten ,

— Ball . — —
15 Attraktionen ersten Ranges 1k .

Der Millionensehneider .
Posse mit Gesang in 2 Akten .

Tlnsang 4 Uhr . Eirtree 30 Ps.

fisthalro-parl
Am Küstrinorplatz , RUdersdorferstr . l ?

Hermann Imbs .

Täglich :

Gr. Konzert, Theater - und

Spezialitäten -Vorstellutig.

M-Aiisstelliiiigs-
tiiogräpa-ls». «. oui »

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbind , mg mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher i &glioh

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkow , Mitefr . Iß.

Achtung! Uorstentattd !
gutbrennenh , per Pfd . 1,3V u. 1,4 «

Hamburger
Rohtabak - Haus

Filiale : Berlin N. , Brnnnenftr . lvv .
. 297/3 '

Bruch - Pollmann
empfiehlt ( ein Lager In Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensorien sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
Lieser . s. Orts - »r . Hülss - Krantenkassen

Berlin C. , 1639a *

80 . Linien -Struße 30 .
Alle Bruchbänder mit einstischen Pe -
sotten , angenehm u. weich am Körper

lllultrlerte Nomznvibllothek
:: für das arbeitende Volk «

wöchentl . ein Lest , 24 Seiten stark
10 Pfennig .

Gnte flpterlialtiiiigslektiire!
Der neue Band beginnt soeben
mit dem überaus spanaeadea

Roman

„ Oer Veserteur "
von R. Buehanan

Illustrationen von Dambergcr
— —— Abonnenten — —

können jederzeit eintreten . :

( Zähne zieht vollständig schmerzlos
O F . Antfeld , Turmstr . 8 ,

Zugelassen bei den Krankenkassen
des Gewerkskrankenvereins . *

Ausnahmepreise
für Juli .

X t . S. Noeil, X
loiiien -Croii-Oaiichlliig

Berlin 0. 34, Brombergerstr . 15 ,
Fernsprecher Amt 7, 3040 .

Preise für nur la Marken ab Platz
von 10 Ztr . aiK •

Prima la Halbsteinc ( bekannte
Marken ) . . pr . Ztr . 75 Ps .

„ la Mirrieuglürk pr . Ztr .
( 110 bis IM Stck . ) . 78 Pf .

, la Diamant ( 110 bis
120 Stck. ) . . . . 8V Pf .

„ la Ilse n . Akw . Pr . Ztr . 85 Ps.
„ la Anthrazit CcldS Z. S,10M .

Koks , Steinkohlen usw . zu den
billigsten Tagespreisen . Anlieferung
frei Keller sc nach Onaviwm pr . Ztr .
10 - 15 Ps. mehr . - « et Original -
Waggons und gröfferlm Abschlüssen
verlangen Sie meine Gpezial - Offerte .

Täglich tion der Micharl - Brncke

ampfer - Exlrafahrten
Mit Mnsik nach dem beliebten - - Woltci ' sdorfer Schloß " . Fahrpreis
hin u. zurück 50 Ps. , Kinder 85 Ps. Abfahrt vorm . 10 Uhr . nachm . 2 Uhr
nur von der MichaelbrOcke . — Auskunst über Vermietungen werden

Holzmarklstr . 50 d im Restaurant erteilt . 11962 «

Sommer - « » »

LliltbcrfefiC empfohlen I

Stocklaternen , Fackeln , Schärpen ,
Kopfhrhcckniigen , Jlluminat . - Laterne », Dckorations -

Girlanden , BerlosnngS - Artikel .
Harten , Sensen , Keglerpreiic , Jux - ». Scherzartikel ,

Feuerwerk , Festabzcichcn .
Grolle Ausi »ah ! , hillige Preise , kulante Bedienung .

pokl & Weber liachf . , Berlin C.
Arn Splttehnarkt 4/5 I Alcxanderstr . 51/52
_ Jnh . : Otto Oeser . Jnh . : Ernst Herbst .
4W Kataloge gratis und franko . Versand nach auBorhatb . " MsZ

Gesundheit ist Relchtiim !

BegeliuäOlgcs Baden erhält nnd fordert die Gcsnndhclt . *

BUade
Berlin - Ost im : I Bade Berlln - SQd im :

ad Frankfurt 1 Kitter - Bad j *
Gr. FrankfurlerslraBe 136. | Rittersir . 18, Ecke PrinzenstraBa .

DICedizittisohe 3äder aller Art
in werktäglich ununterbrochen geöffneten Sonder • Abteilungen

für Damen and Herren .

2 Wannen � Bäder hbÄiL
O,75 Ulk . ( 40 Minuten Badezeit . )

Hygienisch einwandfrei bleiben - nur Einzelbäder , niemals gemeinschaftlich benutzte Bassinbäderl

Sool - ,
. EIE- . SCHWfFTtv

IrimrENNADEi-

IT. Pianino 100 M. , cv. Teilzahlg .
bis 5. Gerichtstraffe 38 . GiNrich .

13291 . »

ZsjWiche
Riesenauswahl aller yuailläten .

Welle - Baefa ? Baeqaett « .

PliischA ' �� Sattettaschen .

Muster h. näh . Angahe franko .

Emil Leffivre, Bcr,,n '
Oranienatr .

CD. forh . KrctzscDmar & Co.
bereinigte Ciscftkr-- und Capezlerer- IHeister .

— - Berlin . An der JannowBtz - Brllcke 3 —4 . -—

Deutschlands größtes Möbelkaufhaus
für WohnungsaEinrichtungen in allen Preislagen .

aaaaaaaaaaa VerUttyc » Lw tttwer großes Ufiitsterbnelt frei und umsonst aaaaaaaaaaa

0.4. uhmm



Grosse Preisermässigung
An alten Waren -

Abteilungen und Doppelte Robatt - Norken geben wir von heute

bis zum 31 . Juli er ,

Hl

lAAA weisse , elegante , gestickte Batist - u . Indisch - Mull - Blousen Q AA iwi A AA IWI
1 vrvFvF Früherer Wert bis 13 . 50 Mk . . . . i » . . . . . . . . . heute IVlK * UL ifiK *

2000 Flaschen Mosel - und Rheinwein : : . . ; : . . Flasche 38 Pf . u . 48 Pf .

( Hhius JicoIi Wder Hodifls.
Charloitenburg, Wilmersdotfer Strasse 55- 56, Ecke Pestalozzistrasse .

Grundmann , praktischer
Naturheilkundiger

Naturärztliche Heilanstalt
. , . w » - � „ Hackescher Hot " ,

jetzt KurhHUS� Rosenlhalerslr . 40 .

H . & P . Uder ,
Tabak - Großhandlnng und Tabaktabrik .

VW - Raach - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . " WI

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer . *

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .
Sämtliche be - 9 « « to Mpf # AM zu Orig i nal pre Isen .
kannten M ari en L» I IJ « l U IIB II - - - - -

JJfrlflfuiigsartibei;
2C.zu Laildpartitn , � Vemue

nur Neuheiten , sowie IbaniplonW ,
�toektatemen , tackeln ,

Girlanden , Wimpeln , Fahnen , Schilrpen , Scherz .
artikel , bnn > orl « tl « cbe Kopfbedcekungen , Huslk *

Instrumente , Radansachen , fpOttbiUt� Engros - GeschSft
Alte Jacobstr . 93 , £ Qotthil |an der SeydelsiraBe . an der SeydelstraBe .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schfafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Heute und folgende Räumungs -
tage Ausverfttuf verfallener Pfand -
stücke : Gelegenheiten spottbilligster
Iackettanzüge, ' Gehrockanzüge , Herren -
hosen , Taschenuhren , Regulatoren ,
Freischwinger , « lussteuerwäsche , Stepp -
decken , Teppichverfaus , Bettenverlaus ,
Gardinenverlaus , Bettenlagerei Psand -
leihhaus Weidenweg neunzehn . - sZö'

Gardiueiihnns GroheFranksurler -
strahe S, parterre . _ If

Herrenfahewad , Damenfahrrad ,
wie neu , Holz , Blumen -
fttaße 36 b. _ _ 1668a *

Fahrräder , Teilzahlungen . Berg¬
straße 28, Sfalitzersttatze 46. 1663K *

Teppiche ! ( jehlerhasle ) in allen
Größen sür die Hälsie des Wertes
lin Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . 266/14 *

Hochvornelinie Herrenanzüge ,
Sominerpaletots , die aus seinsten
Maßstofien geserttgt wurden , 18 bis
38,00 , Herrenhosen 7 —12,00 verlaust
täglich , Sonntags . Deutsches Ver -
sandhaus , Jägerstraße 63, 1 Treppe .

Teppiche milFardensehlerngabrit -
iederlage Große Franljurterstraße 9,

tl
Niederlage
parterre .

Gutgehendes Grünlramgeschäst
umständehalber billig zu verkaufen
Memelerstraße 61.

_ t34 *

Hochvornehme Herrenhosen aus
seinsten Maßstofsen 9 —12 Marl .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 1S08K *

" Leihhaus Prinzenstraße 28, 1 Treppe ,
Ecke Ritterstraße . Verfallene Psünder ,
Gelegenheitskäufe , Goldsachen jeder
Art , goldene Uhren , verlaust spoit -
billig . _

1662a *

Direkter Fabrikverfaus einfacher
sowie besserer Blusen , aostümröcke ,
zurückgesetzte billig . Auch Ansertigung .
Blumenstraße 9 II . 141/1 *

Strickmaschinen , erstklassige , guter
Erwerb , auch für Posamentiergeschäste ,
günstige Bedingungen , auswärts stacht -
frei . Hvmburger , Spandauerbrücke 2.

Möbelfabrik , Oranienstraße 58,
direkt Rkoritzplatz . In meinen drei
Etagen stehen komplette Wohnungs -
einrichtungen in jeder Preislage vom
Einsachsten bis zum Elegantesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verliehen gewesenen , säst neuen
Möbeln , die bedeutend herabgesetzt
find . Besichtigung erbeten , ohne aaus -
zwang . Auffallend billig verkaufe ich
neue Chaiselongues 17, Schlassosa 27.
Sattelkaschensosa 45. Paneelsosa 55.
Garnitur 50 , hochelegante Plüsch .

garnitur 75 . Säulentrumeau 29.
Bettstelle - mit Matratze 16, Auszieh -
tisch 16. Muschelspind , Vertiko 27.

Gekaufte Möbel können dm Monate

kostenfrei lagern . Teilzahlung ge-
stattet . Auch Sonntags geöffnet .
Musterbuch gratts . _

1523K *

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Arankstlrterstraße 9, parterre . st

Grünkramgeschäft , wenig Kon -
fumnz , muß wegen Krankheit sofort
verlaust werden Franseckistraße 30.

Verantwortlicher Redakteur

Zahle bis 15,00 , wer Teilzahlung
Nähmaschine laust oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Woche 1,00 .
Alte Maschinen hoch in Zahlung .
Brauser , Tilsiterstraße 90, Lager . *

Adler , Schnellnäher 38,00 , Lang -
schiffchen 25,00 , beide wie neu , wegen
Todessall sofort Tilsiterstraße 16, Milch -
geschäst . _ +35

Kinderwagen , Kinderbettstellen
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kurfürsten -
straße 172. _

2701b *

Gemüsegeschäft , große Wohnung ,
wegen Uebernahme einer Bäckerei
verkäuflich Lychenerstraße tv . +55

Restauration , großes Vereins -
zimmer , Kegelbahn , elektrisches Piano ,
Zahlstellen , Vereine , 1930 Mark
Miete , sofort zu verkaufen . Zu er -
erfragen in der Expedition des „ Vor -
wärts " , Petersburger Platz 4. +147

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 . Warschauerstraße 67,
Wienerstr . 1/6 , Ackerstraße III . 124b

Motorzweirad „ Triumph " , 3>/,Il ? ,
einmal benutzt , 500,00 . Holz , Blumen -
straße 36b . _

1226 *

Tandem , Luxusmodell , einmal
benutzt , . 80,00 . Holz , Blumen -
straße 36 b. 123b *

Geschäftsdretrad , äußerst stabil ,
50,00 . Holz , Blumensttaße 36 b. *

Gaskocherhaus ! Einlochgaskocher !
0,75 . Geschlossene Spargaskocher I 5,00 .
Gasbügelapparat , Gasplätteisen spott -
billig I Gaslyren I 1' / - . Wohlauer ,
Wallnertheaterstraße 32 ( Beleuch -
tungshaus !). 1696K *

Ringschiffchen , 25,00 , Garantie ,
gut nähend . Jüdenftraße 47 II . 142/1

Rtngschiff , 25,00 , Garantie , gut
nähend , Jerusalemersttatze 7, Ouer -

gebäude III . 142/3

Reisegtäser , Operngläser , Reiß .
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,

f armonikas , Geigen , Zithern , Bilder ,
eppiche , spottbillig . Lücke , Oranien -

straße 131. USb »

Gelegenheitskäufe : Paletots , An¬
züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
Teschings , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke , Oraniensttaße 13t .

Monatsauzüge und « ommer -
paletots von 5,00 an , Hosen von
1,50 an , Gehrockanzüge von 12,00
an , Fracks von 2,50 an , sowie sür
korpulente Figuren . Neue Garderobe

zu staunend billigenPreisen . aus Psand -
leihen verfallene Sachen kaust man
am vorteilhaftesten bei Naß , Mulack -
straße 14. ' 120b *

Kleiderspind 20 Mark , Kommode
21, Vertiko 29, furniertes Kleid er -
spindvertiko , modern 40, Säulen -
schränke 54, Garderobenschränke 38,
Waschtoiletten 21, Ruhebett 27, Schlaf -
sosa 38. Muschelbettstelle , englische
Schlafzimmer , Küchenmöbel . Auch
Teilzahlung . Transport frei . Wall -
sttatze 81. 141/17 *

Verschiedenes .

Freie Scholle . WardmannSlust -
Tegel findet am 5. August ein großes
Ernte - Kindersest statt . Freunde , Ge -
nassen ladet ein das Komitee . 1701K *

ElSholz .
fttaße 6.

Komiler , frei . Gropius -
75b *

Patentanwalt Wessel , Gitschtner -
straße 94a . 2693b *

Pfandleihe - Prinzenstraße 63.
tSgIich8 —8, Sonntags bls 2. t667K *

Rixdorf , Knesebecksttatze 113,
Restaurant , Garten , Vereinszimmer ,
Parkettsaal ( 600 Personen ) . Sonntags
Freikonzert und Ball . _ +117 *

Teilzahlung . Anfertigung ele¬
ganter Herrengarderobe . Marcus ,
Landsbergersttaße 75. _ 1639a *

Genosse , tüchtiger Kaufmann , dcr
sich auch schriststellcrisch betätigt , sucht
einschlägiges Geschäst zu kaufen ,
eventuell sich mit Kapital und Tätig -
keit zu beteiligen . Offerten unter
G. Ol. , Ostseebad Bansin , post¬
lagernd . 131b *

Vermietungen .

Wohnungen .
Müllerstraffe 25, Stube und

Küche 20 Mark . 24b *

Sofort und Oktober 1, 3 Stuben ,
Bad , Zubehör «oldinersttaße l6 . "

Schöne 2 Zimmer - Wohnungen ,
mit und ohne Bad , und zwei Läden
im neuen Hause Eylauerstraße Nr. 9,
Nähe Kreuzberg - Park . preiswert zu
vermieten per 1. Oktober 1906. 132b *

SchlafsteUen .

Teilnehmer zur möblierten Schlaf¬
stelle gesucht . Frau Jacobeh , Kol -
bergersttaße 26, III .

Schlafstelle sür zwei junge Leute ,
Balkonzimmer . ' Becker , Ebertysttaße42 .

Möblierte Schlafstelle sofort zu
vermieten . Kurzke , Jägerstraße 61.
vorn I. _ +117

Mietsgesuche .
Herr sucht einfach möbliertes

Zimmer allein . Südost . Preis -
osserte unter K. L. , Postamt 36. 117b

Herr sucht kleines möbliertes
ruhiges Zimmer , SO. , S. , Preis¬
angaben P. 531 , Gerstmanns
Annoncenbureau , Moritzplatz . 242/14

, \ rheitsniarkt .

Stellengesuche .

Frau facht im Hause Wäsche .
Näheres Rosenseld , Liegnitzersttaße 14,
parterre . _ +9

Stellenangebote .
Automobilführer ! Jedermann

wird schnellstens zu erstklassigem
Chauffeur ausgebildet . Lehrpläne
kostenlos . Glänzendste Erfolge . Auto -

technikum Berlin , Spichernittaße l t/12 .
Seüerlehrling sofort verlangt .

Loui ? Borchardt . Buchdruckerei , Wil -
hclmstraße 119/120 . _ _ _ _ _1286

Druckerlehrling sofort verfangt
Louis Borchardt , Buchdruckerei , Wil -
helmstraße 119/120 . 129b

MarmorschletferverlangtW . Graf ,
Steglitz . _ 209/9 *

Tüchtigen Packer sür Goldtcisten
sucht Äl. Werkmeister , Goldleistensabrik ,
Schmidsttatze 8a. 116b

Tüchtigen Kreissägcnschneider sucht
A. Werkmeister , Goldleistensabrik ,
Schmidstraße 8a. 114b

Jungen Grundicrer verlangt Gold -
IcislensabrikWolff , Dieffenbachsttaße 33.

Rahmcnmacher , tüchtigen , sucht
Lechner , Mexandrincnsttatze 93/94 .

Packer sür Goldleistcn und Arbeits -
burschen verlangt Max Leonhard ,
Schlcsischesttaße 31. _ _ +9

Packer aus Goldleisten verlangt
Müller , Fruchtsttaße 63. _ +36

Junge Leute , 16 —17 Jahre , mit
eigenem Rade ( Arbeitszeit 4—11 ' / ,
Uhr vormittags 4 —7 Uhr nach¬
mittags ) gesucht Schützenstraße 24.

- Marmorschleifer sucht sofort sür
öfter zur Aushülse F. Hahn , Hohen -
schönhausen .

�
294/7

Botenfrauen sofort verlangt Alt -
Moabit 138. 141/20 *

Mamsells aus Jacketts verlangt
Haupt , Kleine illndreasstraße 16.

Tändelschürzen - Näherinnen ver -
langt Torke , Sttaßmannsttaße 4.

Lehrfräulein verlangt Handschuh -
geschäst Allmoabit 113.

'
130b

Arbeiterinnen aus bessere zu-
geschnittene . Knabenanzüge ( Blusen
und Schulfassons ) finden bei hohen
Löhnen dauernde Beschäfttgung .
Probcarbeit erwünscht . H. u. M. Jacob -
söhn , Gerttaudtcnftraße 24. 115b *

Mamsells auf Damenjacketts
außerm Hause verfangt Laß , Ravens -
straße 2. 127b *

Rcformschürzen - Arbeiterinnen ,
die flott , sauber liesern verlangt
Münz , Kochhannstraße 38. 141/15

Paginiererinne » aus Konto - und
Kopierbücher verlangt Geschäfts -
bücherfabnk Holzmarktstraße 67. ♦

Mamsells aus glatte Paletots
verlangt Resin , Bernauerstraße 14, 1.

Mamsells aus bessere Damen -
Paletots außerm Hause , 2—2,80 , ver -
langt Lobstein , Hussitenstraße 31.

Botenfrauen sür Schwartzkopff - ,
Schönholzer - und fftuppinersttage ver -
langt Schiffbauerdamm 1. 14t/3 *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige « kosten SO Pf . die Zeile .

Ilkbikel Rabitzpulzer
dauernde Beschäst . , 83 Pf . Stundenlohn

far Leipzig
Rabitzbaugeschäst Castner & Hennig ,

Leipzig - Vo. , Eisenbahnstt . III . *

KiinlWM .
Tüchtiger , selbständiger Kunstschmied ,
nur erste Kraft , mit allen Sttlarten
verttant , zum soforttgen Eintritt ge-
sucht. Reisevergütung . Zeugnisab -
schristen , Angabe Alter und Verdienst
unter 8. V. 4228 an Rudolf Masse ,
Stuttgart . 141/5 *

Achtnng ! Achtung !

Klavierarbeiterl
In der Pianosabrik von Hell &

Co . , Andreasstr . 32 , haben sämt¬
liche Kollegen wegen Lohndiffercnzen
die Arbeit niedergelegt . 141/16 *

Zuzug ist fernzuhalten .
Vereinigung der Musikinstrumenten -

arbeiter .

Achtung !
Die Holzbearbcitungssabrik

Nadge, Palisadenstr. n
ist für Maschinenarbeiler sowie Hülss -
arbeiter gcGpecct ! Sämtliche
Arbeiter befinden sich im Ausstande .

Verband
der Handels - und Transportarbeiter .

Verband der Maschinenarbeiter .

Deutscher Holzarbeiter -

Verband .
Wegen Streik und Lohudifferenzen

sind gesperrt :
Für Tischler . Polierer und Ma -

schineuarbeiter
Wtcncckc , Grttuai , erstraste .
Pieper , Bernauerftr . 80 .
HoffTmann « « Möbelfabrik in

Chemnist .
Für Bautischler :

Orlitzke , Dolzigerstraste .
Xoak . Henüigsdorferstraste .

Für Klavierarbeiter :
Hell , Andreasstr . 32 u. Grüner Weg.

Für Korbmacher :
Stralnner Glu * liötte .
Jßwerner , Friedrichsfelde , Ber¬
linerstraste 72 .

Für Bürstenmacher :
Der Jnnuugsnachwris , Brunnen -

straste tiit .
Bötting . Wafferthorstt . 10/11 .

Für Parkettbodenleger
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Orisverwallung
des Holzarbciterverbandes .

Achtung , Töpfer !
Die Differenzen bei der Firma

Pran ? : Wengler , Bau Süd¬
ende , Lichterfcldersttaßc , Ecke Pols -
daincrfttaßc , sind noch nicht erledigt .
Der Bau ist nach wie vor zu meide ».
196/20 * die Verbandsleitung .

Arbeiter für San Francisco .
Ungelernte Arbeiter — Handlanger für Schul tmaffen usw. 10 Mark pro Tag .
Gelernte Handwerker . . . . . . . . . .28 — 32 Mar ! „ „

DM - Näheres : Bureau für Ausstellung , San Francisco , L c s s i n g -
st r a ß e 2 7. Geschäftszeit 6 —8 Uhr Nachm. , Sonntags 12 —2 Uhr .

Kosten der lleberfahrt 320 , f. ", M 18122 *

» MMMU «
( Zahlstelle Berlin ) .

Folgende Firmen haben , weil das
Personal nach der Beendigung der
- Aussperrung nicht reumüttg und
bedingungslos in die Betriebe zurück »
kehrte , iveiter respektive erneut aus «
gesverrt :

« . Wttbben » Co . , Wilhelm «
straße 9.

H. Sperling , Friedrich stt . 16.
D. Bielstein . Friedrichstr . IS,
I - üderltz & Bauer , Mauer »

straße 80.
Fritschc - Banmbacta , Schö »

neberg , Bahnsttaße .
B . Reiß , Lützowstt . 107/8 .
H . Schubert , Wilhelmstt . 12t
C. Betschke & Co . , Zimmer -

fttröfjc 94.
A. Schoß , Puttkamersttatz « 10.
A. Schoß , Dessauersttaße .' Schneider & Ziegler ,

Ritterstt . 76.
Riekmann , Wilhelmstt . 121.
Ad . liadwig , Elisabeth - Ufer 5/S.
Fleck Aach f . , Lützowstt . 87.
Kttnimercr , Kochstr . 67.
C. F . Walter . Wallstt . 16/17 .
Bich . « ahl . EHausseestt . 2e.
Agthe , Wilhelmstt . 119/20 .
I - ot » e & Sieler , Kochstr . 3.
Ad . Wittenburg , Wilhelm »

straße 16.
Xaver Hölle , Reichenberger »

straße 36.
Oebr . Trantmann , Lützow «

straße 6.
H. Schnkar , Hollmannftt . 16.
F . R . Planta , Luisenuser . ,
Schreiber u . Co . , Luckau er -

stratze 3.
H. Metzke , Lützowsttaße .
ZM - Alle Genossen und Freunde

der Qrganisatton , machen wir darauf
ausmerlsam , daß die Heimarbett
( Bogen salzen von Stteikarbeit ) in
übermäßiger Weise Platz gegriffen hat
Wir bitten , die vausbewohner auf
das Verwerfliche ihres Tuns aus -
merffam zu machen .

Die QrtSverwaltung .

Kartonarbeiter u. Arbeiterinnen !
Kartpnnieter !

In der Kartonfabrik von Ad .
C- csser . Krantstraste , sind taris -
liche Disterenzen ausgebrochen .

Diese Betriebe sind gesperrt !
Die Firma Aioz - s Suk , Neander -

straße 4 ( Neanderhos )
ist für Galanteriearveiter und
Zlrbeiterinneu wegen Differenzen
gesperrt .
24/12 Die Ortsverwaltung .

Achtnng ! Achtnng !

Kürschner
Wegen Differenzen Haben samt -

liche Arbeiter und Arbeiterinnen der
Müüenfavrik von S . Ciiirtner
& Co . . Markusstr . SO, die Arbeit
niedergelegt . Zuzug ist streng fern -
zuhalten . 102/t5 *
Verband der Hürsehner

Berlins und Umgegend .
Beutscher Kürschner -

Verband ( Zahlstelle Berlin . )

Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Ber . agsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW. "
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